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zu den beſt unterrichteten Baättern des Reiches.

Zur Reform des preußiſchen
Gemeindewahlredhts.

Die im letzten Jahrzehnt erfolgte Reform der direkten
Steunern hat das Wahlrecht zum preußiſchen Abgeordnelenhauſe
und der Gemeindevertretung dergeſtalt verſchoben, daß gerade
jene gebildeten Mittelſtände verkürzt wurden, welche gleichzeitig
am ſchwerſten durch die Neuregelung der Einkommenſteuer be-
laſtet wurden. Es iſt ſchon mehrfach verſucht, eine Korrektur
herbeizuführen, um den status von 1891 wieder herzuſtellen.
Dieſe Verſuche waren bisher erfolglos. Es ſind durch die
Steuerreform zahlreiche Wähler aus der erſten in die zweite
und noch mehr aus der zweiten in die dritte Abtheilung
herabgedrückt worden und die bisherigen Bemühungen,
einen Ausgleich herbeizuführen, haben recht wenig an der Sache

geändert. So kam es, daß die Staatsregierung ſich verpflichtete,
eine weitere und zwar eine wirkſame Korrektur vorzunehmen.
Das ſoll die jetzt an das Abgeordnetenhaus gelangte Vorlage
bezüglich des Gemeindewahlrechts thun während die ent
ſprechende Korrektur des Landtagswahlrechts vorbehalten bleibt,
bis die Erfahrungen der letzten Landtagswahlen verarbeitet
ſein werden. Da Kommunalwahlen jährlich ſtattfinden, war
die Korrektur des Gemeindewahlrechts dringlicher als die des
Landtagswahlrechts, zumal allgemeine Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe erſt im Jahre 1903 zu erwarten ſind, ſofern, wie an
zunehmen, die Sache ihren natürlichen Verlauf nimmt.

Trotzdem alſo von einer „Reform“ dieſer Wahlrechte nie
mals die Rede geweſen, ſondern ſtets nur daran gedacht
worden iſt, Korrekturen behufs Ausgleich der mit der Steuer-
reform eingetretenen Verſchiebungen vorzunehmen, markirten
die demokratiſche Preſſe ſofort bei deren Erſcheinen und der

Freiſinn bei der erſten Leſung im Abgeordnetenhauſe eine
ſchwere Enttäuſchung, weil die Wahlrechtsnovelle nichts von
einer Reform bringe. Dabei dachte man natürlich
an eine Reform in demokratiſchem Sinne nach
der Richtung des allgemeinen gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts Wenn die böürgerlich demokratiſche
Preſſe Gedanken dieſer Art nicht auszuſprechen, ſondern nur
anzudeuten für klug hielt, ſo ſpielte der „Vorwärts“ die Rolle
des enfant terrible, indem er offen mit ſeinen Wünſchen heraus-
platzte. Verlaufen aber die Wahlrechtsreformwünſche der demo
kratiſchen Biedermänner in Richtung der Erſtreckung des Reichs
tagswahlrechts auf die preußiſche Landesvertretung und die
Kommunalwahlen, ſo iſt es freilich eine gar ſonderbare
Konſequenz, wenn die begeiſterten Freunde des allgemeinen,

leichen, geheimen und direkten Wahlrechts tiefe Entrüſtunghauptſächlich deshalb zur Schau ſtellten, weil in der Wahl

rechtsnovelle wieder nur der Beſitz, nicht aber die Bildung als
Maßſtab für die Klaſſenabſtufung gelten ſoll. Man kann doch
nicht gleichzeitig Freund und Verfechter des Reichstagswahl
rechts ſein, welches der mindeſt gebildeten breiteſten Schicht
die Entſcheidungen ſkrupellos und vertrauensvoll überträgt
und für Preußen einen Bildungszenſus herbeiwünſchen, der

u Falls neben den Beſitzzenſus geſtellt werden
önnte

Um aber der bürgerlich- demokratiſchen Geſinnungsküchtigkeit
Gelegenheit zu verſchaffen, praktiſch dahin zu wirken, daß den
gebildeten Klaſſen ein höherer Einfluß zunächſt bei den Kom-
munalwahlen eingeräumt werde, daß nicht allein der Beſitz reſp.
der Steuerzettel für die Abmeſſung des Einfluſſes maßgebend
ſein foll, den der einzelne Bürger auf die kommunalen An
gelegenheiten ausübt, ſondern auch höhere Bildung beſſer als
bisher berückſichtigt werde, unterbreiten wir folgenden
Vorſchlag, der zugleich geeignet wäre, das Eindringen
der Sozialdemokratie in die kommunalen Vertretungskörper zu
verhüten. Dabei wollen wir nicht verſchweigen, daß uns der
letztere Geſichtspunkt der wichtigere iſt. Es iſt unbedingt nöthig,
einen Riegel vorzuſchieben, damit nicht auch noch andere
Kömmunen jenem Terrorismus verfallen, den man Herrn Singer
im Berliner Rothen Hauſe mit mehr Selbſtbewußtſein als
Grazie gegen Magiſtrat und Stadtparlament ausüben ſieht,
unbeſchadet des Umſtandes ſogar, daß beide doch waſchecht frei-
ſinnig ſind, von ihnen alſo Regktion ſicherlich nicht zu be-
fürchten ſtünde.

Das Wahlrecht zur Landesvertretung und zu den Kom-
munalvertretungskörperſchaften in Preußen unterſcheidet ſich in
einem ſehr weſentlichen Stücke. Beide gehen von einer
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Die Südpol-Forſchung und ihre
J3I3nfgaben.

Von Profeſſor Dr. Erich von Drygalski (Berliy).
Die Vorſtellungen von der geographiſchen Geſtaltung der

ſüdlichen Halbkugel haben gegen das Ende des vorigen Jahr-
hunderts durch die großen Reiſen von J. Cook (1772--75) eine
weſentliche Umgeſtaltung erfahren. Jm Alterthume hatte der
Chaldäer Seleukos, ein Schüler von Ariſtarch, um 150 v. Chr.,
die Lehre von dem Vorhandenſein eines großen Südlandes,
das Afrika mit Jndien verband, dadurch zu begründen geſucht,
daß der Jndiſche Ozean ſcheinbar nicht die Gezeiten zeigte, die
ein offenes Weltmeer haben mußte. Dieſe Annahme
erwies ſich bald als irrig. Trotzdem hat der
große Geograph Ptolemäus um 150 nach Chriſto
die Vorſtellung von dem Südlande aufgenommen. Jhm ſind
die Geographen des Mittelalters gefolgt und bis weit in die
Neuzeit hinein iſt von dem Südlande die Rede geweſen, das
man bald als große Jnſel an die Oſtſeite des Feuerlandes, bald
in den Pazifiſchen Ozean verlegt hat. Jn der Hoffnung auf
Gold und anderen Gewinn ſind zahlreiche Expeditionen nach
dieſem Südlande gerichtet geweſen und haben zur Entdeckung
vieler Jnſelgruppen im Pazifiſchen Ozean geführt.

Cook zerſtörte dieſe Vorſtellungen endgültig, indem erdas Südpolargebiet im ganzen Umkreis im Meere umfuhr und

an drei verſchiedenen Stellen einen Vorſtoß über den ſüdlichen
Polarkreis ausführte. Jm Mißmuth darüber, daß er kein nutz-
bringendes Land fand, ſchreckte er von ferneren Forſchungen
ſüdlich ſeiner Wege ab. So vergingen über 40 Jahre, ehe ein
neuer Fortſchritt in der Kenntniß des Südpolargebietes erzielt
wurde. Es war dann einer ruſſiſchen Expedition unter
Bellingshauſen 1819-21 vorbehalten, das erſte Land im Süd-
olargebiete zu finden, indem ſie Alexander I.-Land und dieWiſel Peter I. ſüdweſtlich von Amerika entdeckte. Das Land

ſelbſt erwies ſich zwar als eisbedeckt und nutzlos. Nach der
Reiſe Bellingshauſens iſt a eine größere Zahl von Handels
zxpeditionen nach dem ſüdlichen Eismeer gerichtet geweſen, die
in den 20er und 30er Jahren unſeres Jahrhunderts einen ſchwung-

Prof. Dr. von Drygalski iſt bekanntlich zum Leiter der großen

haften Fang an Thranthieren und Pelzrobben dortſelbſt betrieben
haben. Dieſen hat es auch nicht an geographiſchen Entdeckungen von
Bedeutung gefehlt.
der im Meere Georg IV. ſüdlich von Amerika bis über den
740 ſ. Br. vordrang und berichtete, daß er ungehindert noch
weiter hätte vordringen können, wenn die Fangzwecke ſeines
Schiffes es geſtattet hätten. Er hatte ungewöhnlich günſtige
Eisverhältniſſe getroffen, die im Südpolargebiet ſtarken
Schwankungen unterliegen.

Einen neuen Anſtoß für die Wiederaufnahme der Süd-
polarforſchung und damit zu den wichtigſten dort nach Cook
erreichten Reſultaten gab die Arbeit von Gauß über den Erd-
magnetismus, die 1838 erſchien. Gauß wies darin nach, daß
die magnetiſchen Kräfte, die man in Einzelheiten längſt kannte,
Geſetzen folgten, die für den ganzen Erdball gemeinſam beſtehen,
und daß es möglich iſt, die Größe der Abweichung der Magnet-
nadel von der wahren Nord und Südrichtung für alle Orte
der Erde anzugeben, wenn ſie für einige möglichſt gleichmäßig
vertheilte Orte ermitlelt iſt. Dieſe Entdeckung iſt auch für die
praktiſche Schifffahrt von der höchſten Bedeutung geweſen, weil
ſie die Möglichkeit gab, die magnetiſchen Karten zu konſtruiren,
deren die Schiffe auf dem Meere für die Steuerung nach dem
Kompaß bedürfen.

Auf dieſe Anregung hin wurden um 1840 gleichzeikig drei
große Expeditionen in das Südpolargebiet entſandt, um
magnetiſche Beobachtungen in den höheren Breiten der ſüdlichen
Halbkugel zu gewinnen. Es waren dies die Expeditionen der
Franzoſen unter Dumont d'Urville, der Amerikaner unter Wilkes
und vor allem der Engländer unter J. C. Roß. Dieſen
Expeditionen ſind die ganzen Erfolge zu verdanken geweſen,
auf welchen noch heute die Kenniniß des Südpolargebietes be-
ruht. Die Franzoſen und Amerikaner machten wichtige Land-
entdeckungen ſüdlich von Amerika im Dirk Gerrits-Archipel und
in Graham-Land, ſowie ſüdlich von Auſtralien in der Landreihe,
die man heute als Wilkes-Land bezeichnet und die ſchon der
Entdecker ſelbſt als den Rand eines Kontinents betrachtete.
Roß entdeckte das große Viktorialand und befuhr nach Durch
brechung eines feſten Packeisgürtels das eisfreie Roßmeer an
deſſen Oſtküſte bis über den 78 ſ. Br. hinaus, woſelbſt er die
gewaltigen, nach ſeinen Schiffen benannten Vulkane Erebus und
Terror ſah und ſchließlich durch eine zu ſammenhängende große
Eismauer am weiteren Vordringen gehindert wurde. Dieſe drei

deutſchen Südpolexpedition beſt immt, die augenblicklich vorbereitet wird. Expeditionen ſammelten auch eine Fülle von biologiſchen, mag

Am erfolgreichſten war Kapitän Weddel,

netiſchen und phyſikaliſchen Beobachtungen, die noch heute
grundlegend ſind.

Nach 1840 iſt ein nennenswerther Fortſchritt in der Kenntniß
des Südpolargebietes bis heute nicht mehr erzielt worden.
Von dorthin gerichteten Unternehmungen ſind ein kurzer Vor-
ſtoß der engliſchen Challenger Expedition unter Nares (1874),
ein ſolcher des deutſchen Handelsdampfers „Grönland“ unter
Kapitän Dallmann (1873/74), ſowie verſchiedene Fangexpe-
ditionen am Anfang der Neunzigerjahre zu erwähnen. Dieſe
haben die Karten in Einzelnheiten berichtigt, weitere Forſchungen
aber nicht anſtellen können. Jn den letzten Jahren endlich ſind
zwei kleinere Expeditionen von Belgien und England gerüſtet
worden, die den beſtimmten Zweck haben, wiſſenſchaftliche
Forſchungen im Südpolargebiet anzuſtellen. Die belgiſche
Expedition unter de Gerlache, die 1897 die Heimath verließ,
iſt jetzt in der Heimkehr begriffen, nachdem ſie ſüdweſtlich von
Amerika die erſte Ueberwinterung im Südpolargebiete ausge-
führt hat. Hierin liegt die Bedeutung dieſer Expedition, und
dürfen wir wichtige phyſiſche Nachrichten von dieſem erſten
längeren Aufenthalt in der Antarktis erhoffen. Neue Landent-
deckungen hat die Expedition nicht erreicht, wie es nach den bis
herigen Berichten ſcheint, da ſie ſich in früher bereits beſuchten
Gegenden bewegte. Die letzten Nachrichten von der engliſchen
Expedition unter Führung des Norwegers Borchgrevinck lauten
dahin, daß ſie das Viktorialand erreicht und ſich dort zur Ueber-
winterung eingerichtet hat.

Wenn ſich nun heute das Deutſche Reich und ſeinem Vor-
gange folgend mit privaten Mitteln auch England zu großen
Unternehmungen rüſten, die im Jahre 1901 gleichzeitig mit je
einem Schiff von verſchiedenen Seiten in das Südpolargebiet
vordringen, dort an feſten Stationen überwintern und dann
nach etwa Abweſenheit auf anderen Wegen in die
Heimath zurückkehren ſollen, ſo geſchieht es, um endlich den
Schleier von einem Erdraum zu lüften, deſſen gänzlich unbekannte
Flächen mehr als doppelt ſo groß wie Europa ſind. Wenn
wir bedenken, wie weſentlich die Erforſchung anderer Erdräume
von der gleichen kontinentalen Größe die wiſſenſchaftlichen
Vorſtellungen in jeder Beziehung geſtaltet und umgeſtaltet hat,
dann werden wir ermeſſen können, welcher Gewinn von der
Erforſchung des Südpolargebietes zu erwarten iſt. Wir
wiſſen heute noch nicht, ob dort vielleicht ein noch unentdeckter
Kontinent erxiſtirt, oder ob nur einzelne Jnſelgruppen das
Eismeer erfüllen. Wir kennen auch nicht die ganze Fülle von



Dritleiung der Wähler nach ſozialen Schichten aus, ſind alſo
Klaſſenwahlrechte. Jndeſſen läßt das Landtagswahlrecht jede
Klaſſe ihre Vertrauensmänner (Wahlmänner) wählen, die dann
gemeinſam die Vertreter des Wahlkreiſes ernennen, während
in der Gemeinde jede Klaſſe für ſich direkt Stadtverordnete
wählt. Das Landtagswahlrecht iſt in Preußen indirekt,
das Gemeindewahlrecht direkt, und dieſem Umſtande iſt es zu
zuſchreiben, daß in den preußiſchen Landtag die bildungsfeind
liche Sozialdemokratie nicht einziehen konnte, was ſie bei dem
direkten Kommunalwahlrecht in zahlreichen Städten vermochte.
Jn Berlin ſogar mit ſolchem Erfolge, daß, obwohl ſie nur eine
Minderheit in der Stadtverordnetenverſammlung darſtellt,
dennoch die Stadtverwaltung nach ihrer Pfeife tanzt, was
freilich kein Wunder iſt, zumal der Freiſinn immer nach unten
um Maſſengunſt ſchielt.
Aber gerade der Umſtand, daß die Freiſinnspreſſe dieſes

einmal nicht that, ſondern ſich des richtigen Grundſatzes zu
erinnern ſchien, daß eine gerechte Abgrenzung ſozialer Klaſſen
nicht allein nach dem Steuerzettel, ſondern auch nach dem
Bildungsmaßſtabe erfolgen ſoll, macht uns Muth, an ihre
Seite und für die Rechte der gebildeten Klaſſen bei den
Gemeindewahlen einzutreten.

Dem Recht der Bildung, einen beſonderen Einfluß auf die
Kom munalverwaltung zu üben, würde man unter Beibehaltung
aller ſonſtigen Faktoren dieſes Wahlrechts am eheſten dadurch
entſprechen, daß man die direkte Wahl theilweiſe durch die
indirekte erſetzt. So viel wird doch auch die bürgerliche
Demokratie anerkennen müſſen daß in der nach Steuerleiſtung
gedrittelten erſten und zweiten Abtheilung ein höheres
Maß von Bildung von politiſcher wirthſchaftlicher und
kommunaler Einſicht, von Jntereſſe am Kommunalleben
zu finden iſt, als in der dritten. Wenn das richtig iſt, ſo be
laſſe man dem generell gebild eteren und kommunal einſichtigeren
Theil der Wählerſchaft, alſo der nach Steuerleiſtung gebildeten
erſten und zweiten Klaſſe das direkte Wahlrecht, vereinige ſie
aber mit der dritten zu einem Wahlkörper, welcher einen
oder mehrere Stadtverordnete zu wählen hat, und in welchem
die dritte Abtheilung durch Wahlmänner vertreten iſt.
Dieſe Wahlmännerzahl könnte man ſogar recht hoch
greifen, vielleicht gleich der Zahl der Wähler erſter und
zweiter Klaſſe, könnte das Vorrecht der erſten vor der
zweiten Klaſſe beſeitigen, wodurch wieder der Einfluß des „Geld-
ſacks“ zu Gunſten der Bildung vermindert würde, könnte ſogar
beſtimmte, zweifellos gebildete Berufe, z. B. Beamte, Lehrer,
Paſtoren, Aerzte, Rechtsanwälte, ſofern ſie ihrer Steuerleiſtung
nach in die dritte Klaſſe fielen, mit einem Virilſtimmrecht aus
ſtatten, in die e Klaſſe verſetzen und direkt mit wählen
laſſen. Einen kleinen Schritt auf dieſem Wege macht bereits
in ihren Wirkungen die dem Abgeordnetenhauſe vorliegende
Novelle, und wir werden uns mit ihr zunächſt beſcheiden müſſen.

Deutſches Reich.
Die Reichstagsſitzung am Montag illuſtrirt draſtiſch,

zu welchem Grade von Anmaßung die Sozialdemo-
kraten ſchon gediehen ſind. Obwohl ſie planmäßig dafür
ſorgen, daß auch ſolche Veranſtaltungen von Arbeiterorgani-
ſotionen, deren Aufgabe un politiſcher Natur iſt, ſich zur
Sozialdemokratie bekennen und dieſes Bekenntniß auch
äußerlich in recht aufdringlicher Weiſe durch Ausſchmückung
der Verſammlungsräume mit ſozialdemokratiſchen Emblemen
und Farben kundgeven, haben ſie die naive l zu verlangen,
daß Vertreter der Reichsregierung, oder gar der Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern in Perſon, an dieſen Verſammlungen und
Verhandlungen theilnehmen. Die Sozialdemokraten verlangen
alſo nichts weniger, als daß die Organe der Reichsregierung
ſich an Veranſtaltungen betheiligen, welche unter der offenen
Flagge grundſätzlicher unſerer geſammten Staats
und Rechtsordnung, insbeſondere unſerer monarchiſchen Jnſti-
tutionen, ſegeln und dadurch dieſe republikaniſchen, auf die Um
wälzung unſeres geſammten Staatsweſens gerichteten Be
ſtrebungen geradezu als berechtigt anerkennen. Fragt man ſich aber,
wie die Sozialdemokraten zu einer ſolchen ganz unglaublichen
Anmaßung gelangt ſind, ſo wird man, wie die „Poſt“ richtig
ausführt, die Urſache in erſter Linie in dem Verhalten
unſerer demokratiſchen bürgerlichen Richtungen

c Z„Z „C „Jàphyſikaliſchen und biologiſchen Erſcheinungen, die Erdräumen
von ſolcher Größe eigen ſind und deren Aehnlichkeiten oder
Abweichungen von den Thatſachen anderer Gebiete nothwendierforſcht werden müſſen, wenn nicht große Lücken in der Kenntniß

des Erdballs beſtehen bleiben ſollen.
Alle Wiſſenszweige ſind an der Erforſchung des Südpolar

gebietes intereſſirt und es würde zu weit führen, wenn ich hier
die Aufgaben, die der Löſung harren, aufzählen wollte. Jn der
Wiſſenſchaft des Erdmagnetismus ſowohl wie in der Meteoro-
logie und Meereskunde, in der Zoologie in gleicher Weiſe wie
in der Votanik liegen im Südpolargebiet fundamentale
Probleme vor, die bis heute höchſtens geſtreift, niemals näher ver-
folgt ſind. Schwerkraftmeſſungen in höheren ſüdlichen Breiten
brauchen wir für die beſſere Erkenntniß der Erdgeſtalt,
Forſchungen über die dortigen Eisverhältniſſe zum näheren
Verſtändniß der geologiſch ſo wichtigen Eiszeit, die in der
Vorzeit weite Gebiete auch der gemäßigten Breiten überzog.
Vor Allem aber brauchen wir die geographiſche Feſtſtellung der
Vertheilung von Waſſer und Land, Forſchungen über die Aus-
dehnung des etwa dort noch vorhandenen Kontinents, da hierauf
alle Einzelheiten beruhen.

Die große Aufgabe erfordert große Mittel. Es wäre jedoch
fehlerhaft, zu behaupten, daß dieſe lediglich auf ideale Ziele
gewandt ſind. Mit den wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſind auch
praktiſche Ziele untrennbar verbunden. Die erdmagnetiſchen
Forſchungen werden die für die praktiſche Schifffahrt wichtigea
magnetiſchen Karten verbeſſern, die ozeanographiſchen und
meteorologiſchen Arbeiten die Geſetze und die Verbreitung der
Strömungen und der Winde auch jenſeits der Gebiete des
Eiſes erſchließen, wo ſie für vielbefahrene Waſſerſtraßen be
ſtimmend ſind die biologiſchen Unterſuchungen endlich können
neue Fanggründe eröffnen, die für den ausgebeuteten Fang
an Thranthieren in den nordpolaren Gewäſſern einen Erſatz zu
bieten vermögen. Vor Allem aber handelt es ſich darum, die
größte nautiſche Aufgabe zu löſen, die die Erde heute ſtellt,
weil es andere unbefahrene Meeresräume von der gleichen
Größe nicht mehr giebt und vor Allem keinen, der an das
Können der Seeleute ähnlich hohe Anforderungen ſtellt. Hier
liegt eine Gelegenheit vor, die nautiſchen Kräfte der Nation zu
bilden, zu erproben und dem Auslande zu zeigen, wie es keine
größere giebt, und es iſt mit hoher Freude zu begrüßen, daß
das Deutſche Reich dieſe Gelegenheit in dem Augenblick er
greift, wo es auch ſeine Seegeltung in machtvoller Weiſe zu
ntfalten beginnt.

verſchiedener Art und ihrer Preſſe zu ſuchen haben. Man
hat von ſüddeutſchdemokratiſcher, freiſinniger und klerikal-
demokratiſcher Seite die Sozialdemokratie ſo oft und ſo nach
drücklich als eine Partei wie eine andere bezeichnet und für
ſie das Bürgerrecht in unſerem Staate und ſeinen Einrichtungen
verlangt, man hat zugleich vor der in den Reichstagswahl
ſtimmen repräſentirten Macht der Sozialdemokratie ſich ſo oft
verbeugt, daß bei dieſer die Meinung wohl aufkommen konnte,
die bürgerliche Geſellſchaft ſei alt und ſchwach genug, um
ihr Alles bieten und ſelbſt von den V.rertretern
der Regierung des von ihnen als Klaſſenſtaat bezeichneten
ſtaatlichen Gemeinweſens verlangen zu können ſich unter das
kaudiniſche Joch der Theilnahme an ſozialdemokratiſchen, unter
der rothen Fahne abgehaltenen Verſammlungen zu beugen.
Man muß ſagen, die Weisheit unſerer bürgerlichen Demokratie
in der Behandlung der Sozialdemokratie fängt an, ſchöne
r zu tragen Sie vor Allem trägt an der Siegesgewiß-
eit, der Ausbreitung, der Arroganz der Sozialdemokratie die

Schuld. Unſere Freiſinnspreſſe in erſter Linie iſt die Vor
kämpferin des revolutionären Umſturzes!

Nochmals die Bäckerei -Verordnung. Aus der
Reichstagsſitzung vom Montag iſt noch hervorzuheben, daß
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, man ſei regierungs-
ſeitig noch nicht einig darüber, ob die Bäckerei -Ver-
ordnung abgeändert werden ſoll. Erhebungen zu dieſem
Zweck finden bekanntlich ſchon lange ſtatt, und nachdem nun
mehr offiziell als Grundſatz proklamirt worden, daß bei weiterer
Regelung der ſanitären Arbeitszeit nach S 120 der Gewerbe-
ordnung durch den Bundesrath eine Minimalruhezeit,
nicht eine Maximalarbeitszeit zu Grunde gelegt werden
ſoll, iſt es wirklich die höchſte Zeit, daß man dem „Verſuchs
kaninchen“ des Bäckereigewerbes dieſes privilegium odiosu
wieder abnimmt.

Ein falſches Exempel der Polen. Wir haben
bereits das Gerücht erwähnt, daß die Polen ſich vielleicht
bereit finden laſſen könnten, für die Kanalpläne der Regie-
rung zu ſtimmen. Sollte ſich dies überraſchende Gerücht
ſern ſo müßten die Polen, deren natürliche Verhältniſſe
ſie auf eine runde Ablehnung der Vorlage hinweiſen
und die denn auch bisher ſtramme Kanalgegner
geweſen ſind ihre Anſichten über Nacht völlig
geändert haben. Das iſt ja aber ſchließlich ihre eigene
Sache. Wenn die Polen mit ihrer Sinneswandlung jedoch
die Spekulation verbinden ſollten, daß die Regierung da
durch zu einer Aenderung ihrer derzeitigen Polenpolitik bewogen
werden könnte, ſo dürften ſie ſich einer ſchweren Täuſchung
hingeben; denn wir halten es mit der „Krz. Ztg.“ für voll
ſtändig ausgeſchloſſen, daß ſich die Regierung bereit finden laſſen
könnte, um den Preis der Zuſtimmung zu der Kanalvorlage
wieder in die Bahnen der alten ſchwächlichen Politik des
Capriviſchen Gouvernements einzulenken.

Der r in Petersburg ſoll ein zweiter
landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger beigegeben
werden, der die land und forſt wirthſchaftlichen Verhältniſſe im
öſtlichen Rußland, beſonders in Sibirien, zu ſtudiren und für
die deutſchen Intereſſen klar zu ſtellen hat.

Die e und die Baupolizei. Dem Miniſterdes Jnnern ſt aus Feuerwehrkreiſen der Wunſch ausgeſprochen

worden, daß die Führer oder ſonſtige geeignete Mitglieder der
beſtehenden organiſirten Ferwrhren bei der Ausübung der
Baupolizei, insbeſondere bei der Prüfung von Plänen für
feuergefährliche Anlagen, ferner bei der Abnahme von Roh-
bauten, der Beſichtigung von Feuerſtellen u. ſ. w. von den
betreffenden Polizeibehörden als ſachverſtändige Gutachter
e den werden möchten. Da eine Mitwirkung der

euerwehren bei den Geſchäſten der Baupolizei zur Er
zielung einer erhöhten Sicherung gegen Feuersgefahr
unter Umſtänden dienlich ſein kann, iſt ſeitens
des Miniſters des Jnnern den Polizeibehörden empfohlen
worden, die Leiter oder ſonſtige geeignete Mitglieder der an
den einzelnen Orten beſtehenden organiſirten Feuerwehren,
jedoch nur in dem Falle, daß die bezüglichen Perſönlichkeiten
entſprechende bautechniſche Vorkenntniſſe beſitzen, alſo etwa
Maurer oder Zimmermeiſter, geeignetenfalls auch Schornſtein-
fegermeiſter ſind und ſich zu einer derartigen und unentgeltlichen
Mitwirkung bereit erklären, zu jenen Geſchäften, ſoweit dies
nach Lage der Verhältniſſe thunlich erſcheint, heranzuziehen.

Zur Erwerbung der Karolinen wird aus Madrid
telegraphiſch gemeldet: „Die Kommiſſion, welcher, wie
mitgetheilt, Silvela das Projekt des Verkaufes der Karolinen
im Senat übergeben hat geſtern zuſtimmend referirt
und die Dringlichkeit votirt, ſodaß es Donnerstag
zur Diskuſſion gelangen und Freitag vor die
Cortes gebracht wird. Es iſt dies als ein beſonderer
Akt der Rückſicht und Freundſchaft für Deutſchland zu betrachten,
weil durch die Priorität dieſer Berathung ſelbſt die Diskuſſion
der Thronrede gegen die Vorſchrift, aber auf Zuſtimmung der
Krone zurücktritt.“

Parlamentariſches.
Wie die „B. B. Ztg.“ hört, hat die in der Preſſe ge

gebene Anregung im Reichstage Anlaß zu dem Vorſchlage
gegeben, am Donnerstag und den folgenden Tagen
dieſer Woche die Sitzungen zu unterbrechen, um eine
Kolliſion mit dem Abgeordnetenhauſe zu vermeiden,
woſelbſt bekanntlich am Donnerstag die zweite Berathung der
Kanalvorlage ihren Anfang nimmt. Die „Zuchthaus-
Vorlage“ wird vorausſichtlich erſt am Montag im Reichstage
zur Verhandlung gelangen, früheſtens aber am Sonnabend.

Ansland.
Frankreich.

Die Kabinetskriſe. Der Zwiſchenfall desGenerals Giletta.
Wie gewöhnlich, macht auch diesmal die Bildung des neuen

franzöſiſchen Miniſteriums manche Schwierigkeiten man
verſucht es bald mit dieſer, bald mit jener Kombination. Der erſte
Verſuch, den Präſident Loubet machte, war bekanntlich die Bildung
eines Miniſteriums Poincaré, indeſſen verlautet, Poincaré habe
es abgelehnt, die Kabinetsbildung zu übernehmen, mit der Motivirung, daß
ein Mitglied des Kabinets von 1894 in dieſem Augenblicke nicht ge
eignet ſei, Chef des Miniſteriums zu ſein. Bekanntlich war es
Poincaré, welcher in Abweſenheit Hanotaux' damals jene wichtigeden r in Frage ſtellende Depeſche erhielt. Jetzt verlautet, daß
der Kammerpräſident Deschanel neuerlich zu Loubet berufen
wurde. Mit Deschanel als Conſeilchef wären aber die Radikalen
und Sozialiſten nicht einverſtanden.

Ueber die Nizzaer Spionengeſchichte meldet die
italieniſch-offiziöſe „Agenzia Stefani“: „Der General Giletta di San
Giuſeppa, Kommandant der Brigade von Cremona und in Piacenza
in Garniſon, hatte ſich mit regelrechtem Urlaub nach der Grafſchaft
Nizza begeben, von wo er gebürtig iſt und wo er Beſitzungen hat.

Während eines Ausfluges iſt nun der General von franzöſiſchen
Gendarmen unter dem Verdachte der Spionage verhaftet worden.

Die Verhaftung erfolgte nahe der Nizzaer Rigaudmühle,
einem ſirategiſch wichtigen Punkte des Benilplateaus.
Gegen den verhafteten italieniſchen General liegt die
Thatſache vor, daß er als Beſitzer einer Villa in den Seealpen ſchon
wiederholt und zwar 1889 und 1895, gewarnt wurde, ſeine
Promenaden allzuweit auszudehnen. Diesmal hat angeblich der
Kommiſſar Nogier Beweiſe ſeiner Spionage gefunden. Die römiſche
„Tribuna“ erklärt die Verhaftung des italieniſchen Generals für einen
Jrrthum der franzöſiſchen Behörden nach anderen Berichten hat
man jedoch in ſeiner Wohnung ſtark kompromittirende Schriftſtücke,
darunter Pläne des wichtigſten franzöſiſchen Alpenforts Beuil, ge
funden.

Spanien.
Unerquickliches.

In Spanien beſchäftigen ſich Senat und Deputirtenkammer noch
immer mit Klagen und Beſchuldigungen aus Anlaß der Niederlagen
im Kriege mit Amerika. Auch das gegenwärtige Miniſterium Sil
vela, das ja für den Ausgang des Feldzuges in keiner Weiſe verant
wort ich gemacht werden kann, iſt in beiden Parlamenten den heftigſten
Angriffen ausgeſetzt. Man meldet darüber

Madrid, 13. Juni. Der ſpaniſche Geſandte in Waſhington
telegraphirt ſeiner Regierung, er habe von Mac Kinley die bindendſten
Zuſicherungen erhalten, daß die Amerikaner ſich der Auslöſung der
ſpaniſchen Gefangenen auf den Philippinen nunmehr energiſch an
nehmen wollen, wozu ſie ja auch durch die Bedingungen des Friedens
vertrages verpflichtet ſeien. Ueber denſelben Gegenſtand kam es in der Se
natsſitzung zu ſtürmiſchen Scenen. Graf Almedas, der einſtige Freund von
Canovas, griff die Regierung auf das heftigſte an, erklärte ſeinen
Austritt aus der konſervativen Partei und wandte ſich mit ver-
nichtender Kritik gegen die Thronrede, die kein Wort der Ermuthigung
und Tröſtung für die Angehörigen der unglücklichen Gefangenen auf
den Philippinen gehabt und nichts erreicht, nichts gethan habe für die
Befreiung der ſpaniſchen Helden. Redner wurde nach dreimaligem
Ordnungsruf vom Präſidenten unter ungeheurem Tuwult das Wort
entzogen.

In der Deputirtenkammer kam es zu gleicher Zeit wegen einer
Abſtimmung über die Giltigkeit der Wahl des Abg. Morayta zu ſo
heftigen Skandalſzenen, daß der Präſident ſich genöthigt ſah, den
Saal zu verlaſſen. Auch bei dieſen Vorgängen iſt heftige Gegner-
ſchaft gegen das Miniſterium Silvela das treibende Element. Der
„Heraldo“ beſpricht die Vorgänge in der Deputirtenkammer
und ſagt, die Deputirten welche VParteigänger desKriegsminiſters ſind, hätten in den Wandelgängen der Kammer beftige
Anflagen gegen den Miniſterpräſidenten Silvela erhoben. Vega de
Armijo habe geäußert, wenn der Präſident den Saal nicht verlaſſen
hätte wäre er geſchlagen worden. Das Blatt meint, der geſtrige
Tag ſei ein ſehr unheilvoller für die Regierung geweſen. Man
ſpricht von einer Miniſterkriſis, aber die Nachricht bedarf
noch der Beſtätigung.

26. deutſcher Gaſtwirthetag.
(Schluß.)

Dresden, 9. Juni.
Am letzten Verhandlungstage wurden die Anträge der Vereine

BochumWiemelhauſen, vertreten durch Herrn Bruch-Bochum, um
Aufhebung der Beſtimmung, nach welcher vor 8 Uhr früh Branntwein
an Gäſte nicht verabfolgt und nach welcher an Kinder unter 14 Jahren
Branntwein überhaupt nicht verabfolgt werden darf, ferner um
Gleichſtellung des Branntweinverkaufs während der Sonnt igs
ruhe mit dem Bier- und Weinverkauf, ſowie um Ver-
ſagung der Konzeſſion für mehrere Geſchäfte, die einen
und denſelben Beſitzer haben, zu petitioniren, die übrigens nur in den
Regierungs Bezirken Arnsberg und Düſſeldorf exiſtiren, dem geſchäfts
führenden Ausſchuß überwieſen. Der Antrag der Berliner Gaſt
wirthe, die Konſerven Fabriken zu veranlaſſen, den Jahrgang der
Herſtellung ihrer Erzeugniſſe, ſowie die Bezeichnung der Qualität
des Inhalts in die Behälter (Blechbüchſen) einſtempeln zu laſſen,
wird mit großer Majorität angenommen. Um Aufhebung bezw. Aende
rung der Verordnung vorſtellig zu werden, nach welcher junge Leute
unter 16 Jahren ſich nicht in ſolchen Räumen aufhalten dürfen, in
denen öffentlicher Tanz ſtattfindet, insbeſondere dahin zu wirken, daß
nicht der Gaſtwirth, ſondern die Perſonen verantwortlich gemacht
werden, die die Kinder einführen, petitionirt der Verein Franzöſiſch
Buchholz. Nach Begründung deſſelben findet derſelbe dadurch ſein
Erledigung, daß der Verband auf ſeine Koſten eine ſolche Strafſache
durch alle Jnſtanzen gerichtsſeitig durchzuführen beſchloß. Um für
alle Mitglieder einen Rechtsſchutz in allen grundſätzlichen und geſchäftlichen
Fragen einzurichten bittet der Verein Magdeburg, die Koſten
hierfür vom Verbande aufzubringen. Nach Begründung des
Antrages erklärt der geſchäftsführende Ausſchuß ſich bereit, den
Wünſchen der Magdeburger Kollegen zu entſprechen. Um
Konzeſſionirung des Flaſchendierhandels führen die Vereine Zwickau
und Herne lebhafte Klage. Mit Flaſchenbieren werde überall
Hauſirhandel getrieben, der um ſo verderblicher wirke, als Kredit
gewährt werde. Das ſchlechteſte Bier werde auf Flaſchen gefüllt,
wodurch Krankheiten erzeugt werden. Die Verſammiung beſchloß, eine
Petition an die zuſtändigen Behörden zu richten. Hiernach
wurde dem geſchäftsführenden Ausſchuß der Dank für ſeine vielen
Arbeiten im verfloſſenen Geſchäſtsjahr und für die aufreibende
Thätigkeit während der Sitzungstage abgeſtattet. Auch des Vor
ſitzenden des Dresdener Vereins, Hotelbeſitzers Herold, gedachte die
Verſammlung, worauf Präſident Müller den Gaſtwirthetag mit
Hochrufen auf das ſächſiſche Königshaus für geſchloſſen erklärte. Der
Nachmittag war dem Vergnügen gewidmet, wozu das herrliche
Sommerwetter einlud. Am folgenden Tage fand ein Ausflug nach
J ſächſiſchen Schweiz ſtatt, an welchem über 1600 Perſonen theil-
nahmen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Eilenburg, 13. Juni. (Neue Vermeſſung der

Grenze.) Von der königlichen Regierung iſt eine Vermeſſung
und neue Beurkundung der pteußiſch ſächſiſchen Landesgrenze
angeordnet. Die Leitung und Beaufſichtigung der Verneſſungs
arbeiten liegt in den Händen des Kataſterinſpektors Steuerrath
Piehler in Merſeburg. Zur Anerkennung der neu verpfählten
Grenze an den Grenzorten Mölbitz, Treben, Paſchwitz, Röcknitz,
Böhlitz, Bunitz, Thallwitz, Eilenburg und Kollau ſind für beute und
morgen Termine angeſetzt, wozu die betheiligten Ortsbehörden und
Grundbefitzer eingeladen ſind.

b Teuchel (Kr. Wittenberg), 13. Juni. (Augen ver
letzung.) Dem in einer Fabrik zu Pieſteritz beſchäftigten Arbeiter
Gottlieb Schumann flog ein glühendes Stück Eiſen gegen das linke
Auge, welches derart verletzt wurde, daß Sch., welcher ſich in der
Klinik zu Halle befindet, jedenfalls den Verluſt des Auges zu be
klagen haben wird.

Merſeburg, 13. Juni. (Herr Oberſt Graf v. d.
Schulenburg bisher Kommandeur des 12. HuſarenRegiments,
iſt, wie gemeldet, mit der Führung der 19. Kavalerie-Briade be
auftragt worden. Mit der Führung des 12. Huſaren- Regiments iſt,
wie ebenfalls bereits in Nr. 271 der Hall. Ztg. mitgetheilt, Major
von Seydewitz, vom Militärkabinet, à la suite des 13. Ulanen-
Regiments (KönigsUlanen), beauftragt worden.

Eisleben, 13. Juni. (Die Hauptſache.) Mit demVergolden der Ziffern und der Zeiger an der Uhr der St. Andreas
kirche hier iſt geſtern begonnen worden, zu welchem Zwecke das öſt
liche Ziffernbiatt herausgenommen worden iſt. Fehlt dann nur
noch die Angewöhnung der Uhr ans Richtiggehen

b Mausfeld, 13. Juni. (Unf all.) Bei dem Verſuche, über
eine ziemlich breite Vertiefung zu ſpringen, fiel der 11 jährige Berg-
mannsſohn Guſtav Kaempfer ſo unglücklich hin, daß er neben
mehreren Geſichtsverletzungen einen Bruch der linken Knieſcheibe er
litt. Der Knabe iſt in der Klinik zu Halle untergebracht.

b Schortau, 13. Juni. (Schwer verle 39 wurde das
4 jährige Kind Helene Fritzſche infolge der Fahrläſſigkeit eines fremden
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Händlers, deſſen Pferd während längeren Aufenthalts weder beauf-
fichtigt noch abgeſträngt war und, durch vorüberkommende Geſchirre
beuntuhigt, plötzlich ſeitwärts bog. Hierbei wurde die am Wagen
ſpielend Kleine derart überfahren, daß dieſelbe einen rechtsſeitigen
Oberſchenkelbruch erlitt. Sie befindet ſich in der Klinik zu Se

2. Saugerhauſen, 13. Juni. (Verhaftet. Selbſt
mord. Beendeter Bierkrieg. Verſchollen.) Am
vorigen Sonntag bat der Schloſſer Albert Rabiſch hierſelbſt ein
Sittlichkeitsverbrechen an einem Mädchen von 11 Jahren begangen.
Rabiſch hat das Verbrechen eingeſtanden. Erhängt hat ſich
geſtern Nachmittag der 70 Jahre alte Schuhmachermeiſter H. in der
Neuehäuſerſtraße. Das Motiv zu dieſer That ſoll in einer Krankheit
zu ſuchen ſein. Ein Bierkrieg iſt nun glücklich in unſerer
Stadt beendet. Als nämlich dieſes Frühjahr die St. Georgen-
Brauerei ein neues Bräu nach Pilſener Art zum Ausſchank brachte,
wurde allgemein durch Plakate in den Reſtaurationen bekannt ge
geben, daß Liter 18 Pfg. koſteten. Das Publikum wollte aber
von einer Preiserhöhung nichts wiſſen und wirkte auf die Wirthe ein,
die nun gezwungen waren, das Glas für den üblichen Preis von
15 Pfg. zu verzapfen. Jetzt hat ſich auch die Brauerei den Wünſchen
der Biertrinker unterordnen müſſen und hat eine Aenderung an den
Plakaten vornehmen laſſen. Der vermißte Briefträger Hahnas iſt
trotz eifrigen Suchens noch nicht gefunden worden.

Sangerhanſen, 13. Juni. Konzert.) Jm Schützen
hauſe fand vor Kurzem ein Geſang und Klavierkonzert ſtatt, welches
das einmüthige Lob aller Kunſtverſtändigen herausforderte. Frl.
Klara Gottloeber, ein Sangerhäuſer Kind, veranſtaltete mit
den Herren Oſterloh und Möricke dieſe alle Muſikfreunde ent
zückende Soiree. Die „Sangerhäuſer Zeitung“ ſchreibt darüber Die
Hauptperſon des Konzertabends, Frl. Gottloeber, iſt bekanntlich die
Tochter unſeres früheren Bürgermeiſters und hat eine äußerſt ſorgfältige
und gediegene Ausbildung im Geſange zu Berlin erhalten. Meiſter
Nikiſch-Leipzig hat ſich über ihre Leiſtungen ſehr lobend ausgeſprochen.
Das Stimmmaterial der geſchätzten Sängerin iſt vorzüglich und be
ſonders in den Lagen über der fünften Linie von einer Kraft und

ülle, die zur Bewunderung hinreißt. Bringt ſie einen Ton in dieſer
Höhe, dann iſt der ganze große Saal lauter Muſik, lauter Ton. Ter
Zuhörer ſtaunt, über welch gemüthserfüllenden und ſeelenberauſchenden
Klang die noch ſo junge Sängerin verfügt. Kein Wunder daher,
daß nach jedem ihrer Lieder brauſender Beifall erſcholl und daß ihr
die Blumen ihrer Lieder in Geſtalt von Blumen des Gartens, ſowie
in einem Lorbeergewinde vom Auditorium zurückgegeben wurden.
Hoffentlich iſt es nicht das letzte Mal, daß ſich Fräulein Gottloeber
in ihrer Vaterſtadt hören läßt

Stolberg a. H., 13. Juni. (Heute vor hundert
Jabren,) am 13. Juni 1799, wurde Gräfin Louiſe Stolberg zu
Stolberg geboren, welche ſich 1819 mit ihrem Oheim, dem regierenden
Grafen Johann Ehriſtian zu StolbergStolberg vermählte, und nach
dem dieſer 1839 geſtorben, 36 Jahre im Wittwenſtande gelebt hat.
Jhr Tod erfolgte am 15. Auguſt 1875 in Stolberg. Die
Verewigte hat ſich als Dichterin der 1841 und 1858
zum Gedächtniß Friedrich Wilhelms IV. herausgegebenen
„Königslieder“, denen ſie 1867 „Aeltere und neuere Königslieder“
folgen ließ, in unſerer Literatur einen geachteten Namen erworben.
Auch iſt ſie die Verfaſſerin des 1847 erſchienenen „Pſychorama eines
Scheintodten“ und einer Erzählung „Die grüne Stube“, welche 1865
veröffentlicht wurde.

Weiſtenfels, 13. Juni. (Uebungsritt.) Heute früh
unternahmen mehrere Offiziere der hieſigen Unteroffizierſchule einen
taktiſchen Uebungsritt in die Gegend von Köſen, Wiehe, Franken
hauſen und Buttſtedt, von dem ſie am 16. d. M. wieder zurück
kehren werden.

Nordhauſen, 13. Juni. (Verhaftet. Neue Süd-
harzbahn.) Verhaftet wurde in NiederSachswerfen der Arbeiter
Sch. und in das Gerichtsgefängniß zu Jlfeld abgeliefert. Derſelbe
will, wie geſtern mitgetheilt, 1000 Mark von Nordhauſen nach Nieder
Sachswerfen, welche ihm zum Wechſeln übergeben waren, vom Rade
herunter verloren haben. Man vermuthet, daß er das Geld verſteckt
hat. Die neue Südharzbahn Walkenried-Braun-
lage-Tanne, die am 15. Juni d. Js. auf der Strecke Tanne
Braunlage eröffnet wird, während die Strecke Braunlage-Walkenried
vorausſichtlich am 1. Juli dem Verkehr übergeben werden ſoll, er
ſchließt dem Harztouriſten eine Fülle Schönheiten. Das reizend ge
legene Braunlage iſt nach Eröffnung der genannten Strecken in
kurzer Zeit mit der Bahn zu erreichen. Von Braunlage ſoll die
Bahn noch bis zum Wurmberg weitergeführt werden. Von Walken
ried zieht die Bahn im Thale der Wieda aufwärts nach dem braun
ſchweigiſchen Dorfe Wie da. Von hier aus laſſen ſich Fuß-

nach verſchiedenen beliebten Ausflugsorten leicht aus
ühren.

Erfurt, 13. Juni. (Betrug mit Hamſterſchwänzen.)
Der Kontrole halber werden von der hieſigen Polizei bei Feſtſtellung
der Hamſterfangprämie den eingelieferten Hamſtern die Schwänze
abgeſchnitten. Das führte geſtern zur Entdeckung eines originellen
Betruges, indem ein Beamter beim Zählen eingelieferter Hamſterfelle
bemerkte, daß an dieſen die bereits früher abgeſchnittenen Schwänze
wieder befeſtigt waren. Die Zahl der ſo hergerichteten, zum zweiten
male abgelieferten Felle beläuft ſich auf gegen 90. Der betreffende
Hamſterfänger wird ſich wegen Betrugsverſuchs vor Gericht zu ver
antworten haben.

Seega, 12. Juni. (Drei Gemſen und ein weißer
Hirſch) haben ihren Aufenthalt in der Hainleite dadurch gefunden,
daß ſie Herrn W. aus O. aus der Einfriedigung entſprungen ſind, in
welcher ſie gehalten wurden. Schrecken und Furcht ſoll nun der weiße
Hirſch einem Jäger eingeflößt haben, der in S. die Abendpirſch auf
Rehe ausübte und plötzlich dieſen ſeltenen Gaſt vor ſich ſah, von
dem er bisher nur im Liede gehört hatte. Und nun einen
ſolchen in dieſem Walde, wo ſeit vielen Jahren keine Hirſche
vorkommen Selbſtredend hatte der Herr vor Erſtaunen das
Schießen vergeſſen. Er berichtete nur von dem ſeltenen Vorkommniß.
Die Gemſen ſind ebenfalls in verſchiedenen Fluren geſehen worden
und erregten nicht geringe Senſation.

Hedersleben (Mansf. Seekreis), 12. Juni. (Beſitz
wechſel.) Das Max Bachmannſche Gut hierſelbſt ging durch
ſauf an den Inſpektor H. Weitzel (z. Zt. Kirchſcheidungen), ge
dürtig aus Thondorf bei Leimbach, mit vollem Inventar und Vor
räthen, Antheilen an Zuckerfabrik Schwittersdorf und Genoſſenſchafts
molkerei Dederſtedt u. ſ. w. über.

s m x 13. Juni. (Die Maul und Klauen-ſeuch e.) Weit verbreitet iſt leider zur Zeit immer noch die Maul
und Klauenſeuche in der Provinz Sachſen. 9m Regierungs
bezirk Magdeburg wurden am 31. Mai 16 Kreiſe,
185 Gemeinden und 1024 Gehöfte als verſeucht gezählt. Jm Stande
der Maul und Klauenſeuche in Anhalt iſt eine kleine Beſſerung
inſofern eingetreten, als ſich die Krankheit im letzten halben Monat
nicht noch weiter ausgebreitet hat.

Magdeburg, 13. Juni. (Zugverſpätung.) Der geſtern
Abend kurz nach 410 Uhr aus Nordhauſen über Güſten hier einzutreffende Paſonemzug erlitt dadurch eine Verſpätung von etwa 40

Minuten, daß kurz vor der Station Weſterhüſen die Maſchine defekt
wurde und in Weſterhüſen außer Dienſt geſtellt werden mußte. Es
wurde nach kurzer Zeit eine inzwiſchen eingetroffene Güterzugmaſchine
in Benutzung genommen, die den Zug etwas langſomer, aber ſicher
nach Magdeburg brachte.

Schierke im Oberharz, 13. Juni. (Eröffnung.) Ende
dieſes Monats wird hierſelbſt das neuerbaute etwa 80 Zimmer
enthaltende „Hotel Fürſt zu Stolberg“ eröffnet werden. Jdylliſch am
Walde, in unſtreitig ſchönſter Lage von Schierke, bietet das vornehm
eingerichtete Hotel ſeinen Gäſten allen modernen Komfort, bei aus
gezeichneter Verpflegung und mäßigen Preiſen.

(Der Jahresumſatz des
Verbandes der Kreditgenoſſenſchaften) des Reg.-Bez.
Magdeburg, des Herzogthums Braunſchweig und der
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Harzburg 12. Juni.

Helmſtedt, 12. Juni. (Schadenfeuer.) Heute Morgen
x Uhr vrach in den nebeneinander liegenden Gebäuden der Herren
Bangemann und Fricke Feuer aus. Von den beiden Vordergebäuden
brannte der Dachſtubl ab, während die Stallgebäude vollſtändig ein
geäſchert wurden. 200 Herrn Fricke gehörende Kanarienvögel büßten
ihr Leben ein. Brandurſache iſt unbekannt.

Weimar, 13. Juni. (Weibliche Fabrikinſpektoren.)
Wie die amtliche „W. Ztg.“ erfährt, hat die verſuchsweiſe Zuziehung
weiblicher Aſſiſtenten zu den Geſchäften des Fabrikinſpektors, welche
vorläufig für den 1. und 2. Verwaltungsbezirk eingerichtet war,
inſofern die Erwartungen nicht erfüllt, als den zuge zogenen Frauen,
obwohl ausreichendſte Erfahrung und Sachverſtändniß ihnen zur
Seite ſtand, doch nur in äußerſt wenigen und überdies an ſich be
deutungsloſen Fällen von den Arbeiterinnen Gelegenheit gegeben
wurde, Mittheilungen der Art, wie ihr Amt es vorausſetzte, zu er
halten. Danach ſcheint für dieſe Verwaltungsbezirke ein Bedürfniß,
die erwähnte Einrichtung fortbeſtehen zu laſſen, nicht vorhanden zu
ſein. Weitere Verſuche werden ergeben, ob in den anferen Landes-
theilen etwa Aehnliches ſich zeigt.

Ronneburg, 13. Juni. (Kurioſum.) Eine Rechnung
über 100 Mk. erhielt dieſer Tage ein Handwerker in einem Dorfe
bei Ronneburg von ſeinem Lehrling für „Ueberſtunden“ (Aufräumen,
Auskehren 2c.) vom März 1897 bis Oktober 1898. Die Wochentags
überſtunden hat er mit 10 Pf., die der Sonntage mit 20 Pfg. in
Anrechnung gebracht. Der Meiſter will ſich dieſe Rechnung als
Kurioſum aufbewahren.

Alteuburg, 13. Juni. (Verlobungsgerüchte.) Die
aus Kiſſingen verbreitete Nachricht, daß ſich Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen, Enkel unſeres Herzogs, mit der
Prinzeſſin Marie Luiſe von Cumberland verloben
werde, iſt falſſch. Wie der hieſigen „Landeszeitung“ aus ſicherer
Quelle mitgetheilt wird, iſt in unterrichteten Kreiſen von einem ſolchen
Plane nichts bekannt.

Gotha, 13. Juni. (Ausſchreitungen.) Im Land-
tag hatte der Abgeordnete Landgerichtsrath Raſch geſagt, beim letzten
Ausſtand der Zimmerer hier wären Ausſchreitungen vorgekommen,
die nicht zur Kenntniß der Behörden gelangt ſeien. Jm „Goth.
Tgbl.“ erklärte das Zimmerer-Streikkomitee dieſe Behauptung für
unwahr. Der Abg. Raſch erklärte in der heutigen Sitzung, daß er
nächſtens Thatſachen vortragen werde, die die Richtigkeit ſeiner Be
hauptungen beſtätigen würden.

Meiningen, 13. Juni. Ein blutiges Ereigniß)
aus dem Jahre 1848 wurde der hieſigen Bewohnerſchaft durch den
Beſuch eines jetzt in Amerika anſäſſigen Landeskindes dieſer Tage
ins Gedächtniß zurückgerufen. In jenem Jahre wurde der Hof-
marſchall des Herzogs Bernhard von Sachſen-Meiningen, Frhr. von
Minutoli, der im Rufe eines Rousés ſtand, von ſeinem Diener aus Eifer-
ſucht erſchoſſen. Der Diener hatte ſeinen Herrn vor deſſen Wohnung
aufgelauert und durch einen Schuß mit dem Jagdgewehr des Freiherrn
dieſen getödtet. Der Diener, Namens Wagner, wurde zu lebensläng-
lichem Zuchthaus verurtheilt und trat ſeine Strafe in Untermaßfeld
an. Ueber achtzehn Jahre verbüßte er ſeine Strafe, bis ihn Herzog
Georg bei ſeinem Regierungsantritte im Jahre 1866 begnadigte.
Wagner hatte ſich während der achtzehn Jahre im Zuchthauſe tadel
los geführt. Er wanderte nach Amerika aus, gründete ſich in
Baltimore ein Heim und iſt heute ein wohlhabender Mann, der ſich
auf ſeinen Altentheil zurückgezogen und ſeinen Söhnen ſein
weitverzweigtes Geſchäft übertragen hat. Der jetzt 71 Jahre alte,
ſehr rüſtige Mann traf vor mehreren Tagen dahier ein, um ſeine
Heimath wieder zu ſehen und ſich vor allem bei demjenigen, dem er
ſein neues Leben zu verdanken hatte dem Herzog Georg zu
bedanken. Am 6. Juni wurde ihm die erbetene Audienz gewährt.
Bei dieſer Gelegenheit drückte der Herzog ihm ſeine Freude darüber
aus, daß er vor 33 Jahren anſcheinend keinen Unwürdigen begnadigt
habe und daß es ihn freue, daß Wagner in der neuen Welt ſich eine
tüchtige, brave Exiſtenz geſchaffen habe.

Leipzig, 13. Juni. (Nachträgliches zur Leipziger
Reichstagsſtichwahl.) Der Vorſitzende des NationalSozialen
Vereins, Dr. Gregory, veröffentlicht einen unmittelbar
vor der Reichstagsſtichwahl in Leipzig mit dem Kandidaten der
Ordnungsparteien, Prof. Dr. Haſſe (nat.lib.) gepflogenen Brief
wechfel. Hiernach fragte Gregory ſ. Zt. bei Haſſe an, ob derſelbe „im
kommenden Reichstag für die Erhaltung des beſtehenden allgemeinen,
gleich en, direkten und geheimen Reichstagswahlrechts eintreten“ werde.
Haſſe antwortete Ich bitte Sie, die Verfaſſung des Deutſchen Reiches
nachzuleſen. Dort finden Sie im Art. 20 alles das, was über das
Reichstagswahlrecht verfaſſungsmäßig feſtſteht. („Der Reichstag geht
aus allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abſtimmung
hervor“.) Auf dieſen Wortlaut habe ich mich für die nächſte Reichstags
ſeſſion durch öffentliche Erklärung mit Namensunterſchrift feſtgelegt.
Mehr thue ich nicht. Thäte ich mehr, dann würde ich nicht werth ſein,
in den Reichstag gewählt zu werden. Oder wollen Sie mir erſt das
Rückgrat brechen und dann von mir „Unabhängigkeit“ verlangen
Heute brauchen wir weniger Mannesmuth vor
Königsthronen, als vielmehr Feſtigkeit gegen den
Anſturm der Maſſe Hierzu macht Profeſſor Gregory
folgende Anmerkung „Es iſt aus Obigem erſichtlihh, daß das Wort
„g le ich“ in der damaligen öffentlichen national-ſozialen „Erklärung“
(für Haſſe) hätte fehlen ſollen. Jch bedauere, daß es infolge
eines Mißverſtändniſſes dort ſteht, aber auch, daß es dort nicht
ſtehen ſollte.“

Reichenbach i. V., 13. Juni. (Eine große Feuers
brunſt) hat in den erſten Morgenſtunden des heutigen Dienstags,
wie bereits kurz gemeldet, die große, 3 Etagen hohe Streich
garnſpinnerei der Firma C. F. Eckardt, Herrn Stadt
rath Chr. Popp gehörig, in Trümmer gelegt. Die im an-
ſtoßenden Wohnhauſe wohnenden Familien mußten ſchleunigſt
ihr Leben in Sicherheit bringen und zwei in einer Boden-
kammer ſchlafende Dienſtmädchen ließen laute Hilferufe hören,
konnten aber das brennende Gebäude noch rechtzeitig verlaſſen,
während von der beweglichen Habe faſt nichts gerettet wurde. Jn
der vierten Morgenſtunde waren bereits ſämmtliche Säle
ausgebrannt und die Maſchinen krachend in Schutt geſunken.
Die Feuerwehr hatte ihre Hauptthätigkeit darauf zu richten, einen
neuen Anbau mit mechaniſcher Weberei zu ſchützen, was aber
auch nur theilweiſe gelang, da ſich die Flammen von dem
allen ins neue Gebäude mit rieſiger Schnelligkeit fortpflanzten. Auch
eine in der niedergebrannten Fabrik untergebrachte Anſtalt für Woll
Reinigung iſt mit vernichtet worden. Der Brandſchaden iſt durch
Verſicherung bei mehreren Geſellſchaften gedeckt. Eine große Anzahl
von Arbeitern iſt durch das Ereigniß augenblicklich
brodlos geworden. Als Entſtehungsurſache wird Brand
ſt ift un g vermuthet

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt S. M. S.

„Beowulf“, Kommandant Kapitän Gr See von Heeringen, heute
von Odde in See gegangen. S. M. S. „Grille“ iſt am 12. Juni
von Emden nach Helgoland in See gegangen. r bis auf
Weiteres Bremen. S. M. SS. „Frithjoff“, „Ulan“, „Greif“,„Aegir“, „Odin“ und „Stoſch“ ſind am 12 Juni von Kiel
in See gegangen. S. „Rhein“ iſt am 12. Juni von
Apenrade in See gegangen. S. M. S. „Odin“ hat am 12. Juni
Morgens die Geſchäfte des Wachtſchiffes in Kiel von S S.
„Blücher“ übernommen. Beim Verlaſſen des Hafens am 12. Juni
Mittags hat S. M. S. „Odin“ die Geſchäfte des Wachtſchiffes an
S. M. S. „Friedrich Carl“ abgegeben.

Rorddeutſcher Lloyd. Kaiſer Wilhelm der Große“
12. Juni 8 Abds. v. New York in Cherbourg angek. und hat
13. Juni 54 Mrgs. Reiſe über Southampton n. Bremen fortgeſ.
„Eliſabelh Rickmers“ 12. Juni v. Bremen in Galveſton angek.
„Dresden“, v. Baltimore kommend, 12. Juni Dover paſſ.
„Kaiſer Wilhelm II“ von NewYork kommend, 12. Juni
11 Mrgs. in Punta Delgada angek. „Saale“ 12. Juni 11 Vorm.
Reiſe v. Gibraltar n. NewYork forige S

Hamburg--AmerikaLinie, 13. Juni. „Deike Rickmers“geſtern in Hiogo, „Strathgary“, von Philadelphia kommend,

heute in Hamburg eingetroffen. „Aſturia“ geſtern von Phila
delphia, „Savoia“ von Marſeille nach Hamburg, „Patric“

nach NewYork abgegangen. „Bosnia“ geſtern
izard paſſirt.

Vermiſchtes.
Anudrees Ende. Die unlängſt aufgefundene Nachricht

von Andree beweiſt unumſtößlich, daß das ganze Unter
nehmen auch meteorologiſch auf durchaus unzu-
reichenden Grundlagen beruht, wie wir ſolches ſeinerzeit
an dieſer Stelle bereits ausgeführt hatten. Von den Strömungs-
verhältniſſen in gewiſſen mäßigen Höhen der Atmoſphäre nördlich von
Spitzbergen haben wir gar keine ſichere Kunde. Am 11. Juli 1897,
als Andree im Virgoshafen aufſtieg, herrſchten dort ſüdliche bis ſüd
weſtliche Winde und ebenſo an der Nordſeite Spitzbergens, wie der Eis
meerſchiffer Johannſen berichtet hat. Am folgenden Tage war der Wind
ſchwach, Südweſt und Weſt und am 13. Nordweſt gegen Süd zurück
drehend. Aus dieſen Daten hätte Niemand den Schluß können,
daß der Ballon ſchon am Abend des 11. Juli 829 nördl. Br. und
250 weſtl. L. von Greenwich erreicht habe, alſo über der Nordoſtküſte
Grönlands ſchwebte. Es hat ſich eben im Falle Andree wiederholt,
was man in Mittel-Europa bei Gelegenheit wiſſenſchaftlicher Luft
fahrten erfahren hat, nämlich daß der Ballon einen ganz anderen
Weg einſchlug, als man nach den Luftdruck- und Windverhältniſſen
an der Erdoberfläche erwartete. Es iſt zur Zeit unmöglich,
etwas einigermaßen Plauſibles über die weitere Richtung, die
der Ballon genommen hat, berauszubringen. Wenn er ſeine Bahn
fernerhin verfolgte, ſo mußte er Franz-Joſef-Land oder Nowaja
Semlja überfliegen und wäre an der ſibiriſchen Küſte irgendwo
herabgekommen. Allein, da wir eingeſtandenermaßen von den Luft
ſtrömungen im innern Polarbecken nichts wiſſen und die Bewegung
des Ballons vom 11. bis 13. Juli ſogar ihre Richtung um 1800
änderte, ſo kann Niemand etwas Wahrſcheinliches über den Ort, wo
der Ballon herabkam, ausſagen. Alle bezüglichen Ausführungen ſinv
Vermuthungen ohne feſten Grund. Daß das Unternehmen
geſcheitert iſt und die drei Männer, welche es begannen.
dabei ihren Untergang gefunden haben, kann keinem
Zweifel mehr unterliegen. Meteorologiſch fehlt dem Projekt jede
ſichere Unterlage, und Ekholm hat nachgewieſen, daß es auch vom
asronautiſchen Standpunkt aus keineswegs mit der nöthigen Umſich:
vorbereitet wurde. „Die Wahrheit über Andrees Expedition,“ ſagt
Ekholm, „kann keine andere ſein, als daß es ein tolltühnes
Unternehmen war, mit den gegebenen Hülfsmitteln eine
Ballonfahrt in die völlig unbekannten, unwirklichen Regionen des
arktiſchen Polarbeckens zu unternehmen Wenn man daher hört,
daß von franzöſiſcher Seite ein neuer Verſuch gemacht werden ſolt,
den Pol im Vallon zu überfliegen, ſo kann man darin nur eine
Beſtätigung dafür finden, daß heroiſche Narrheiten anſteckend wirken.

Kirchliche Anzeigen.
Zu N. L. Frauen Freitag, den 16. Juni, Vorm. 9 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

15. Juni, Abends 8 Uhr: Miſſtonsſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

u St. Georgen: Donnerstag, den 15. Juni, Abends
82 Uhr Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte. Freitag,
den 16. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde; Hilfspred. Keller.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 13. Juni 1899.

Aufgeboren Der Handarb. Franz Brandenberger und Auguſte
Söffner, Brunnengaſſe 9. Der Schriftſetzer Wilhelm Heiſer, Dieskauer-
ſtraße 15 und Auguſte Meißner, Steinweg 27. Der Techniker Alber
Höpfner, Petersroda und Margarethe Beſtehorn, Schloßverg 1. Der
Schloſſer Otto Moritz, Giebichenſtein und Anna Lorenz, Brunos-
warte 26. Der Kaufmann Paul Otto, Nikolaiſtr. 8 und Emilie
rn Mücheln. Der Maler Kurt Schwenke, Beeſenerſtr. 1 und
elene Meinhardt, Bernburgerſtr. 20. Der Schuhmacher Johann

Liederſtädt und Anna Metze, St. Micheln. Der Handaro.
incent Binick, Halle und Marianne Franz, Brachſtedt. Der Stein

brucharb. Wilh. Zabel, Halle und Friederike Voigt, Gimritz. Der
Reſtaurateur Max Teichmann, Röſerſtr. 4 und Anna Dörrſtock,
Schimmelſtr. 6.

Eheſchließungen Der Schneider Andreas Hundert, kl. Sand-
berg 19 und Albertine Pytel, Zenkerſtr. 15. Der herrſchaftl. Kutſcher
Guſtav Sippach und Friederike Schneider, Kellnerſtr. 16.

Geboren Dem Handarb. Karl Heiſterberg, Beeſenerſtr. 20,
T. Emma. Dem Schneider Guſtav Engel, Herrenſtr. 7, S. Paul.
Dem Handarb. Jmmanuel Thamm, Merſeburgerſtt. 26a, T. Charlotte.
Dem Juwelier Franz Tittel, Schmeerſtr. 11, T. Charlotte. Dem
Handarb. Guſtav Heske, Steinweg 6, T. Minna. Dem Markthelfer
Ernſt Knöfel, Ankerſtr. 6, S. Kurt. Dem Markthelfer Gottlob
Grieſe, Hochſtr. 19, S. Karl. Dem Schuhmacher Rob. Hoffmann,
Liebenauerſtr. 167, S. Martin. Dem Brauereibeſitzer Albert Morell,
Frieſenſtr. 20, S. Dem Bauunternehmer Adolf Raygrokki, Kirchner
ſtraße 18, T. Charlotte. Dem Tiſchler Eduard Bouillier, gr. Wall
ſtraße 4, S. Eduard.

Geſtorben Des Oberſt Hans von Borries Ehefrau Marie
geb. von Birckhahn, 60 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Des Mövbel-
transporteur Fried. Sichting S. Franz, 1 J., gr. Wallſtr. 21. Der
Weichenſteller a. D. Andreas Puppikofer, 68 J., Klinik. Des Zimmer
mann Chriſtian Weitſch T., todtgeb., Entb.-Inſt. Die Wittwe
Auguſte Metzrath geb. Chriſtopf, 73 J., Steinweg 54. Der General
major a. D. J von Koethen, 83 J., Mühlweg 11. Des Maler
Otto Pfeiffer S. Otto, 1 J., Georgſtr. 9. Die Wittwe Friederike
Bauer geb. Brauer, 70 J., Laurentiusſtr. 1I2. Des Maurer Franz
Schmidt S., todtgeb., Entb.-gnſt. Der Privatmann Wilh. Wurch,
77 d Ludwig Wuchererſtr. 24. Der Arbeiter Kacl Zimmermann,
55 J., Diakoniſſenhaus.

Giebichenſtein, Meldungen vom 10. bis 13. Juni 1899.
Aufgeboten: Der Handarb. A. Rothkopf und M. Kupfer,

Advokatenſtr. 8. Der Handarb. F. C. E. Schöppe, hier und
A. M. Dellor, Trotha. Der Handarb. K. A. Rammelt, hier und
E. A. Schäfer, Roßleben. Der Schmied F. F. Wolf, hier und
J. E. L. Krock, Trotha.

Eheſchließungen Der Kaufmann H. M. Spengler, Halle
und A. A. Bohn, Steinſtr. 4.

Geboren Dem Zimmermann Ch. A. Zimmermann, Ziethen-
ſtraße 1, S. Auguſt Otto Hellmuth.

Geſtorben: Des Schriftſetzer C. F. Bartſch T. Jda Louiſe,
5 Mon., Eichendorffſtr. 25. Des Zimmermann F. W. Schulze T.
Emma Martha, 27 T., gr. Brunnenſtr. 33.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle bie Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kraftbetriep.
Modernste lange Damenketten S

in allen Preislagen am Lager.

lin s 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 MarK.
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Favoritmaschinen im In- und Auslande.

Fahrradzubehörtheile.

c er eelccd

Ter reren rAdler Fahrräder
Höchste Auszeichnungen.Eingeführt bei Reichs-, Staats- unch Communalhbehörden.

Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer,
Filiale: Halle a. Saale, NMartinstrasse Il, an der Leipzigerstrasse.

G Vahrsaal, Fahrunterricht unter Leitung tüchtiger Lehrer Für Käuſer Sratis-
Telephon Nr. 616.

Vahrradzubehörtheile.6rosse Reparaturwerkstatt, auch Für fremde FabriKate, im Hause.
eT m

Gemälde- Ausstellung von Daugoh 670s80.

Neu ausgestellt
S Max Klinger's Cyklus Vom Todle““, I. und II. Theil.

Curt Agthe's grosses Gemälde Der Morgen

Qillionen Die Miſchungen von Kaiſer's Kaffee ſind in Folge

langjähriger Erfahrung erprobt, wodurch ſich

G 9 Menſchen Kaiſer's Kaffee einer ſo großen
Beliebtheit erfreut.

Kaiſer's Kaffeewird direkt aus den trinken 2 9 9 e

Kaiſer's Kaffee.
Nur zu haben in

Kaiſer's Kaffeegeſchäft
Schmeerstr. 14. G. m. b. H., Halle. Geiststr. 55.
Gr. Ulrichstr. 26. Wuchererstr. 59. Leipzigerstr. II.

Größtes Kaffee-Importgeſchäft Deutſchlands
im direkten Verkehr mit den Conſumenten.

Produktionsländern impor-

tirt und ohne Zwiſchenhandel

an die Konſumenten abgegeben.

Wohlschmeckend leicht verdaulich.

Van Routen's Chocolade
Sie wird verkauft in Croquetten in Blechdosen und Pastillen in Blechdesen, à 55 Pf. per
Blechdose; in Tateln à 50 Pf.; in Dosen, enthaltend 30 kleine Tatfeln, à M. 2,50 per Dose.

Niederlage
der kaiſerl. kgl. privil. Schuhfabrik z Hünchengrätz-

Erſtklaſſige Fabrikate feine rn ha chner Slegang und Haltkarreig endet

I pPruktiſche Neuheit!

Triumph-Stiefel,
Kein Schnüren, kein Knöpfen, An und Ausziehen mit einem Griff!

Die Weite iſt verſtellbar.

Vorzüglicher Sitz ohne jeden Druck
Allein-Verkauf:

R. Ranzenhofer,
Wir bitten

unſere geehrten Leſerinnen

und Leſer, bei Einkäufen c.
ſich gefl. ſtets auf die

Halleſche FHeitung beziehen

zu wollen.

Man beachte den
Stempel

Triumph
auf der Sohle

evehnen Fatent i Der 6 u men

Leipziger
Str. Z.

billigeEichicht j. Thür., Sommerfrische,
herrl. Gegend (ſ. Meyers Wegw. durch Thür., S. 112), Bade-
anſtalt in der Saale, ſchöne Ausſichtspunkte, günſtige Bahn-verbindung nach Schloß Lauenſtein u. Lichtenfels, nach Gräfen-

thal u. Wallendorf (Neuhaus), nach Saalfeld u. Leipzig, nach
Rudolſtadt, Arnſtadt, Erfurt. Auskunft über Logis c. ertheilt

Lehrer Arnoldt.

rm 66Rudels burg „Burgruine“,
Post- und Telegr-. Station

anerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad Kösen,
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem 2u erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Fremdenzimmer,
müssige Preise.

S Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-
meldung zur Verfügung. Bruno Schmidt, Püchter.

Zahnreinigen, Reparaturen u. Umarbeitungen
sofort und billig.

Dr. chirarg. dent. Netz,
promovirt America, Geiststr. 21 l.

Plomben aller Art, Nervtödten schmerzlos

Zweigverein für cio Stadt Halle a. S.

zur Bekämpfung der Lungenschwindsuecht
als Volkskrankheit.

Jm Anſchluß an den vor einigen Monaten gegründeten Provinzialverein zur
Bekämpfung der Schwindſuchtsgefahr in der Provinz Sachſen und dem Her;ogthum
Anhalt benbſichtigen die Untetzeichneten einen Zweigverein füc die Stadt Halle
z grürgen gipeigverein wig vorzugsweit

er Zweigverein will vorzugsweiſea) unſere Einwohner über die Mittel zur Bekämpfung der Schwindſucht
aufklären,

p) für die Heilſtätten geeignete, undemittelte Lungenleidende entweder
ſelbſt auf ſeine Koſten einer Heilſtätte überweiſen oder ihre Ueber
weiſung vermitteln,

c) für unterſtützungsbedürftige Familienmitglieder der HeilſtättenPatienten

ſorgen, tihnen Beihilfen zur Beſchaffuug guter Wohuungen gewähren,
e ihnen bei der Aufſuchung geeigneter Arbeit dehilflich ſein.

Zur näheren Beſprechung dieſer Angelegenheit laden wir nuſere
Mitbürger und Mitbürgerinnen, zu einer

öffentlichen Verſammlung
am 15. Juni d. J., Abends S Uhr im „Wintergarten“,
Magdeburgerſtraße ein.

Vorträgehaben zugeſagt die Her en Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Weber,
Profeſſor Dr. C. FränkKeil und Stadtrath Pütter.

Halle a. S. den 9. Juni 1899.
Geh. Bergrath Profeſſor Dr. jur. Arndt. Geh. Kommerzienrath Betheke. Fabrik
beſitzer Billing, Stadtverordneter. Amisgerichtsrath Dr. Bindseil. Stadtrath Bons'edt.
Landgerichtsdirektor Crönert. Geh. Kommerzienrath Dehne. Geh. Regierungsrath
Profeſſor Dr. Dittenberger, StadtverordnetenVorſteher. Rechtsanwalt und Notar
Stadtrath Elze. Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Fielitz. Sanitätsrath Dr. Franke.
Profeſſor Dr. C. Fränkei. Dr. med. Friek. Profeſſor Dr. Friedberg. Landtags
Abgeo dneter. Dr. med. Gräfe. Bürzermeiſter von Holy. Kommerzienratbh Hübnec.
Rechtsanwalt Dr. Keil. Stadtſchuirath Dr. Krähe, m Kreisſchulinſpektor.
Generaldirektor Kuhlow. Kom nerzienrath Lehmann. Profeſſor D. Dr. Loofs.
Profeſſor Dr. von Mehring. Direktor der „Jduna“ 0sterlon. Stadtrath Pütter.
Kommerzienrath Rieclel. Kreisphyſikus Geh. Sanitätsrath Dr. Risel. Rechtsanwalt
und Notar Dr. jur. Rüffer. Oberprediger Saran. Stadtrath Sohulze. Kommerzien
rath Steckner. Direktor Stadtrath a. D. Stieber. Oberbür jermeiſter Staude.
Oberprediger Wäohtler. Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Weber. Fabrikbeſitzer Weise.

Gemälde Ausstellung
des Halteschen Kanstvereins

im Volksschulsaale, Neue Promenade 13
vom Sonntag, en 28. Mai bis Sonntag, den 2. Juli, 10-6 Uhr.

Bintritt 50 Pg., Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfa
Mitglieder frei. v lede Woche neue Gemälde. 16026

Har;z 13. Einmachekursus, Harz 13.
g Juli und Auguſt finden RBinmache-Kurse ſtatt. Honorar 8 Mk. Am

meldungen jederzeit. et Haushaltungsſrhule.
Kaiſerbad Schmiedeberg

(BRezrirk Halle).
Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rheumatismus in allen Formen,

Jschias, Neuralgie, Lähmungen u. Contracturen, ſowie Frauenlei en
Eiſenmoorb., medic.mechau. Jnitut, Röntgen-Cabinet. Das ganze Jahr
geöffnet und beſucht. Eigenes Zimmer mit voller Penſion u. ärztl. Behandl. von
4,5) Mk. ab pro Tag. Ausführliche Proſpekte durch

7379) Dr. Schuekelt, dir. Arzt.
Neu eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſton „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzü lichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

II. Schulz, Beſitzer.

Luftkurort Elbingerode i. H.
Freundliche Wohnung (mödlirt),

event. auch helle Küche, in beſter Lage,
unweit des nach dem Birkenwäldchen der Haut und was NMütter zum
führenden Promenadenweges, iſt für die Wasohen der Kinder verwenden
Sommermonate billig abzugeben. Näheres können. Erhältlieh überall zu 40 Pfg.
durch die Red. des Harz-Boten,
Elbingerode i. H.

Auch
kurzweg genannt:

Eulen-Seife.
Das Beste und Erfolg-

reichste was Damen zur Pflege

e W Havanna-Honi
kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig“,
ſondern garantirt reinen Bienen-
honig, empfiehlt in beſter Qual'tät
à Pfd. 75 4, bei 5 Pfd. 70 4

Breiteſtr. Iu. Mertt,Carl Booeh, Rother Thurm 12.

Südende-Berlin.
Dr. Brügelmannsche Winik

n und verwandtetir Asthma Znte,
NMAasen- u. alsleiden,

Seestr. 2, Vorm. 9-- Wohnungs-
nachweis für Curgäste (31 bis
13 Alk. pro Tag Gesammtkosten)
dureh F. W. Hintze-Südende.

Prosp. gratis. [7807 Auch
gewaschene Wäsche wird geplättet
6403] Dampfwäscherei Geiststrasse 21.

W

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Veilagen
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Mittwoch,

[Nachdrud verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 26 Jahren, am 14. Jnni 13873, ſtarb zu Berlin der an-

geſehene Hiſtoriograph Fried. Ludw. Georg von Raumer.
Er iſt Begründer des „Hiſtoriſchen Taſchenbuchs“, das noch jetzt
erſcheint. Für das politiſche Leben der Reichshauptſtadt gewann
Raumer in den vierziger Jahren unſeres Säkulums Bedeutung durch
einen gemäſigt-liberalen Gegenſatz zur Regierung Friedrich Wilhelms IV.

Er wurde am 14. Mai 1781 zu Wörlitz geboren.

Die Preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe.
x

(Fortſetzung aus Nr. 252 der Hall. Ztg.)
Was den Verkehr der Central Genoſſenſchafts Kaſſe mit

landſchaftlichen (critterſchaftlichen) Darleynskaſſen und
gleichartigen von den Provinzen (Landeskommunal-
verbänden) errichteten Jnſtituten anlangt, ſo ſtanden
10 dieſer Jnſtſtlte, wie in der Einleitung angegeben, mit der
Centralkaſſe in Geſchäftsverbindung.

In „laufender Rechnung“ und im „Lombardverkehr“ wies das
Berichtsjahr einen Saldovortrag von 730 000 Mk. (gegen 6 342 000 Mk.
im Vorjahre), neue Darlehne 52 487 000 Mk. (gegen 53 825000 Mk.
im Vorjahre), Summe der Darlehne 53 217000 Mk. (gegen
60 167 000 Mk. im Vorjahre), Rück. ahlungen bezw. Einzahlungen
50 918 000 Mark (gegen 599 437 000 Mark im Vorjahre),
Saldo 2 299 000 Mark (gegen 730 000 Mark im Vortjahre)
auf. An Zinſen wurde für Darlehne in „Laufender Rechnung“
der jeweilige Diskontſatz der Reichsbank berechnet. Für den Wechſel
und VLombardkredit war der jeweilige Wechſeldiskontſatz bezw.
Lombardzinsſatz der Reichsbank maßgebend. Von der früheren Ver-
günſtigung eines Vorzugszinsfußes in „Laufender Rechnung“ wurde
dieſen Jnſtituten gegenüber Abſtand genommen, und iſt dieſer
Umſtand wohl die Urſache, daß eine Steigerung des Verkehrs mit
denſelben im Berichtsjahre nicht zu verzeichnen iſt.

Die den genannten Jnſtituten im Laufe des Jahres
diskontirten Wechſel waren am Schluſſe des Berichtejahres alle
eingelöſt und Wechſelverbindlichkeiten aus dieſem Kuündenkreiſe
gegen die Preußiſche Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe ſomit nicht
mehr vorhanden.

Der Verkehr mit den 221 öffentlichen Spar-
und Kommunalkaſſen und den 70 einzelnen Perſonen,
Firmen, einzelnen Genoſſenſchaften u. ſ. w. beſchränkte ſich in
der Hauptſache auf das Depoſitengeſchäft. Die Umſätze hierin
haben gegen das Vorjahr um mehr als 30 Millionen zu-
genommen, obſchon keine höheren Zinsſätze als 2 Proz. bezw.
2 Proz. für täglich fällige Depoſiten und bis zu 3 Proz. für
an Kündigung gebundene Depoſiten vergütet wurden.

Jnsbeſondere hat der Checkverkehr eine Steigerung
erfahren.

Von den ſeitens der Jnhaber von Depoſitenkonten auf die
Preußiſche CentralGenoſſenſchafts- Kaſſe gezogenen 2363 Checks im
Betrage von Mk. 27 912 165,08 wurden 921 Stück im Betrage von
Mk. 10980 325,44 (1897: 787 Stück im Betrage von Mk. 7 867 000)
durch die Vermittelung der Generalſtaatskaſſe, 626 Stück im Betrage von

Mk. 6357 514,34 (1897. 437 Stück im Betrage von Mk. 5 145 000)
durch Vermittelung der Reichsbank eingelöſt.irch Die Koſten für dieEinlöſung der Checks durch die Generalſtaatskaſſe und die Reichsbank
trägt die Preußiſche Central GenoſſenſchaftsKaſſe.

Die Checks der Preußiſchen CentralGenoſſenſchafts-Kaſſe werden
durch alle mit Kaſſeneinrichtung verſehenen Reichsbankſtellen, wo
dieſe nicht beſtehen, durch die Königlichen Regierungshauptkaſſen
oder Kreiskaſſen, eingelösſt und von den Amtsſtellen der Verwaltung
der indirekten Steuern auf zu entrichtende Zölle und Steuern in
Zahlung genommen.

Soweit Jnhaber von Depoſitenkonten Lombarddarlehne
beanſpruchten, wurde in der Regel der Lombardzinsfuß der
Reichsbank berechnet.

Reuerdings bildete ſich inſofern eine Ausnahme, als im
Intereſſe günſtiger Anlagen von Kaſſenbeſtänden die Preußiſche
Central Genoſſenſchafts Kaſſe Spar und KommunalKaſſen Lombard Darlehne bis zu Prozent unter dem
jeweiligen Lombardzinsfuß der Reichsbank gewährte, wenn das Recht
der vorübergehenden Weiterlombardirung der hinterlegten Werth
papiere eingeräumt wurde. Dieſes Recht hat ſich die Preußiſche
Central-GenoſſenſchaftsKaſſe vorbehaten für den Fall, daß die An
ſprüche im Rahmen der Hauptaufgabe ſo groß werden, daß die
zu Lombardzwecken zeitweiſe verwandten Mittel herangezogen werden
müſſen.

Der Geſammtumſatz der Preußiſchen Central-Genoſſen-
ſchaftsKaſſe einſchließlich der Saldovorträge belief ſich im Be
richtsjahre auf 2971 555 393,64 Mk. (1897: 1 987 852 162,82Mk.).
Davon entfallen auf Kaſſenverkehr 1 122459 045,18 Mk. (im
Vorj ahre 746653 856,59 Mk.) Verkehr in Zins
ſcheinen 5238 658,47 Mark (4706 378,72 Mark) Wechſel
Verkehr 149 771 191,32 Mk. (111 413 656,52 Mk.), Verkehr
in Werthpapieren (einſchließlich der eigenen) 58 521410,11 Mk.
(88 894 890,85 Mk.), Lombard- Verkehr 40 491 156,40 Mk.
(88761477,10 Mk.), Verkehr in „Laufender Rechnung“
380 518 925,45 Mk. (288462 360,46 Mk.), Depoſiten- und
Check-Verkehr 193 938 718,17 Mk. (163 233 949,37 Mk.), Sonſtigen
Verkehr 1020616288,54 Mk. (495 725 593,21 Mk.).

Halleſche Nachrichten.
Der III. kommunale Bezirks- Verein (Süd und Weſt)

hielt geſtern Abend im „Shweizerhaus“ eine ſehr gut beſuchte Ver
ſammlung, die letzte vor den Sommerferien, ab. Nach verſchiedenen
Mittheilungen des Vorſtandes, die ſich auf kommunale Sachen be
zogen, wurde dem Vorſchlage des Vorſtandes, Mitte Juli in Gemein-
ſchaft mit dem IV. kommunalen Bezirks-Verein den Obſtbau- und
Muſtergarten bei Diemitz zu beſichtigen und Ende Juli im „Pardies-
garten“ das Sommerfeſt in der bisher üblichen Weiſe, diesmal jedoch
mit Kinderunterhaltung, abzuhalten, ohne Widerſpruch
zugeſtimmt. Gewünſcht wurde, daß auch einmal im Südviertel,
vielleicht auf dem r oder am Moritzzwinger, ein Platzkonzert unſerer trefflichen MilitärMuſitkapelle abgehalten werden
möchte eine große Bürger würde dafür gewiß dankbar ſein.

Gerügt wurde mit Recht, daß die von den ſtädtiſchen Behörden
längſt beſchloſſene größere Bedürfnißanſtalt auf dem Franckeplatz
immer noch auf ſich warten läßt, es wird nachgerade Zeit,
daß dem Uebelſtand m wird. Bezüglich derWieſenſtraße wurden beſſere Wegeverhältniſſe gewünſcht, ſo lange
noch die beſchloſſene Pflaſterung derſelben ausſteht. In Andbetracht,
daß tagtäglich Tauſende von Menſchen dieſe Straßen (Badeanſtalten
in den Pulverweiden) begehen, müſſen hier ſchon Verhältniſſe geſchaffen werden, die Klagen nicht aufkommen laſſen. Der Ge
ſundbrunnen nebſt Umgebung an der Wörmlitzerſtraße und der
freie Platz vor dem Eingang in die Weingärtenbefinden ſich in einem jammervollen Zuſtande, es
wird Zeit, daß hier endlich einmal etwas geſchieht, nämlich Regulirung

I. Beilage zu Nr. 274 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

14. Juni 1895

angrenzenden Staaten.

beider und Bepflanzung derſelben mit Bäumen und Strauch
werk. Bezüglich des von der Stadt übernommenen Geſund-
brunnens wäre es wirklich ſchade, wenn der Verfall desſelben
noch wirklich anhielte. Mit nicht allzugroßen Koſten laſſen ſich die
berechtigten Wünſche des Vereins und der Bewohner des Südviertels
leicht erfüllen.

Der Konſervative Verein hält heute Abend wieder eine
zwangloſe Zuſammenkunft im „Goldenen Schiffchen“ ab.

Der Verbandstag der landwirthſchaftlichen Geuoſſen-
ſchaften der Provinz Sachſen und der augrenzenden Staaten
wird, wie die Landwirthſchaftskammer jetzt, unter Widerruf ihrer
Bekanntmachung, betreffend die Verlegung dieſer Zuſammenkunft

vom 20. auf den 26. Juni, zur Kenntniß der interecſſirten Kreiſe
bringt, nunmehr doch am 20. Juni, Vormittags 11 Uhr in
der Loge zu den drei Degen, Paradeplatz 5, hierſelbſt ſtattfinden.

Die Generalverſammlungen der Genoſſenſchaftsbank und
der Zentral-Genoſſenſchaft zum Bezuge land
wirthſchaftlicher Bedarfsartikel findet dem entſprechend
am 21. Juni im oberen Saale des „Grand Hotel Bode“, Magde-
burgerſtraße, ſtatt.

Photographiſche Gefellſchaft. Jn der geſtrigen Ferien-
ſitzung führte zunächſt Herr Privatdozent Dr. Braunſchweig
eine Reihe bekannter planiſcher Meiſterwerke mittels des Projektiens
apparates vor; Dank dem Umſtande, daß der Hintergrund auf den
Diapoſitiven völl g abgedeckt war, trat die Ptaſtik der Skulpturen
in ganz überraſchender Weiſe bis in die kleinſten Details
zu Tage. Nicht minder intereſſant waren dann die
darauf gleichfalls von Herrn Dr. Braunſchweig vorgeführten
Projektionsbilder hervorragender Bauwerke und bekannter Land
ſchaften Frankreichs die Architekturbi der zeichneten ſich durch die
vortreſfliche Wiedergabe der reichen Bi dhauerarbeit bis ins Einzelne
aus; bei den Landſchaften fiel beſonders die Schärfe auf, mit der die
Baumpartien wiedergegeben ſind. Die benutzten Diapoſitive waren
älteren Datums ihre treffliche Wirkung dürfte auf die Venutzung
von Trockenplatten zurückzuführen ſein. Zum Schluß bot Herr Ober
lehrer Dr. Ed ler noch eine Anzahl eigener Aufnahmen aus der
Nähe und aus der Ferner.

Offene Stellen für Militäranwärter im Bereich des
4. Corps. Geſucht werden in Bitterfeld beim Magiſtrat ein
Polizeiſergeant ſofort (900 Mk., ſteigend bis 1350 Mk., 120 Mk.
Wohnungsgeld und 100 Mk. Kleidergeld), in Calbe (Saale) beim
Magiſtrat 1 Friedhofsaufſeher und Gärtner zum 1. Oktober (300 Mk.
Kaution, 700 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung und Nebeneinnahmen,
nicht penſionsberechtigr), in Eilenburg beim Magiſtrat 1 Bureau-
aſſiſtent ſofort (1100 Mk., ſteigend bis 1700 Mk. und 170 Mk.
Wohnungsgeld, penſiorsberechtigt), in Wittenberg (Bez. Halle)
1 BVaubote und Tagwächter und 1 Nachtwächter ſofort (je 2,50 Mk.
täglich Meldungen an Garniſonbauinſpektor Trautmann in Torgau.)
Zu dieſen Stelten iſt der Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Eine trug der Gendarmerie in der ProvinzSachſen iſt zur Zeit im Gange. Die Jnſpizirungsreiſen werden
unternommen von dem General der Infanterie und Chef der Land
gendarmerie des Königreichs Preußen, Exzellenz Frhrn. v. Hammerſtein
mit ſeinem Adjutanten Oberſtleutnant v. Haack aus Berlin, dem
neuen Brigadier der 4. Gendarmerie Brigade, Oberſtleutnant
v. Heringen aus Magdeburg und dem Hauptmann Kläber
aus Halle.

Für die Chaufſeeaufſeher der Provinz Sachſen iſt eine
neue Dienſtkleidung für den Sommer zur Einführung ge
kommen. Dieſe Dienſtkleidung iſt aus grünlichem, leichterem Woll-
ſtoff ohne Futter hergeſtellt. Die Joppe enthält Klappkragen, eine

eihe Knöpfe (grüne mit Provinzialwappen), orangefarbenen Vorſtoß
an den Aermeln in Höhe von 16 em, Achſelſtücke von demſelben
Stoffe wie die Joppe ohne Einfaſſung mit aufgenähter (ſchnuraritig
durchwirkter) Borde, die der Farbe und dem Stoffe der Joppe zuentſprechen hat. Vie Beinkleider ſind aus demſelben Stoff gefertigt

wie die Joppe und zwar ohne Bieſe und ohne Vorſtoß.
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und

Thüringen wird in ſeiner am nächſten Donnerstag, den 15. Juni,
ſtattfindenden Sitzung folgende Tagesordnung erledigen 1. Herr
Dr. v. Schlechtendal: Ueber Abnormitäten von Mollusken-
gehäuſen. 2. Herr Dr. Schönichen: Ein Fall von Ornithophilie.
3. Herr Kandidat Werner: a) Vorlegung von J. Haeckel: Künſt
formen der Natur II, b) eine helmintholog. Mittheilung. 4. Sonſtige
Mittheilungen.

Stadtanleihe. Die letzte Abtheilung der 1892 genehmigten
ſtädiiſchen 7 MillionenAnleihe im Betrage von 1 Mill. Mk. gelangt
jetzt zur Ausgabe. Näheres im Jnſerat.

Von der Betriebedirektion der Nordhauſen-Wernige-
roder Eiſenbahn geht uns folgendes Schreiben zu: „JIn der
Nummer 228 Jhres geſchätzten Blattes haben Sie unter dem Schlag-
worte „Verpfuſcht“ eine Notiz gebracht, welche den Sommer-Fahrplan
der Harzquer- und Brockenbahn einer abfälligen Kritik unterzieht, weil
der von Leipzig um 3 Uhr 58 Min. Morgens bezw. der von Halle
um 5 Uhr 28 Min. Morgens abgehende Zug in Nordhauſen keinen
Anſchluß nach dem Brocken findet. Als betriebsführende Verwaltung
der NordhauſenWernigeroder Eiſenbahn bemerken wir hierzu ergebenſt,
d uß wir auch dieſen Punkt bei der Aufſtellung des Fahrplanes ein
gehend erwogen haben. Dieſe Erwägungen haben gez igt, daß die
Mehrzahl der auf den Harzquerbahnzug Nr. 1 übergehenden Reiſen-
den aus der Richtung von Leinefelde, Scharzfeld und Northeim
kommt, welche wir nicht nahezu eine Stunde in Nordhauſen auf den
Anſchluß warten laſſen können, zumal auch die Beſucher des Kyff
häuſers zumeiſt in Nordhauſen übernachten. Dagegen haben wir, um den
Wünſchen und Intereſſen der Bewohner von Halle und
Umgegend Rechnung zu tragen, die Verbindung über
Wernigerode hergeſtellt, welche für dieſelben die günſtigſte
und billigſte Route bildet: Abfahrt von Halle 4 Uhr 50 früh, An
kunft am Brocken 11 Uhr 34 Min. Mittags Rückfahrt vom Brocken
5 Uhr 10 Min. Nachmittags, Ankunft in Halle 11 Uhr 41 Nachts.
Dabei iſt der Preis für die Hin- und Rückfahrkarte beiſpielsweiſe in
der III. Wagenklaſſe um 1,40 Mk. billiger als über Nordhauſen.
Angeſichts dieſer Umſtände konnte eine zweite Verbindung über
Nordhauſen nicht in Ausſicht genommen werden, weil der Weg nach
dem Brocken über Wernigerode immer der nähere iſt. Hierzu kommt
noch ein anderer, nicht minder gewichtiger Punkt. Die Brockenbahn
bildet eine Abz weigung der Linie Nordhauſen-
Wernigerode, und iſt es daher nothwendig, die von beiden
Seiten ankommenden Reiſenden in einem Zuge vereinigt nach dem
Brocken zu bringen. Bei einer ſo bedeutenden Späterlegung des

uges 1, wie ſie durch das Abwarten des Anſchluſſes von Halle in
ordhauſen bedingt iſt, würde der Anſchluß in Wernigerode an die

Züge von Harzburg und Halberſtadt, welche im Durchſchnitt täglich 200
bis 250 Perſonen bringen, ungemein verſpätet, was wiederum auf
dieſer Seite zu Klagen Anlaß gegeben hätte. Es iſt richtig, daß
Sangerhauſen und Umgebung den Zug Nr. 1 der Harzquer
bahn nicht benützen können. Da aber die Bewohner dieſer Städte
nur in den ſeltenſten Fällen die Parthie auf den Brocken auf einen
ganzen Tag ausdehnen werden, wo ſie dieſelbe bequem in einem
halben Tage bewirken können, ſo konnte auf eine bedeutende Frequenz
für den Frühzug von dieſer Seite nicht gerechnet werden. Wer denvon Sangerhauſen um 12 Uhr 16 Min. Mittags abgehenden Zug be

nützt, erreicht den Brocken um 4 Uhr 49 Min. Nachmittags, von wo
die Rückfahrt im Juli und Auguſt täglich, während der übrigen
Sommermonate Sonntags um 7 Uhr in. Abends, die Ankunft
in Sangerhauſen um I2 Uhr 58 Min. Ngchts erfolgt. Auch die

faulte

Weiterführung der Züge 25 und 26 bis bezw. von Drei-
Annen-Hohne iſt bei der gegenwärtigen Lage dieſer h nicht
durchführbar, weil die Fahrzeiten nicht ausreichen. Eine Verlegung
dieſer Züge würde aber den eigentlichen Zweck, für welchen dieſelben
in den Fahrplan aufgenommen wurden, vereiteln, ohne den Brockenbeſuchern ſehr willkommen zu ſein dieſelben müßten ſchon um 4 Uhr

den Brocken verlaſſen, damit ſie um 10 Uhr 27 Min. nach Halle
kommen, während ſie bei der billigeren Route über Wernigerode
ihren Aufenthalt auf dem Brocken um mehr wie eine Stunde ver
längern können. Für die Veröffentlichung dieſer Zeilen verbindlichſt
dankend, zeichnen wir hochachtungsvoll BetriebsDirektion der Norh-
hauſenWernigeroder Eiſenbahn.“ Wir können uns mit dieſer Er
widerung nicht ganz zufrieden geben, zumal ſie gar zu wenig ſtichhaltige Gründe anführt für die Se vortu gung Wernigerodes vor Nord

hauſen und werden nochmals auf dieſelbe zurückkommen.
Der deutſche Männer- Geſangverein (Uebungslokal

„Drei Schwäne“, Dirigent Herr Häßler) feiert morgen ſein
30jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß ſtiften die Frauen der Mit-
glieder dem Verein eine prächtige Fahnenſchleife in den Vereinsfarben
blau und weiß. Das reich in Gold geſtickte Kunſtwerk iſt neben
einem vom Photograph Roggenkamp gefertigten großen Gruppen
bild im Schaufenſter des Lieferanten Theod. Lühr Nohflg., Leipziger-
ſtraße, ausgeſtellt.

Halle Hettſtedter Ciſenbahn. Die Einnahmen betru en
im Monat April 1899 36 059,58 Mk. gegen 31 591,01 Mk. in dem-
ſelben Monate des Vorjahres, mithin mehr 4468.57 Mk.

Pferdeverkauf. Durch die Einrichtung des elektriſchen Be
triebes bei der Halleſchen Straßenbahn waren die Pferde überflüſſig
geworden und wurden deshalb verkauft. Jm Wege der Auftion
wurden die Thiere ſchnell zu verhältnißmäßig hohen Preiſen abgeſetzt.
Die Erſteher waren zumeiſt auswärtige Landwirthe, in Halle iſt faſt
kein Thier verblieben.

Eruteausſichten. Alle Menſchen, welche Sinn für die
Schönheit der Natur haben, erfüllt es mit großer Freude bei einem
Spaziergange durch unſere grünen Feldfluren, den prächtigen
Siand der verſchiedenen Getreidearten und ſonſtigen Feldfrüchte zu
bewundern. Ganz beſonders gewährt der geſund und kräftig ſtehende
Roggen einen köſtlichen Anblick. In unſerer nächſten Nähe am
Galgenberge hat derſelbe vielfach die ſtaunenswerthe Höhe von
2 Metern erreicht. Bleiben die Früchte von ſchweren, elementaren
Ereigniſſen verſchont, ſo iſt in dieſem Jahre eine befriedigende Ernte
zu erwarten.

Der falſche Leutuaut, über den wir vor Kurzem berichteken,
giebt in der Provinz Sachſen immer noch Gaſtrollen. Wie die
„Sangerhäuſer Zeitung“ meldet, ließ er ſich in Wall hauſen vom
Gemeindevorſteher Schobeß 75 Mk. geben, indem er angab, auf
einer Dienſtreiſe begriffen zu ſein und ſein Portemonnaie mit
135 Mark Inhalt verloren zu haben. Er bat Herrn Schobeß,
den Verluſt ausſchreiben und dem Finder eine Belohnung
von 30 Mark aushändigen zu laſſen. Als er die
15 Mark hatte, fuhr er auf dem in Halle erſchwindelten Rade nach
Roßla zu weiter. Wie die „Ellricher Zeitung“ mittheilt, iſt er auch in
Ellrich geweſen. Er kam in Offiziersuniform zu Herrn Bürger-
meiſter Scheidel und bat nach Vorzeigung einer Viſitenkarte, weiche
auf den Namen eines Grafen von Panowsky lautete, denſelben,
ihm doch einen Betrag aus der Stadtkaſſe anweiſen zu
wollen. Er gab an, er ſei Leutnant bei einem Grenadierregiment
in Breslau, auf einer Radtour begriffen und habe zwiſchen Görsbach
und Nordhauſen ſein Portemonnaie verloren. Er bekam jedoch
nichts. Von hier aus iſt der Gauner mit ſeinem Rad nach Sach a
gefahren und hat dort dasſelbe Manöver verſucht und zwar mit
beſſerem Erfolg, denn der Bürgermeiſter Herr Schunorth gab ihm aus
ſeiner Taſche 20 Mk. Jn Nordhauſen trat er auch auf und
zwar, wie die „Nordh. Ztg.“ erfährt, als Frhr. von Falkenhauſen,Leutnant im Grenadieregiment Kronprinz Friedrich Wilhelm,
2. Schleſiſches Nr. 11. Er nahm im Hotel Schneegaß Wohnung
und ging Abends ins Wiener Café, wo er eine Zeche von 10,55 Mk.
machte, aber nicht bezahlte. Am 9. d. Mts. iſt er deim Büchſen
macher Ströver erſchienen, hat einen Revolver, Munition c. gekauft,
jedoch nicht bezahlt und ließ ſich die gekauften Sachen nach ſeinem
Hotel ſchicken. Bald darauf erſchien ein Sergeant, um angeblich die
Sachen für den Herrn Leutnant abzuholen, wurde aber bedeutet,
daß dies bereits beſorgt ſei. Jnzwiſchen hat der Schwind!er ſich
wiederum bei H. Siebold neue Viſitenkarten machen laſſen, die
auf Graf Ponniowsky, Genadier-Regt. Kronprinz Friedrich Wilhelm,
2. Schleſ. Nr. 11, lauten. Unter dieſem Namen hat er den Schwindel
im Wiener Café ausgeführt. Der ſaubere Patron iſt ſodann ver-
duftet und hat im Hotel Schneegaß erne unbezihlte Zeche von
8 Mk. 69 Pfg. hinterlaſſen.

Unfälle. Jn einem hieſigen Geſchäftshauſe fiel die Verkäuferin
Anna Jahn, als ſie mit einem Packet Waare auf dem Arm
ſchnell eine Wendeltreppe herabeilte, nieder und erlitt einen Bruch
des linken Handknöchels. Während einer Beſorgung im Keller fiel
die Ehefrau Marie Schulze infolge Ausgleitens über eine ver

Kartoffel nieder, ſchluu mit der Stirn auf
die Kante eines Waſchgefäßes und erlitt eine erhebliche
Quetſchwunde. Die Verletzte befindet ſich in kliniſcher
Behandlung. In der elterlichen Behauſung fiel des Gärtnersſohn
Otto Topfſtedt von der Fußbank und brach den linken Oberſchenkel.

Krampfanfall. Geſtern Mittag fiel vor dem Grundſtück
gr. Steinſtraße 41 der Schulknabe Kurt Grundmann, Spiegel-
ſtraße 13 wohnhaft, in Krämpfe. Der Knabe wurde bis zu ſeinerErholung in den Laden des Kaufmanns Gallander gebra vt.

Der Muſenméverein hält am 24. Juni, Mittags 12 Uhr
im Hotel „Stadt Hamburg“ eine Hauptverſammlung ab.

Zur Firmung wird Biſchof Hubertus S mar aus Pader-
born heute Nachmittag hier eintreffen.

Durch gebrannt iſt der Kaſſirer des Thalia-Theaters, Namens
Frey. Die für Annoncen auf den Theaterzetteln außenſtehenden
gen hat er eingezogen und ſeitdem nichts wieder von ſich hören
aſſen.

Halleſches Kunſtleben.
Thaliatheater. Die Aufführung des Schwankes „Der

liebe Onkel“ von Rudolf Kneiſel, die am Sonntag Abend
vor ſich ging, war wieder ohne allen Tadel. Herr Direktor
Mauthner ſpielte den Pfarrer Hellberg mit gewohnter Virtuoſität,
in Herrn Wogritſch hatte die Rolle des Rathes Zornbock einen

anz beſonders geeigneten Vertreter gefunden, ebenſo waren die
amentollen durch Marg. Deutſchmann, Mila Kleeberg

und Frau H. Bensberg ausgezeichnet beſetzt und auch die kleineren
Rollen waren durchgängig in den beſten Händen. Somit konnte
man an der Aufführung ſelbſt vollen Genuß haben, der vollkommen
ungetrübt geweſen wäre, wenn das Stück ſelbſt beſſer wäre. Der
Aufbau der Handlung iſt zwar ſehr geſchickt, die Verwickelungen ſind
komplizirt und amüſant, aber das Sujet iſt ebenſo abſtoßend wie
unmöglich, die Hauptperſonen wenigſtens leiden an innerer Unwahr
ſcheinlichkeit, ſo naive Paſtoren giebt's doch nicht und ſolche
erbärmliche Vorgeſetzte ho fentlich auch nicht. Den Schatten- ſtehen
allerdings in den Frauengeſtalten angenehme Lichtſeiten gegrnüber-

Thalia Theater. (Rückhlick) Als vor ungefähr zehn
Monaten Herr Direktor Mauthner nach Halle kam, um die
Direktion des Thalia Theaters zu übernehmen, fand er recht wenig
Ermuthigung. Das wiederholte Mißgeſchick ſeiner vielen Vor
gänger in der Leitung dieſer Bühne hatte das Vertrauen
des Publikums arg erſchüttert. Und wenn auch der Name
des neuen Direktors eine künſtleriſche Bürgſchaft in ſich
trug, ſah man dem kühnen Wagemuth dech mit einem



gewiſſen Bangen entgegen. Aber ſchon die Eröffnungs- Vorſtellung
es wurde Sardou's „Odette“ aufgeführt erweckte bei

Publikum und Preſſe die beſten Hoffnungen für die neue Direktion,
die am zweiten Spiel Abend bereits mit einer durchſchlagenden Novität
(Die Logenbrüder) ihr erſtes Zugſtück gewonnen hatte. Dieſe
beiden Abende zeigten gleich ein vollkommen eingeſpieltes Enſemble,
nicht etwa ein werdendes, ſondern ein fertiges Unternehmen,
welches ſchnell die Gunſt aller wahren Theaterfreunde erworben
hatte. Während einer neun Monate umfaſſenden Spielzeit hat uns
Herr Direktor Mauthner fünfundfünf,ig verſchiedenartige Werke,
darunter 25 Novitäten, vorgeführt, von welchen wir hier nur die erfolg-
reichſten anführen wollen: Der SchlafwagenKontroleur, Die Logen
brüder, Sein Trick, Mamſelle Tourbillon, R zum Freihafen, Zaza,Nervöſe Frauen, Das grobe Hemd, Die Reifenkönigin, TataToto,
Bartel Turaſer, Erziehung zur Eyhe, Aſchermittwoch, Die Lore, Ras
kolnikow und Platz den Frauen. Herrn Direktor Mauthner ver-
danken wir die Bekanntſchaft mit Otto Erich Hartleben als
Tramatiker (Lore und Erziehung zur Ehe), mit Philipp Lang mann
(Bartel Turaſer), Doſt o je wsky (Raskolnikow) und Karl weiß (Das

robe Hemd). Die beliebteſten deutſchen und franzöſiſchen AutorenEbter Blumenthal, Carl Laufs, Curt Kraatz, Georges Feydeau,

Ernſt Blum, Toché, Jarno, Miſch, Jacoby, Valabrègue, Labiche,
Meilhac, Biſſon, Mars, Scribe, Sardou, Voß, Sudermann, Jbhſen,Schnitzler, Ganghofer, Hennequin, L'Arronge, Dumas und Wilden
bruch, alle finden wir ſie im Repertoire vertreten, welches in bunter
Reihenfolge eine große Zahl der beliebteſten Repertoireſtücke brachte,
wie Die Ehre, Nora, Frou-Frou, Heimath, Adrienne Lecouvreur,
Liebelei, Kean Cameliendame Trilby, Eva, Cyprienne,
Haubenlerche, Francillon, Mad. Bonivard, Fall Clémenceau, Dora
und viele Andere. Auch an Gaſtſpielen hervorragender Künſtler war
die Direktions-Aera Mauthner bemerkenswerth. Neben Marie
Reiſenhofer, Nina Sandow, Adolf Klein, Clara
Drucker, Thea von Gordon, Elly Bender und
Adalbert Matkowosky war es beſonders Emil Thomas,
der zum erſten Male hier gaſtirte, und Adele Sandrock,
deren Bekanntſchaft uns Direktor Mauthner vernmittelte.
Der Erfolg des Sandrock-Gaſtſpieles war ſo groß, daß ſich
Direktor Mauthner bekanntlich zu einer Wiederholung desſelben
eniſchließen mußte. Auch die hier ſo beliebten Schlierſeer hat
Direktor Mauthner mehrfach an ſeiner Bühne gaſtiren laſſen. Zur
Weihnachtszeit bot die Direktion der Kinderwelt eine ſchöne Gabe in
Helene Bensberg's ſinnigem Weihnachtsmärchen: „Die drei Wunder
blumen“, welches neun Mal wiederholt werden mußte. Die
größte Anerkennung von Seiten des Publikums fand jedoch
ſtets das ganz exquiſite, künſtleriſch abgerundete Zuſammen-
ſpiel des Manthner Enſembles, ſowie die ſtimmungs-
rolle und bis in das kleinſte Detail ſorgfältige Regieführung und
Jnſzenirung, welche ſelbſt ſchwächeren Bühnenwerken gar oft zum
Siege verholfen hat. Die Direktions-Aera des auch als Darſteller
ſo beliebten Herrn Mauthner wird hoffentlich von günſtigem Ein
fluſſe ſein auf die fernere Entwickelung der Kunſtverhältniſſe
unſerer Stadt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Kultusminiſter Dr. Boſſe beſtimmte neulich durch einen

Runderlaß, die Medizinalbeamten ſollten in ihren Be-
ſcheirigungen und Zeugniſſen fremdſprachliche Fach-
bezeichnungen möglichſt ver neiden und dafür deutſche Worte
anwenden. Eine Ergänzung zu dieſer Verfügung bildet ein neuer
Runderlaß an die Regierungspräſidenten. In dieſem verweiſt
der Miniſter auf die vom Allgemeinen deutſchen Sprachverein heraus
gegebene Schrift des Oberſtabsarztes Dr. Kuno w: Die Heilkunde,
Verdeutſchung der entbehrlichen Fremdwörter aus der Sprache der
Aerzte und Apotheker.“

Dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität zu Göttingen Dr. Woldemar Voigt iſt der
Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen, dem Aſſiſtenten
des Jnſtituts für Infektionskrankheiten Dr. Max Beck, dem Privat-
dozenten in der mediziniſchen Fakultät Dr. Paul Heymann,
dem Privatdo,enten in der mediziniſchen Fakultät Dr. Georg Anton
Salomon, dem Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät Dr.
Karl Benda, ſämmtlich an der Univerſität Berlin, iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden. Der bisherige Oberbibliothekar an der
Königlichen Bibliothek zu Berlin, Dr. Karl Boyſen iſt zum
Direktor der Königlichen und Univerſitätsbibliothek zu Königs
berg i. Pr. ernannt worden.

Weiße Flecken auf dem Jupiter hat der Aſtronom
Philipp Fauth von der Privatſternwarte in Landſtuhl entdeckt.
Sie beſtehen in zwei außerordentlich glänzenden Flecken auf der Nordhälfte
des Planeten und ſind von ſo auffalliger Weiße, wie man ſie ſeit wenig
ſt ns 3 Jahren nicht geſehen hat. Sie machen natürlich die Ach'ſen-
umdrehung des Planeten mit, ſcheinen aber außerdem noch eine eigene
Bewegung zu haben, die in derſelben Richtung wie die Rotation des
Planeten vor ſich geht. Der größere der Flecken paſſirte am 18. Mai
den mitt eren Meridian der Jupiter-Scheibe und muß nach den Zeit-
beſtimmungen eine Eigenbewegung von einem Grad in 3 Tagen be-
ſitzen, er mißt 4 Sekunden im Durchmeſſer. Der kleinere Fleck folgt
dem größeren in einem Abſtande von etwas mehr als einem Grade
und im gleichen Abſtande vom JupiterAequator, er iſt wenig mehr
als halb ſo groß und beſitzt auch eine langſamere Bewegung. Fauth
macht darauf aufmerkſam, daß der Planet jetzt einen ſehr ähnlichen
Anblick gewährt wie im Jahre 1897, jedoch erſcheint ſeine Oberfläche
noch ſtärker zerklüftet als damals. Am 18. Mai ſah Fauth deutlich
27 verſchiedene Zonen auf der Oberfläche. Die von früher her be
kannten Knoten oder Jnſeln, die den Verlauf der verſchiedenfarbigen
Bänder unterbrechen, waren gewöhnlich nur ſehr ſchwach zu erkennen.
Es geht aus dieſen neueſten Beobachtungen hervor, daß der Jupiter
r er vorigen Jahre wiederum gewaltige Umwälzungen durch
ebt hat.

Anm 10. Mai iſt in Afrika der Alpiniſt und Forſchungs
reiſende Robert Hans Schmitt am Schwarzwaſſer-Fieber ge
ſtorben. Er hatte in den Tiroler und Schweizer Alpen eine große
Zahl von Erſtbeſteigungen vorgenommen. Eine ſeiner berühmteſten
Leinungen war die Erkletterung der Martinswand, jenes über
hängenden Felſens im Jnnthale, von dem die Sage über die wunder
bare Rettung des Kaiſers Maximilian erzählt. In den letzten Jahren
hatte Schmitt das Gediet ſeiner Reiſen auf Afrika ausgedehnt und
dort zahlreiche Fo ſchungen gemacht.

Die diesjährigen Marburger Ferienkurſe mit Vor
leſungen und Uebungen in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher
Sprache finden im Gegenſatz zu einem verbreiteten Gerücht
in der Zeit vom 17. bis 29. Juli und vom 2. bis 15. Auguſt
(eventuell auch noch vom 17. bis 31. Auguſt) ſtatt. Vorleſungen
halten die Herren Lie. Bauer, Prof. Brandi, Prof. Diſſe, Dr. Fink,
Hermann, Prof. Natorp, Prof. Vietor Prof. Chabot, Dr. Doutrepont,
Gruny, Prof. Jouffret, Dr. P. Paſſy Edwards, Dr. Heath, Prof.
Herford, Prof. Moore Smith und Tilley. Uebungen veranſtalten
Herr Dr. Schellenberg, Herr Lektor Tilley, Mme. Ranſſon und
Frl. Klein. Ausführliche Programme werden auf Verlangen von
Oskar Ehrhardt's Univerſitäts- Buchhandlung unentgeltlich verſandt.

Jntendant von Poſſart und Hofkapellmeiſter Richard
Stra u ß begeben ſich im Oktober auf eine Tournée, in welcher ſie
Tennyſon's „Enoch-Arden“ mit Muſik von Richard Strauß zum
Vortrag bringen werden.

Wie aus Baſel gemeldet wird, ſtarb dort Hermann
Jmmermann, der ordentliche Profeſſor der kliniſchen Medizin
an der dortigen Univerſität.

Die däniſche Schriftſtellerin Frau Magdalene
Thor ſen, die Schwiegermutter Henrik Jbſens, feierte in voriger
Woche ihren 80. Geburtstag. König Chriſtian ließ ihr die goldene
Verdienſtmedaille überreichen. König Oskar ſandte ihr die norwegiſche
Belohnungsmedaille in Gold, die anläßlich der Krönung in Dront-
heim 1873 geſtiftet und die bisher nur an zwei Frauen, die
verſtorbene däniſche Schauſpielerin Frau Heiberg und die Sängerin
Chriſtine Nilsſon, verliehen worden iſt.

Geſtern ſtarb in Wuhlgarten Dr. wed. Paul Vogel
geſang, der Oberarzt der dortigen Heilanſtalt der Stadt Berlin,

der nahezu während ſeiner ganzen ärztlichen Schaffenszeit im Jrren
pflegedienſte der Gemeinde thätig war.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

zu aktiven Heere. v. Lange, Gen.-Lt. und Jnſp. der 3. Kav.
nſp., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſ., Graf

v. Lüttichau, Gen.-Major und Kmdr. der 19. Kav.Brig., in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſ., Frhr. Böcklin
v. Böcklinsau, Gen.-Lt. v. d. Armee, in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches mit Penſion, Rohne, Gen.-Lt. und Gouverneur
von Thorn, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion,
Becher, Gen.-Lt. und Jnſpekteur der Landw.Jnſp. Berlin, in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt.
Schede, Rittm. und Eskadr.-Chef im 2. Brandenburg. Ulan.- Regt.
Nr. 11, mit Penſion und der Regts.-Uniform der Abſchied bewilligt.

Bisher exiſtirte der Entwurf einer „Vorſchrift für die Jnſtand-
haltung und erung der ArmeeFahrräder“ aus 1895. An ihre
Stelle iſt unterm 12. Mai mit vereinfachter Bezeichnung und
weſentlicher Erweiterung die Fahrradvorſchrift (nun nicht
mehr Entwurf) getreten. Es entſpricht dies der erhöhten Bedeutung,
welche man heute dem Militär-Radfahrweſen zuſchreibt.

Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, hat eine Sonder-
kommiſſion ſoeben den Entwurf eines neuen Exerzier-
reglementsfür die Feldartillerie abgeſchloſſen, der
nach Sanfktionirung durch den Kaiſer am 1. Oktober d. Js., alſo zu
gleich mit der Neugliederung dieſer Waffe, in Kraft treten ſoll. Daß
die Neugliederung, welche die Feldartillerie in den Rahmen der
Diviſionen einreiht, daß beſonders auch das neue Schnellladegeſchütz
und die Feldhaubitze, als neues Element, wichtige Aenderungen in
dem bisherigen Reglement veranlaſſen müßten, war beſtimmt vor-
auszaſehen. Das neue Material machte Neuerungen in der Aus-
pung am unbeſpannten Geſchütz nöſhig, Neuerungen im Sinne
von Vereinfachungen ſollen aber auch in dem von den beſpannten
Batterien und Abtheilungen handelnden Theil bewirkt werden,
endlich dürfte auch der Abſchnitt „Gefecht“ neue Fingerzeige bringen,
da ja die Einreihung in die Ordre de bataille vom 1. Oftober 1899
ab eine ganz andere wird und mit größeren dabei auf kürzere Zeit
ſich zuſammendrängenden Leiſtungen in Bezug auf Wirkung gerechnet
werden muß. Auch die Felddienſtordnung wird einiger Deckblätter
bedürfen, um ſie mit der neuen Gliederung der Feldartillerie
wie mit deren neuem Reglement in Einklang zu bringen.

Sport und Jagd.
Magdeburg, 12. Juni. (Schau- und Wett-

ſchwimmen.) Das am geſtrigen Sonntage vom Magdeburger
Schwimmklub von 1896 im Wilhelmsbade veranſtaltete Schau und
Wettſchwimmen erfreute ſich eines guten Beſuchs. Eingeleitet wurde
das Schwimmfeſt, bei welchem Männlein und Fräulein nonchalant
zuſammen wirkten, mit einem von der Damen abtheilung des
Klubs geſchwommenen Reigen. Es betheiligten ſich hieran
10 Damen, die den Reigen ſehr exakt durchführten. Dann folgten die
einzelnen Wettſchwimmen, Tauchen und Springen. Zwiſchen den
Nummern wareneinigekomiſchegntermezzi eingelegt, die große Erheite ung
hervorriefen; es fehlte dabei nicht an intereſſanten Schwimm-, Taucher-
und Sprungkünſten. Sehr gelungen waren die fidelen Skat-
brüder, die ſich beim Kartenſpiel zankten und ſich ſchließlich ins
Waſſer warfen, die Affe njagd, wobei die Affen einen Botaniker
neckten, was eine Waſſerjagd zur Folge hatte, und das Auftreten der
beſten Springer der Welt, der Familie Aqua. Die Schlußſzene
bildet eine intereſſante Gon delfahrt, bei der der Kahn ſchließ-
lich umkippte, ſo daß die mitwirkenden Herren und Damen ins
Waffer fielen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 13. Juni. (Strafkammer.) Lattcherſtreiche.

Jn dem Warteſaal dritter und vierter Klaſſe auf hieſigem Bahnhofe
war im letzten Winter inſofern ein arger Uebelſtand eingeriſſen, als
in den Sonnabend und SonntagNächten, nachdem die Lokale in der
Stadt geſchloſſen waren, halbwüchſige Burſchen haufenweis daſelbſt
erſchienen und durch allerhand lattcherhafte Streiche die nächtliche
Ruhe ſtörten. Die Eiſenbahnbehörde ſah ſich daher veranlaßt, dieſem
Treiben ein Ende zu machen, ließ den Saal revidiren und alle Un
befugten entfernen. Als ſolches auch in der Nacht zum 18. De-
zember ſtattfand, leiſtete eine Anzahl Burſchen derAufforderung, ſich zu entfernen, keine Folge, ſodaß
ſchließlich Gewalt gebraucht werden mußte. Hierbei ſchlug der
Arbeiter Wilh. Becker mit ſeinem Stocke den Portier Schiefer
auf den Arm, drang dann nochmals in den Saal und verübte
weiteren Skandal, bis er ein zweites Mal an die friſche Luft
befördert wurde. Alle Diejenigen, welche der erſten Aufforderung
zum Verlaſſen des Saales nicht nachgekommen waren, wurden
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches zu Gefängnißſtrafen
verurtheilt, denn es wurde angenommen, daß es ihnen nur darum
zu thun geweſen, dort Allotria zu treiben, und daß
ſie alleſammt in bewußtem Zuſammenwirken gehandelt
hatten. Während ſich alle Anderen bei dem Urtheil beruhigten, legte
Becker, welcher wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches und
Körperverletzung mit 2 Monaten und 1 Woche beſtraft war, Be-
rufung ein. Er erzielte damit kein günſtiges Reſultat, da das Gericht
die Berufung verwarf.

Sittlichkeitsverbrechen. Der 48 jährige Gärtner Auguſt
Görgler, jetzt hier in Haft befindiich, ſprach am 10. Mai in
Bitterfeld um milde Gaben an. Nebenbei verfolgte er noch eine
andere Abſicht denn er lockte bei dieſer Gelegenheitein fünfjähriges Mädchen an ſich, an dem er ſich in unſittlicher Weiſe

verging. Er will angetrunken geweſen ſein. Der Gerichtshof ließ
dies als Entſchuldigungsgrund nicht gelten und billigte nur in Rück-
ſicht darauf, daß dem Kinde kein Nachtheil erwachſen, dem Angeklagten
mildernde Umſtände zu. Es wurde auf 1 Jahr Gefängniß wegen
des Sittlichkeitsverbrechens und 1 Woche Haft wegen des Bettelns
erkannt, letztere jedoch durch die Haft für verbüßt angeſehen.

Leipzig, 13. Juni. (Späte Anzeige.) Aus der Haft
porgeführt wurde der am 9. Februar 1864 zu Drieſen geborene
Kürſchnermeiſter Guſtav Wilhelm Rudolph G. aus Halle, um ſich
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Der Angeklagte, ver ſich
gegenwärtig in guten Vermögensverhältniſſen befindet er iſt im
Beſitz eines Kürſchnergeſchäftes, ſeine Frau iſt Hausbeſitzerin in
Halle wurde beſchuldigt, 18 Mk. Reiſegeld, das er am 6. Sep-
tember 1895 von dem Kürſchnermeiſter K. in Leipzig erhielt, um nach
Münſter zu fahren und bei einem dortigen Kürſchnermeiſter als Ge
hilfe einzutreten, unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte wurde auf
einer Vergnügungsreiſe, die er von Halle aus nach Leipzig unter-
nommen hatte, hier erkannt und verhaftet. Eigenartig waren
die Gründe, die der Angeklagte, welcher ſeine Schuld hartnäckig
bis zum letzten Augenblick leugnete, zu ſeiner Vertheidigung
ins Feld führte. Er behauptete nämlich, mit jenem Guſtav G.,
der nach Münſter engagirt ſei und hier in Leipzig Reiſegeld
erhalten habe, nicht identiſch zu ſein. Jm September will er
bereits auf der Wanderſchaft nach Hamburg geweſen ſein. Unterwegs
ſollen ihm nun Arbeitszeugniſſe, Quittungskarte, Militärpaß c. ineiner Herberge geſtohlen in Auf den Vorhalt, warum er keine

Anzeige von dieſem Diebſtahl erſtattet hätte, ſchützte der
Angeklagte in der Verhandlung vor, daß ihn der Wirth
der Herberge gebeten habe, von der Anzeige abzuſehen, da es ſeinem
Gaſthauſe ſchaden würde. Dieſe verlorenen Papiere ſollen nun
von einem Kürſchnergehilfen gefunden worden ſein, der ſie dem
Kürſchnermeiſter K. vorgelegt haben ſoll, um dann mit dem erhaltenen
Reiſegeld durchzubrennen. Belaſtend für den Angeklagten war ein Brief,
der am 19. September 1895 von Hildesheim aus an den betreffenden
Kürſchnermeiſter in Münſter gelangt iſt. In dieſem bittet der Guſtav G.,
von einer Anzeige gegen ihn abzuſehen. Er habe das Reiſegeld verloren
und würde es ihm, ſobald er dazu in der Lage ſei, wieder erſetzen. Hier
durch ließ ſich der Kürſchnermeiſter in Münſter, für den der Kürſchner
meiſter K. in Leipzig das Geld ausgelegt hatte, bewegen, vorläufig

von einer Anzeige abzuſehen. Er hat jedoch vergeblich gewartet,
mdaß G. zu i kam, oder ihm das Geld wieder zurückſandte.

Der Angeklagte beſtritt, den Brief von Hildesheim aus
e zu haben, und ſetzte denſelben ebenfalls auf das

onto des Kürſchnergehilfen, der ſeine Papiere entwendet hätte.
Der Vorſitzende ließ daher einen Theil des Briefes von dem An-
geklagten abſchreiben, um an der Schriftprobe r ſehen, ob der
frühere Brief von dem Angeklagten herrühre. i
Schöffengerichts war durch die Schriftprobe die Identität des
Angeklagten mit dem Briefſchreiber vom Jahre 1895 voll erwieſen,
und zwar durch die große Aehnlichkeit einzelner Buch
ſtaben, die bei einem Veraleich der Schriften ſofort auffällt,.
Von großem Gewicht für Bejahung der Schuldfrage war für das
Schöffengericht die eidliche Ausſage des Kürſchnermeiſters K. in
Leipzig. Derſelbe bekundete, daß er ganz ſicher glaube, in dem Ange
klagten, der eine eigenartige Phyſiognomie beſitze, den Gehilfen wieder-
zuerkennen, dem er vor 4 Jahren die 18 Mark anvertraut habe. Das
Gericht kam nach alledem zu einer Verurtheilung des Angeklagten, die mit
Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit deſſelben einerſeits, den groben
Vertrauensbruch und den für die damaligen Verhältniſſe des Angeklagten
nicht unerheblichen Geldbetrag andererſeits, auf 14 TageGefängniß bemeſſen wurde. Maßgebend für die Verurtheilung
war außer anderen Gründen vor Allem die Schriftprobe, nach der
das Schöffengericht ohne Heranziehung eines Sachverſtändigen ganz
ſicher zu der Ueberzeugung kam, daß der Anklagte und der Brief-
ſchreiber identiſch ſeien.

Altenburg (S.-A.), 13. Juni. (Die Kunſt vor Gericht.)
Der Theaterdirektor Andreas Schneider aus Kaſſel wurde im Dezember
1898 vom Schöffengericht in Roda in erſter Inſtanz zu einer
Geldſtrafe von 48 Mk. verurtheilt, weil er daſelbſt theatraliſche
Vorſtellungen, bei denen angeblich ein höheres Kunſt-
intereſſe nicht obwaltete, gegeben hatte, ohne den hierzu
erforderlichen Wandergewerbeſchein zu beſitzen, ſodann auch die zu
entrichtende Steuer zu bezahlen unterlaſſen hatte. Von der Straf-
kammer zu Altenburg wurde Schneider koſtenlos freigeſprochen, da
nach vorgelegten Zeugniſſen von Behörden thatſächlich ſeinen Vor
führungen ein künſtleriſches und wiſſenſchaftliches Gepräge nicht ab
zuſtreiten war.

Braunſchweig, 12. Juni. (Faſt unglaubliche
eheliche Verhältniſſe) bildeten den Hintergrund einer
heute vor dem hieſigen Schwurgericht veendeten dreitägigen
Verhandlung, die ſich gegen den LotterieHauptkollekteur Karl
Clar von hier richtete, und zwar hatte ſich derſelbe wegen Mein-
eides zu verantworten. Die Vorgeſchichte der Strafſache iſt
folgend Clar iſt verheirathet und Vater dreier Kinder. Vor
längerer Zeit kam eine Dienſtmagd Kaſten zu ihm in Dienſt,
und es dauerte nicht lange, ſo ſpann ſich zwiſchen Clar und dieſem
Mädchen ein unerlaubtes Verhältniß, das die Stellung der Frau Clar
im Hauſe bald geradezu unerträglich machte. Während ſie ſelbſt die
Hausarbeit verrichten mußte, ſchlief das Dienſtmädchen in den Taa hinein,
und bald fühlte ſich dasſelbe dermaßen als Herrin des Hauſes, daß ſie Frau
Clar gelegentlich mit Ohrfeigen und Stockſchlägen traktirte. Die Bitten der
Frau, das Mädchen zu entlaſſen, fanden bei ihrem Manne taube
Ohren, und ſo kam es ſchließlich, als die Frau vor den Miß-
handlungen des Mädchens auf den Balkon des Hauſes flüchten
mußte und laut um Hilfe rief, zu einem öffentlichen Skandal.
Dieſe Szene hatte eine Anklage gegen die Kaſten wegen Körper-
verletzung zur Folge, die auch mit Verurtheilung der K. zu
einer längeren Freiheitsſtraf. endete. Zu der Verhandlung war
auch der Ehemann Clar als Zeuge geladen geweſen und dieſer ſtellte
dabei unter Eid in Abrede, zu ſeinem Dienſtmädchen unerlaubte
Beziehungen unterhalten zu haben. Auf Grund dieſer Ausſage wurde
Clar ſ. Z. wegen Verdachtes des Meineids verhaftet, gegen eine
Kaution aber wieder auf freien Fuß geſetzt.
Am vorigen Freitag begannen nun vor dem hieſigen Schwur
gerichte die Verhandlungen gegen Clar, zu denen gegen 60 Zeugen
geladen worden waren. Der heute Nachmittag abgegebene Urtheils-
ſpruch lautete gegen Clar wegen Meineides auf zwei Jahre Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverluſt. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
wurde das Dienſtmädchen Kaſten, das diesmal, als Zeugin ver
nommen, dieſelbe Ausſage, wegen deren Clar verurtheilt worden iſt,
gemacht hatte, wegen Meineides verhaftet. Die Frau Clar hat die
Eheſcheidungsklage angeſtrebt, die zur Zeit noch ſchwebt.

Vermiſchtes.
Elende Rachethat. Profeſſor Bondi, der Direktor des

Heiligengeiſt-Spitales, wurde geſtern auf der Tiberbrücke in Rom
von einem Schwindſüchtigen ermordet, der wenige Tage zuvor aus
dem Spital entlaſſen war.

Merlwürdige Taktik. Der Prieſter Don Albertario zu Rom,
der vor wenigen Tagen aus dem Gefängniß entlaſſen war, wo er
wegen aufreizender Theilnahme an den Maiauf-
ſtänden eine einjährige Haftſtrafe verbüßte, wurdegeſtern vom Papſte e yſangen und zu ſeiner Frei-
laſſung beglückwünſcht.

Brand eines Buddhiſten-Kloſters. Eins der größten Heilig-
thümer der buddhiſtiſchen Welt hat zu exiſtiten aufgehört. Das
Buddhiſten- Kloſter Choryuji in Kami-Kori, Japan, das mehr
als 1200 Jahre alt war, iſt, wie der „Oſtaſ. Lloyd“ berichtet,
niedergebrannt. Dabei ſind Koſtbarkeiten im Werthe von
etwa zwei Millionen Yen zerſtört worden, darunter auch ein großer
Theil einer Sammlung von Handſchriften, deren Mehrzahl aus
Jndien ſtammte. Auch mehrere Buddhaſtatuen welche Augen aus
Tiamanten hatten, ſind verbrannt für dieſe Statuen hatte kürzlich
ein Amerikaner 40 000 en (ca. 160000 Mark) geboten.

Die Pariſer Geſchworenen ſprachen Fräulein Hinqué
frei, welche, wie ſeinerzeit berichtet, den Unterſuchungsrichter Bourſy
angeſchoſſen und ſchwer verletzt hatte. Die Angeklagte
war von der fixen Jdee befangen, ihren Vater, welcher einen Prozeß

hatte, an Bourſy, der die Unterſuchung geleitet, rächen zu
müſſen.

Beim Experimentiren erblindet iſt der Profeſſor Jaſolo,
Lehrer der anorganiſchen Chemie am techniſchen Jnſtitut von Foagia.
Dem bedauernswerthen Gelehrten ſprangen einige von den Splittern
einer geplatzten Glasröhre ins Geſicht und raubten ihm das Augen-
licht. Das rechte Auge iſt vollſtändig verloren, und auch das linke
dürfte, wie in der Univerſitäts-Augenklinik zu Neapel konſtatirt wurde,
kaum zu retten ſein.

Der geheimnißvolle Knabenmord in Trieſt. Man ſchreibt
von dort: Bei Dr. Bach, welcher, wie gemeldet, einen Knaben im
Eiſendahnkoupee erſchoſſen hat, treten immer deutlichere Spuren
von Jrrſinn auf. Geſtern wurde er in eine Separatzelle der
Beobachtungsabtheilung des Krankenhauſes gebracht.

Eine Grſellſchaft diebiſcher Schulknaben wurde vor einigen
Tagen in Bonh en entdeckt. Die ziemlich zahlreiche, vollſtändig
organiſirte Bande hat eine Reihe raffinirteſter Diebſtähle ausgeführt.
So ſtahlen die Burſchen einem Kaufmann aus der Ladenkaſſe 36 Mk.
einem Gaſtwirth. in dem nahen Dorfe Dabendorf, wo ſie eingekehrt
waren, goldene Trauringe 2c. Die Entdeckung wurde dadurch he
beigeführt, daß einer der Knaben in einem Geſchäft
einen Gegenſtand verlangte, von dem er wußte, daß er
erſt aus einem hinkeren Zimmer werden mußte; de
Dieb wurde nun, während er in der Zwiſchen;eit die Ladenkaſſe zu
berauben verſuchte, bei der That ertappt. Einer der jugendlichen
Verbrecher hat ſchon zehn Einzelthaten geſtanden. Durchweg ſind ſt
Kinder gut ſituirter, braver Eltern, die aub, ſoweit es in ihrenKräften ſtand, in der Erziehung nichts vernachläſſigten. Die Erregung

in der kleinen Stadt iſt groß; die Theilnahme für die Eltern, die
unter den Thaten ihrer Kinder am meiſten zu leiden haben, iſt
allgemein.

Ein Erpreſſungsverſuch mit Peſtbacillen. Aus Graj
wird folgender ſonderbarer Fall berichtet: Der Zahntechniker Hugo
Hoffer, ein junger Mann, hatte ein Verhältniß mit einer ver
mögenden, verheiratheten Dame. Dieſer Tage erhielt dieſe einen von
Hoffer unterzeichneten Brief, worin er 10 000 Gulden verlangte,;
ſollte ſeinem Begehren nicht entſprochen werden,
drohte er der Dame, ſie mit Peſtbacillen, die er von
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Budapeſt mitgebracht habe, heimlich zu vergiften. Die
Dame ſollte den Betrag bei der Polizei als einen Fund deponiren,
den er dann als Verluſtträger beheben werde. Die Dame erſtattete
die Anzeige, und als Hoffer bei der Polizei erſchien, wurde er ver
haftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Bei ſeinem Verhöre gab
er an, daß den Brief einer ſeiner Bekannten, der von Graz bereits
abgereiſt ſei, geſchrieben habe. Er habe deſſen Jnhalt nicht gekannt
und ſei von ſeinem Freunde blos zur Behebung des Betrages
von 10 000 Gulden zur Polizei geſchickt worden. Hoffer wurde in
Haft behalten.

Ein Trauerſpiel im Bärenkäfig. Die Beſucher der Kley
dergMenagerie in Petersburg waren kürzlich Zeugen eines Ent-
ſetzen erregenden Schauſpiels. Der Thierbändiger Charles
Patti war ſoeben dabei, ein Bravourſtück inmitten der wilden Beſtien

produziren, als einer ſeiner Zöglinge, ein rieſiger Bäx, ihm plötzlich den
ehorſam verweigerte. Das zornige Thier warf ſeinen Dreſſeur zu Boden,

trat mit den Tatzen auf ihm herum und begann, dem Bedauerns-
werthen mit den Zähnen das Fleiſch vom Körper zu reißen. Seinen
Tod vor Augen ſehend, nahm Patti die letzte Kraft zuſammen und
ſtieß ſeinen Vorderarm ſo ſtark er konnte in den Rachen des Bären.
Dieſer aber warf ſein Opfer zum zweiten Male zu Boden und machte
fich daran, ihm den Leib aufzureißen. Vergebens verſuchten die an
weſenden Warter, den Bären von dem vor Schmerz Vergehenden weg

zubringen. Erſt nach vielen Bemühungen gelang es ihnen, mittelſt eiſerner
Gabeln die aufgeregte Beſtie an die Gitterſtäbe zu drängen, ſo daß
man den halbtodten Patti aus dem Zwinger herausziehen konnte.
Nun begann der letzte Akt des unvorhergeſehenen Dramas. Mit
einem Laſſo in der Hand betrat ein zweiter Dreſſeur den Thierkäfig.
Ein einziger geſchickter Wurf, ein kräftiges Anziehen, und
die Schlinge umſchloß den Hals des Bären. Ein
wohlgezielter Piſtolenſchuß durch den Kopf machte dem
Leben der wilden Beſtie ein Ende. Wunderbaterweiſe hatten
die in demſelben Zwinger befindlichen anderen wilden Thiere, ein
zweiter Bär, zwei Wölfe und ein Schakal, ſich ganz ruhig verhalten
und nur ſcheu aus ihren Ecken heraus den furchtbaren Vorgang
beobachtet. Der Dreſſeur Patti iſt furchtbar zugerichtet, und die
Aerzte geben die Hoffnung auf, ihn am Leben zu erhalten.

Aus dem Lüneburgiſchen. Die Verhaftung des Rechtsanwalts
Kirchhoff in Celle, welche Freitag Abend durch den Staats
anwalt aus Lüneburg erfolgte, erregt überall peinliches Aufſeheg.
Kirchhoff, ein bekannter Juriſt, bejahrt und als vermögend angeſehen,

in das Landgerichtsgefängniß nach Lüneburg abgeführt worden,
weil er angeblich beſchuldigt wird, Gelder in hohem Betrage man
ſpricht von 100 000 Mark und mehr unterſchlagen bezw. ver
untreut zu haben. Der Verhaftete bekleidete Ehrenämter, u. A. auch
das eines erſten Worthalters (Vorſitzenden) des Bürgervorſteher
Kollegiums von Ccelle.

Von einem entſetzlichen Schiffsunglück wird der „Voſſ.
e. aus Adelaide geſchrieben Das engliſche Barkſchiff „Lo ch

o y“ fuhr am 24. April früh 5 Uhr gegen eine „Die Brüder“
genannte Klippe, unfern der Känguruh-JInſel. Das Waſſer
drang unaufhaltſam durch das entſtandene große Leck, und nun be-
gann ein Kampf der Mannſchaft mit dem naſſen Element auf Leben
und Tod. Die Boote erwieſen ſich als unbrauchbar, und die ge
fräßigen Wellen holten einen nach dem andern vom Wrack herunter.
Von der aus 28 Mann beſtehenden Beſatzung ſanken 25, von den
6 Paſſagieren 5 in die Tiefe vier der Schiffbrüchigen wurden andas Land geſrült. Anfang Mai langte einer der Schiffbrüchigen in
völlig erſchöpftem Zuſtande bei einem Anſiedler May, in der Nähe
von Kap Börda auf Auſiralien an. Dieſer ſandte ſeinen Sohn
Georg ſofort nach dem 30 Km. entfernten Leuchtthurm, um Hilfe zu
holen. Der Knabe aber verirrte ſich im dichten Scrub und kam erſt
nach 24 Stunden halbtodt an ſein Ziel. Nun wurde ſofort der kleine
Dampfer „Euro“ abgeſandt, um nach den übrigen drei Schiffbrüchigen
an der Küſte entlang zu ſuchen, auch Anſiedler machten ſich mit
ſchwarzen Pfadfindern auf, um im Buſch vielleicht ihre Spuren zu
entdecken. Am 9. Mai nun fand man zwei; ſie ähnelten kaum noch
menſchlichen Weſen, ſo hatten Hunger und Todesangſt ſie entſtellt.
Der Buſch hatte ihnen die Kleider völlig vom Leibe geriſſen, ſie
waren weder fähig zu ſtehen noch zu ſprechen. Der Letzte iſt noch
nicht gefunden, er wird entweder todt oder wahnſinnig ſein. Ueber-
haupt iſt ſelten eine Zeit ſo reich an Schiffsunfällen geweſen, wie die
jüngſte; noch iſt der furchtbare Orkan an der Nordküſte von
Auſtralien in friſcher Erinnerung, der 131 Menſchenleben koſtete. Mit
ihm hing wohl auch jene Fluthwelle zuſammen, die die Marſchalls
inſeln jüngſt heimſuchte. Jn 40 Fuß Höhe brauſte die Fluth heran
und überſchwemmte ganze Gruppen, wie die Gilbert- und Ellisinſeln,
völlig auch NeuJrland hat ſehr gelitten, und ſelbſt auf den Karolinen
machte ſich die Springfluth bemerkbar.

Ein Brudermörder. Man ſchreibt aus Rom Zu den reichſten
Familien in Frascati gehört die Familie Bernaschi, die aus dem
70 Jahre alten Vater, fünf Söhnen und drei Töchtern beſtand.
Der älteſte Sohn, Luigi, iſt 45 Jahre alt und hat eine Frau und 8
Kinder. Er warf dem Vater vor, ihn aus dem Hauſe
Hgieat zu haben, ohne ihm ſeinen rechtmäßigenermögensantheil zu geben, den er daher ſeit Jahren verlangt ſeine
Brüder dagegen ſtachelten den Vater an, ihm nichts zu geben. Da
durch entſtand ein grimmer Haß zwiſchen den Brüdern, der vor
kurzem zu einem heftigen Streit führte. Als Tags darauf die Brüder
Antonio, Filippo und Giuſeppe Bernaschi in ihrer Vigne beim
Frühſtück ſaßen in derſelben Tenne ſaßen noch zwanzig
Arbeiterinnen erſchien der Bruder Luigi mit einer Doppel-
flinte und gab, ohne ein Wort zu ſprechen, zweimal Feuer. Die

ruhige Tenne war in einem Augenblick in eine Schmerzensſtätte ver
wandelt. Das Jammern der Verwundeten und die Angſtrufe der
Weiber erfüllten die Luft. Nur der Brudermörder blieb ruhig und
betrachtete mit Wohlgefallen die Wirkung ſeines Verbrechens. Als
er ſah, daß nicht alle ſeine Brüder gefallen waren, ſtürzte er ſich auf
Filippo und brachte ihm, da die Flinte nicht mehr geladen
war, mit dem Flintenkolben ſchwere Verletzungen
bei. Dann warf er die Flinte fort und entfloh.
Giuſeppe Bernaschi, der eine große Wunde an Der
Schulter hatte, aus welcher das Blut in Strömen floß, wurde in
eine Hängematte gelegt er ſtarb jedoch ſchon auf dem Wege zum
Hoſpital. Die beiden andern Brüder ſind lebensgefährlich verwundet.
Der Brudermörder wurde in der Campagna verhaftet. Die Cara-
binieri waren kaum im Stande, ihn vor der Wuth der Volksmenge,
die ihn lynchen wollte, zu ſchützen.

Berliner Chronik.
Das traditionelle Korſofeſt der HauptKadetten Anſtalt

GroßeLichterfelde, welches in jedem Jahre gegen Ende
uni bezw. Anfangs Juli abgehalten wurde und zu den beliebteſten
eranſtaltungen zäblte, an denen vornehmlich die Crème der Geſell

ſchaft Berlins und der
das lebhafteſte Jntereſſe

Vororte ſeit nunmehr 20 Jahren
nimmt wird in dieſem Jahre

nicht und wahrſcheinlich überhaupt nicht mehr ſtattfinden.
Der Kommandeur hat gefunden daß die wochenlangen,
angeſtrengten Uebungen der Kadetten für dieſe Feſte einer gründlichen

und zielvewußten Vorbereitung der Zöglinge der Anſtalt für ihren
Offiziersberuf, zumal da die Anforderungen an den preußiſchen
Offizier in Bezug auf theoretiſche und praktiſche Kenntniſſe beſtändig
noch geſteigert werden, in gewiſſem Sinne hinderlich ſind, und iſt
hauptſächlich aus dieſer Erwägung zu dem Entſchluß gekommen, ſeine
Erlaubniß zur Abhaltung des Feſtes zu verſagen.

Letzte Drahn- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 14. Juni. Die geſtrige Kronrathsſitzung im

königl. Schloſſe nahm 3 Stunden von 4 bis 7 Uhr in
Anſpruch. Der „Staatsb.-Ztg.“ zufolge nahmen an derſelben
nicht nur die Miniſter und Staatsſekretäre, ſondern auch mehrere
namhafte Techniker, die bei den Vorarbeiten für die Kanal
vorlage betheiligt waren, und Jntereſſenten des Ruhrgebiets
theil. Nach der Kronrathsſitzung fand beim Staatsſekretär
Grafen Poſadowski ein Diner ſtatt, zu dem in letzter Stunde
der Kaiſer ſein Erſcheinen noch zugeſagt hatte. Einer anderen
Meldung zufolge ſoll die Erklärung, welche geſtern im Kron
rathe feſtgeſtellt wurde und die morgen bei der zweiten Leſung
im Abgeordnetenhauſe ſeitens der Staatsregierung abgegeben
werden ſoll, die Nothwendigkeit des Mittellandkanals nochmals
ſehr beſtimmt betonen und keinen Zweifel darüber laſſen, daß
die Staatsregierung entſchloſſen iſt, eine Ablehnung derſelben
nicht hinzunehmen, ohne hieraus die Konſequenzen zu ziehen.

Jn polniſchen Kreiſen wird angenommen, daß die Fraktion
der Polen für die Kanalvorlage ſtimmen wird, wenn die Warthe
durch den BerlinStettiner Großſchifffahrtsweg Anſchluß an den
Mittellandkanal erhält, wodurch den Orten wirthſchaftliche
Vortheile erwachſen.

Paris, 14. Juni. Der „Figaro“ meldet: Als Präſident
Loubet von der Verurtheilung des Grafen Chriſtiani erfuhr,
ſagte er: „Die vier Jahre werden ſehr ſchnell vergehen.“ Man
will daraus entnehmen, daß der Präſident bald Chriſtiani be
gnadigen werde. Die Regierung erhielt die Mittheilung,
daß die Nationaliſten Maßregeln treffen, um bei der Neu-
aufnahme des Dreyfusprozeſſes neue Unruhen hervor-
zurufen. Der Chef der Polizei hat ſich aus dieſem Grunde
heute nach Rennes begeben, um dort für eventuelle Aus
ſchreitungen Vorſichtsmaßregeln zu treffen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. Juni.

Wetterbericht vom 14. Juni, Morgens 5 Uhr. Das
Minimum, welches geſtern über Weſtrußland lag und deſſen
Tiefe bei ſeinem Fortſchreiten um etwa 15 mm zunahm, hat
in Deutſchland, in Wechſelwirkung mit dem hohen Drucke im
Nordweſten, eine mäßige bis ſtürmiſche, nördliche Luftſtrömung
zur Folge. Dieſe hat natürlich die Temperatur noch weiter zum
Sinken gebracht, ſo daß ein geheizter Ofen ſehr begehrt iſt.

ugleich haben faſt überall Regenfälle ſtattgefunden. Die
Störung entfernt ſich nur ſehr langſam (iſt doch das Baro
meter ſeit dem Abend ſogar wieder gefallen), überdies dürfte
eine neue von Norden nachfolgen, ſo daß geſagt werden muß,
daß Ausſichten auf eine Beſſerung des Wetters für die nächſte
Zeit noch nicht vorhanden ſind.

WechſelndVorausſichtliches Wetter am 15. Juni.
bewölkt, kühl, windig, Regenfälle.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Jn einer geſtern ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsrathes
der Deutſch Aſigtiſchen Baut kam der Abſchluß derſelben für das
Jahr 1898 zur Voriage. Bei vorſichtiger Bewerthung der Aktien
wurde beſchloſſen vorbehaltlich Genehmigung durch die Generalver
ſammlung nach reichlicher Dotirung des Reſerve und des Spezial
Reſervefonds ſowie einer Zurückſtellung von 160 000 Taels in den
Valuta Ausgleich und Dispoſitionsfonds eine Dividende von
10 Proz. mit Umrechnung des Taels zu 3 A. zu vertheilen und
n Gewinn von rund 100 000 Taels auf neue Rechnung vor-
zutragen.

Viehmärkte.
Hamburg, 13. Juni. Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1642 Stück; die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1262 Stück,
Mecklenburg 265 Stück, SchleswigHolſtein 115 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 83—91 I. Qual. 74--78

II. Qual. 66 72 III. Qual. 60--64 Geringſteſern 855 c. Unverkauft blieben 70 Stück. Der Handel war
eppend.

Markktberichte.
Hew-York, 13. Juni, 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New Hork 65/16 (6/16), Lieferung Juli 5,90
(5,93), Lieferung Dez. 5,86 (5,90), in New-Orleans 5
(59 Petroleum, Stand white in NewYork 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Refined (in Caſes) 8,20 (8,20), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Schmal z, Weſtern ſteam
5,39 (5,25), Rohe Brothers 5,40 (5,40), Mais per
Juli 40 (398 Sept. 39 (32 Dez.Weizen rother Winterweizen loco 83 (83), Weizen per
Juni ver Juli 81 (81), ver Sept. 318 (81),per Dez. 82 (82 Getreidefracht nach Liverpooi 2 (2),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 46), Rio Nr. D perJuli 4,65 (4,70), ver Sept. 4,80 (4,85), Me hl Spvring
Wheat clears 2,85 (2,85), Zucker 4 (4i Zinn 25,75 (25,75),
Kuvfer 18-18,25 (18,25).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.

Chicago, 13. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert heigefügt.) Weizen“):
ver Juli 76 (75x), ver Sept. 773 (763), Mais ver
Juli 344 (332), Schmalz ver 5,02Juli 5,021 (4,95), Sveck ſhort 5,00 (4,874),
ver April 8,25 (8,05).

Tendenz Weizen: feſt.
Tendenz Mais: feſt

(4,95), verJuni
Porkclear

Börſe von Berlin vom 14. Juni.
Die Börſe war heute bei Eröffnung im Lokalmarkt uneinheitlich,

auch die Vorgänge in Paris, der plötzliche Sturz des Miniſteriums
waren Anlaß, daß das Geſchäft im Allgemeinen ſehr matt lag. Der
Bankenmarkt zumeiſt erholt, der Bahnenmarkt war vernachläſſigt,
Heimiſche gedrückt, Türkenlooſe gefragt und höher, der internationale
Rentenmarit lag ſtill. Der Montanmarkt hatte ſich weſentlich gebeſſert,
Hüttenaktien ſchwächer, Schifffahrtsaktien ſtetig. In der zweiten Börſen
ſtunde geſtaltete ſich das Geſchäft etwas freundlicher, Vanken und
Bahnen hatten fich gebeſſert und konnte der Markt zum Schluß ſehr
gut abgeſchloſſen werden. PrivatDiskont 3 Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 14. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
Tendenz: ruhig.12,15 12,25.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,85 10,10.

Brodraffinade I. 25 50.
do. II. 24,50.

Gem. Raffinade mit Faß 25,25--25,50.
Gem. Melis I. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 11,20G, 11,25B. per Okt.-Dez. 9,90G, 9,95B.
per Juli 11,25G, 11,30B. per 10,02G, 10,07B.
per Aug. 11,35G, 11,40B. endenz: ſtill.

Hamburg, 14. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Juni 11,17x. Dez. 9,90. Tendenz ruhig.
Aug. 11,85. März 10,10.
Okt. 10,02x. Mai 10,22.

Tendenz: ſtetig.

G ÄaaanaaaaneeeeeeeeeeeeeeZinsfuß 00 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,50b; Breslauer Wechſel-Bank 59 6 110 80bz. G Gelſenkirchen Bergwerk G Sächſ. Thür. Braunk. „00bz. GCoursnotirungen do. de 1880 6 1100,50b; Darmſtädter Bank z 51,00 b G Gerresheimer Glabhutte.:: 2 1338838 9 re 2 St.Pr. u e
Mexik. StaatsEiſenb.-Obl.. 5 1100.30b; Deſſauer Landes bank. 7 25,0963.GGeſ. f. elektr. Unternehm. 8' e 10 168 00bz Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 18 350,25bz. B
Deſterr. Gold Rente. 4 10140b3 Deutſche Bank. 10 102209, 1063. Glauziger Zuckerfabrik. 8 62/3 126 906. G St.-Pr. 15 18 350,2563. B

der Berliner Börſe vom 14. Juni. do. PapierRente 4 do. Genofſenſchaftsbant 6 1[177863 Große Berl. Pferdeb. 168 18 194 506.Schwarhtkopff 242 Uhr N ittags do. SilberRente 4 J 99,80b3 DiscontoCommandit 10 (10 196. 9063. Halleſche Maſchinen (35 32 (428 00bz.B Schuckert 14 1243,00 bz. Bhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-89 fr. 39,50bz G Dresdner Bank 5 2 2,30bz. Hamburger Packetfahrt 6 8 124 1063. Siemens-Glasinduſtr. 14 15 245 50bz. G
Rumän. fund. 2 do. BankVerein 7 1188288 Harpener Bergbau 8 9 205 6063. Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 171,10b;do. amort. 5 1101,256b3 B Gothaer Grund-Creditbank 4 4 120,2563.6Hartmann, Sächſ. M.-F.. 10 7 11660.,256 G Stolberger Zink Akt. 3 5 125 6065

Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 4 1,90bz B do. do. junge 4 126,9063. Hibernia Shamrock 12 12 220 70bz G do. do. St.- Pr. 8 (10 (195.0063. G
Ruſſ. konſ. Aul. 1880er. 4 80bz. G v Comnm. u. Disk.-Bk. 8 z 124,2563. G Hildebrand Mühlen 11*2 15 Sudenhurger Maſchinen 0 0 1147.00b3. GSchwed. St. Anleihe 1886 3' e 97,10b B eipziger Bank 10 1 132,00bz. G Kordiedorfer Zuckerfabrik 6 123.7563. Thale Eiſenhütten 10 8 141.00b3 G

Zinsfuß do. do. 1890 3 e do. Creditanſtalt 11 [10 (199,00b3 G Laurahütte 10 13'2266 80b3 Thüringer Salinen 1 1 70.,50 b. BDeutſche ReichsAnl. b. 190051 Je 99 60b3 do. Hyp.Pfddr. 1879. 4 Leivz. Spar u. Creditbank 6 7 1123.00b3.G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 211,09b3. G Weſteregeln Alkali 13 15 222,50bz. B
do. do. a 95,7563 Serbiſche Gold Pfdör. 5 98 256bz. B Magdebg. Privatvant S' Ja 6 115,00 b. G Leopoldshaller chem. Fabr. 5 1102,60bz. G Zeiter Maſchinen 20 315 00bz G
do. do. 90,00b3 do. Rente 1884. 63,00bz. B Mitteldeutſche Credithank 6 17,0063. G Luiſe Tiefbau conv. O 0 8,006. G Sangerhäuſer Maſchinen 22 22Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 1100,10bz Nationalbank f. Deutſchland 8' e 8/2146, 10b3. G do. do. St. Pr.. 4 4 (122,90bz G

(unk. bis 1905) 3 e 99,40bz. do. do. 500er 4 1100 60b. Oeſterreich. Credit 10 10 224,90b3. Nätlzerei Wrede 7 a 108 750 G W lC ſoPreuß. Conſ. Anleihe 9970b3 do. do. 100 4 1100,90b. Preuß. BodenCredit. 7 1143,2563. G Norddeutſcher Lloyd 5 121,256 echſe purſe.
do. do. 3 90.09bz do. Centr.-BodenCr. 9 9 167 0963. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 1132,2563. G Privatdis t 37 0Hamb. Staats Rente 3' 100,30b Eiſenbahn tamm- Aktien do. Hyp.B. (Spield.) 6 32,20bz. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 10 180.00b65 G rivatdiscont 37/5
do. Staats An Ies6.. 8 do. do. (Hübner) volle 6 21.2565 G Poönix B.Aet. Lit. A. 13 11 20b5 G Schweig 100 Fr t. J 90 6865Preuß. Staatsſchuldſcheine J 99.2063 Reichsbank 85 154, G Pluto, Bergwerk. 20 70656 San Vine 1090 5:: 78 780 vSächſiſche Nente s 256bz. G Dividende 1897 1898 Sächfiſche Bank. 62 do. do. St.e.Pr... 20 333 b G Jetersd v S. R. 3. 213606

Landſchaftl. Central. a 98 00b3 Angtoliſche 5 z 99,50bz. Schaffhauſ. BankVerein 148,62b3 G Pomm. Maſch. conv. 1 134.90t5. S Amſterdam 100 fl. es 290do. do. 3688,00bz. DortmundGronau St. Pr. 7 1854 8063. Schleſiſcher BankVerein 148,5063. Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 8 19 165 50 b. G vo Fr. 52
Londſchaft d. Prov. Sachſen 4 e LübeckBüchen Z 74 16640b5 Riebeck Montanwerke 12 12 203.0065. G i r 8 r gr. 33338
do. do. 3 33 MarienburgMlawka 2 2 i 84.406 Induſtrie-Papiere Roſitzer Braunkohlen 12 13. 195 San 1 Sir 3 Monte a 2031

valleſche Stadtonleite... S Oereußiſche Süden 2 91306 de Buer 7 in i Freie mHamburger Hyp. Bant do. do. St. Pr. 5 S Dividende 1897 1898 Wien. Oe. W. 100 fl. z. 169,50bz. G
a (unk. bis 1900) 4 (110000b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12*/215 2937563S Vamburger Hvp.-Bant Oeſterreich. Süddahn. s 3100b3. Allgem. Elektr. (15 15 2292 5063

(unk. bis 1905). 3 e 95,50b Warſchau Wiener 20 (24 Anhalter Kohlen. 6 6 1107,25bzHann. BodenCredit 0 Gotthardbahn 5 S Aſcherslebener Kali 10 110 3458 SchlußCourſe.
e 33 100,00b G r 62 g 13 „SObz. Berl.-Böhm. Brauh. 12 112234. 00bz. Gver bis 1904) 3 e 98,00 bz. G enee e Sia 833 e Sie 23 Tendenz: ſchwach.

weizer Centra n o. nion Gratweil. t tdo. Vordoſtbahn Se Bert, Eielteieinat Werte 12 13 231 90 h e 8229 3180Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn 3 381,2563. Berthold, Meſſingl. 10 12 11230 1065 Italiener 65, 10 Eleethal
Canada Paciſic. 4 4 35388 Bismarckhütte 15 3238,00b3. G Spanier 16 Gotthardbahn vRorthern Paciſſe. 4 7,306 Bochumer Gußſtaht 12/2 15 2345238 Sürken B. Grince Henri 1090Zinsfuß Buckauer Chem. Fabrik. 0 2 332686 Deſterreichiſche Credit Aktien 223.90 Warſcan Wien 43475Argent. GoldAnleihe. 5 6,40bz B Bank-Aktien Bonifacius Bergwerk. 0 o 144,60b; G Disconto-Commandit 155,50 Rordd. Alopd 12125do. innere do. e 4 3,8063. G Cröllwitzer Papier e e 2 24 310,00bz G Deutſche Bank 208.25 Hamb. Packet 124 70Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 36,7063. G 4 Dannenbaum. 4 4 127,00bz G Berliner Handelsgeſellſchaft 169 50 vochumer Gußſtahl. 271,00do. Monopol- Anleihe Dividende 1897 1898 Donnersmarckhütte conv. 10 12 2 4,09bz. G Dresdner Bant 162 Dornn nnion St.Pr 156 50n 060 h Sutt Hurre h 2 3 193333 e d e e e n er. edo. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank e 6 2 119,90bz. EgeſtorffSalzwerke e 6 6 142,0005. B Nationalb ank für Deutſchland 146.10 rpener Kohlen 204,00mit lfd. Cps. 43,3063 G BörſenHandels Verein 6 6 110,25b3 G Eilenburger Kattun 2 78,2863 DortmundGronau, 184.20 ibernig 217,00Jtalieniſche Rente 4995,28bz. G Breslauer Disk.Bank 7 7 122,506. G Flöther Maſch.Act. 5 148266 G Darienburge:. 6428 Geifenkirchen 204,

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapferen, Vinlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeiulagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.
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Die geehrten Mitglieder des
d. Mis.,

Muſenms- Verein zu Halle a. S.
nſenms Vereins werden zu der am

Mittags 12 Uhr, in dem Hotel „Stadt Hamburg“ ſtattfindendene ſehr ergebenſt eingeladen.
Halle a. S., den 13. Juni 1899.

7966
Der Vorſitzende.

Staude, Oberbürgermeiſter.

S m

Neu

Baci Wiüttelkämncl.

D7ollo- Theater. Souner Varirte
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich Abends 8 Uhr im prachtvollen Garten

G Concert u. änstter- Vorstellaeng.
Orcheſter: Muſikdirektor Max Friedemann.

Neun engagirt: Mstr. Paſely, Muſik-Fanutaſt.
Im Zhoater-Buroau- W Urkomiseh!

Donuerstag, den 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr:

zum Beſten der Thereſienſtiftung,
7948]

Wohlthätigkeits- Concert
ausgeführt vom Stadt-Orcheſter.

Die Badedir on

her S achte e
eineszu ha ige

n ebesseren allen
(olonſal

Geschöften, J
W

Thalia- Theater.
E. v. Wildenbruch's

Die Haubenlerche.
Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 15. Juni 1899
Leipzig (Neues Theater): Die Geiſho.
Leipzig (Altes Theater): Cyrano von

Bergerac.

Mötel
Kaiser Wilhelm.

feines Restaurant und
Gartenlokal

Bernburgerstrasse 13,
Nähe der Kasernen.

Vorzüglicher Mittagstiseh,
à Gedeck 1,25 Mk.,

im Abonnement 1,00 Mk.
Saisongemässe,

e preiswerthe Speisen. 0-

Billard-Salon, Kegelbahn,
Ausspannmn für 10- 12 Pferde

Fernspr. 1232. Fritz Rahne, Bes.

Spickendorf
S FParkfest SSWrtag, den 18. Juni von Nachm.

3 Uhr ab Gr. Extra- Concert der
Wittenberger reitenden Artillerie Nr. 4.

Abends J Ball. WFreundlichſt ladet ein

Alb. Jäntsech.

Dölkaueger
Volksmiſſtonsfeſt.

Das diesjährige Dölkauer Volks
miſſionsfeſt ſoll, ſo Gott will, am
Sonntag, d. 18. Jnni, Nachm. 3 Uhr
im Schloßpark zu Dölkau ſtattfinden. Die
Predigt wird Herr Paſtor Bornhsk aus
Merſeburg, den Bericht Herr
Miſſionar Paſtor Müller aus Ranchi
halten. Bei ungünſtigem Wetter findet
die Predigt in der Kirche zu Zweimen,
die Nachverſammlung im Gaſthof von
Dölkau ſtatt. Alle Miſſionsfreunde ſind
herzlich eingeladen. (7664

Der Vorst ind

renntSehreibmasehinel
Unterrichts Cursus Mk. 20.

Schrirtil. Arbeiten sowie z
Vervielfältigungen schnell und bihig.

Aug. 2edu,
r 22.t t VYVVVVVVY v

e

Morgen Donnerstag
Hausſchlachten

S bei. Bornseohein, Schulſtr.9.

Verschwun dem
ſind Rheuma
tismus, Gicht,

Rervoſität,
Schlaf, Appe

titloſigkeit,

erzeRNeuralgie,
Bleichſucht,

Lähmungen,
Rückenmarks

leiden, Krampf,
Herzklopfen,

Blutandrang zum Kopfe, Aſthme, kalte
Hände u. Füße, Bettnäſſen, Hautkrank-
heit, übelriechender Athem, Koltik,
Zahnſchmerzen, Frauenleiden etc. durch
Lragen von Feith's echtes K. K-

t e v Volta-reJe Voppel -Volta-Kreuz

beſtehend aus 3 elektriſchen Elementen,
daher dreifach raſche Wirkung.

Preis per Stück Mk. 3.
Gegen Einſendung des Betrages ünd
20 Pf. für Porto (auch Briefmarken)
poſtfrei u. zollfrei. Nachnahme 30 Pf.
mehr. Verlangen Sie Proſpect mit

Dankſchreiben von
A. Fort Wien ll, Taborstr. II.

Aimbeer- Syrup,
div. Weine,
Maitrantß,

Ciſcöre
BDrannkfuweine

empfiehlt

C. A. Krammisch,
Neue Promenade 16.

Dankſagung!
Durch heftige Kopfſchmerzen ſing

mein bis dahin geſundes und üppi-
ges Haar an auszufallen. Nach
erfolgloſem Gebrauch von allerlei
Mitteln entſchloß ich mich, die Me
thode des weltberühmten Haar
ſpecialiſten Herrn F. Kiko in Her
ford anzuwenden hielt mich

enau an deſſen Vorſchriften und
onnte zu meiner größten Freude
bald bemerken, daß nicht allein die
c n aufhörten, ſondernauch das ſehr dünn W
Haar üppiger und ſchöner als
zuvor wieder nachwuchs. Jetztich wieder im Beſitz meines dollen

ar und rathe Jedem,der ähnliches durchgemacht hat,
dieſe Methode auch zu verſuchen.
u perſönlicher und auch brieflicher
Auskunft bin ich im Intereſſe der
guten Sache gern bereit.
Frau Oberlehrer A. Rademacher,

Hannover, Schr aderſtr. 4 pt.
Amtlich beglaubigt:(1. Bez. )Schröder, Bezirksvorſteher.

Zucker ist ein Nährstoff!
Genieße Fucker!

Zucker ſchafft Muskelkraft!

Zucker ist ein
billiges Nahrungsmittel!

Offene nud ru
Oek. nspeſctor-Gesueh.
Für Rittergut b. Halle ſuche ich einen
tücht. euerg. led. Jnſpektor und bitte
ich um ſchnelle Meldungen. 7922
Veau, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Zum 1. Auguſt, eventuell ſpäter, wird
auf einer 3000 Morgen großen Domäne
in der Nähe von Oſchersleben, auf welcher
ſtarker Rüben und Samenbau betrieben

ein s pigtelgtorI r W wollen
ich melden unter V. V. 873 anHaasenstein Vogler 7 G.
Magdeburg. [7938

Suche zum 1. Juli d. J. für ein Ritter
gut von 500 Morgen einen jfüngerey, verh.

Inspecetow,
welcher befähigt iſt, die Wirthſchaft unter
Aufſicht zu führen. Zeugnißabſchriften u.
Gehaltsanſprüche bitte unter Chiffre
Z. 7848 an die Expedition d. Zeitung

zu ſenden. 17848z. ſelbſiſt. Bewirihſch.Verwalter ein. Gut. 1100 Mrg.,

Hofverw. auf größ. Güter Thür. zum
1. Juli, Lehrliuge m. u. ohne Penſion,
led. Schweizer ſofort, jüngere verh.er z. 15. Juli od. 1. Auguſt

eſucht.

elbſtſt. und jüng. Gutsmamſells.
Juſp. Fisseler, Erfurt.

Hofmeistor-Gesueoh,

Exuergiſcher und erfahrener, verh.
Geſpann- Hofmeiſter für größeres Ritter
gut b. Leipzig geſucht. Antritt 1. oder
15. Juli, ev. auch ſpäter. Bewerber mit
langjähr. Zeugniſſen wollen Abſchriften
davon bald an den „Jnvalidendank“
Leipzig unter N. Z. 647 einſenden.

Geſuch.
Einen jüng. Verwalter oder Voloutär

ſucht zum 1. Juli

Stößen. Th. Körner.,7932) Stadtgutsbeſitzer.
o eViehfütterer

bei hohem Lohne geſucht. Off. unt.
T. 7930 an die Exp. d. Ztg. erb.

Tüchtige Steinſetzer
werden angenommen.F. Döring, Steinſetzmſir.,

7781)] Staßfurt.
Zwei kräftige, ehrliche

Hausburſchen
bei gutem Lohne ſo ort geſucht vo

Gebr. Zorn, Hoſkieferanken,
x Gr. Ulrichſtraße 606

T Luandwirthſchafterinnen und
Scholarinnen erhalten ſehr gute Stellen
d. Fran A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Sehr billige Vermittlnngs-Gebühr!

2 Mamſells, 24 und
0 Jahre, Juli. Fran 4 un aFleckinger, Kl. Ulrichſtraße 8.

Selbſtſt. Landwirthin für vorzügliche
Stellung bei 360 Mark Gehalt 1. Juli
geſucht. Frau Anna Fleckinger,
Kleine Ulrichſtraße S.

Wirthschafterin gesueht
für den Haushalt eines Vriuzen.
Vorzügliche Stelle, und bitte ich um
ſofortige Meldung [7943
Beau, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Erzieherim
geſucht zur Pflege von 5 Kindern im
Alter von 6- 15 Jahren Kindermädchen
iſt vorhanden) und zur Nachhilfe derſelben
bei den Schularbeiten, bierzu Kenntniſſe
der engl. u. franz. Sprache, ſowie Muſik
verlangt. Aulritt baldigſt. Gehalt
zunächſt Mk. 360. Bewerbungen unter
Beifügung der Ppotegrar tie u. Zeügniß-
abſchriften unter A. O. 2005 an Rud.Mosse, Cöthen in Anhalt. [7937

Für ein älteres Ehepaar in Bleiche-
rode a. H. wird ein zuverläſſiges, tüchtiges

Mädchen
geſucht, welches kochen kann und die
Hausarbeit verſieht. Offerten mit Gehalts-
7 und Zeugnißabſchriften ſind unter

7928 an die Exped. dieſer Zeitung

richten. [7928Suche zum 1. Juli ein

junges Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft.
7oggerzut Croſſen a. Elſter.

Frau Klise Bättner.äin auſt. Mädchen

aas beſſerer Familie ſucht zur weiteren
Ausbildung im feinen Haushalt ohne
gegenſeitige Vergütung Stellung.

luch ein im Kochen bewandertes anſtänd.
Mädchen ſucht gleichfalls Wie

Gefällige Offerten unter J. K.
poſtlagernd Zeitz.

8 re Du

Auch ſucht ſof., 1. Juli u. ſpät.

Wohnung

per 1. Juli oder I. Oktober zu W
miethen. Näheres

Neue Promenade 16, I. Etage.
Große Steinſtraße 18, I

ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wivpermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [7617

Die Parterre-Ränme im Hauſe Au
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens denutzt werden, ſind für den

Preis von ſofort oder1. Juli d. Js. zu vermiethen. [6131Eauaräd Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Wohnung,2 heizbare Stuben, u t Küche und

Zubehör, III. W obere Leipzigerſtraße,
Nähe Lei pziger Thrrm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.

o o Mark
ſo gut wie unkündbare

T Institutagolder W
J I 0a 2 0auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S-

50 000 Mark
auf erſte ſichere Ackerhypothek, auch
getheilt, habe ſofort ansznleihen.
erbeten unter Z. 7956 an die Exp. d. Ztg.

30 000 Markt
zur 1. Stelle aus Privathand auf
neuerbautes Grundſtückin Halle a. S.,
Marktnähe, zum 1. Juli oder ſpäter
von ſicherem Zinszahler geſucht.
d unt. Z. 7907 an die Exped.

J d. Ztg. M

ff. Verehelicht:

00 do ar on
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie

Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle
von 3 an billigſt auszuleihen per

1899 durch B. J. Baer, Baunkgeſchäft,
Halberſtadt.

Seſchäfte ſtelle inchalle a. S. Leipzigerſtr. 64.

Standesgemäße Partie für Ritter-
gutsbeſitzerin. anch kinderl. Wiv. bie
Auf. 36er J., e. repräſ. arad. geb.,allerd. vermögens!. Landw. m. ottor
titel u. Offiz. Put. Gegen perſ.
Symp. Vorbeding. Verſchwiegenh.
ehrenwörtl. zugeſich. Briefe unter
U. x. 67096 bef. Rudolf Messe,
Halle a. S. 953

Familien Nahriſten
Die ſtandesamtüchen Vekanur-

machnugen von Halle und
Giebicheuſtein befinden ſich im

Hanptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Statt jeder besonderen Meldung.

Es hat dem Herrn gefallen, am
heutigen Tage Dienstag den
13. Juni unſere liebe Schweſter,
Schwägerin und Tante, Fräulein

Therese Hanewalcd
in einem Alter von 81 Jahren und
4 Monaten nach langen, ſchweren
Leiden durch einen ſanften Tod
aus dieſem Leben abzurufen.

Die Liebe Zrrt nimmer auf.

DieVeerdigan r
den 16. Juni, Nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, d. 13. Juni 1899.

Die Beerdigung des verſtorbenen
Generalmajors a. D

von IKoethen
findet am Donnerstag, d. 15. d. M.

erſt um 12 ſtatt.
m

2ee—J Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß meines
theuren Mannes ſage ich herzlichſten
Dank, insbeſondere dem Herrn Paror
Kirſch in Ammendorf für di troſtreichen
Worte am Grabe.

Im Namen der Hinterbliebenen

Fran Pauline Naumanngeb. Deichmann.

Verlobt: Fr. Müller geb. Dörge znit
Hrn. Emil Rülke (Merſeburg). Fr.
Martha Döhler mit Hin. Paul Urfin
(Leipzig).

Hr. Crnſt Deneke mit
Frl. Jſabella Köhler (Berlin). Hr.
Hermann Schmidt mit Frl. Eliſabetä
Seidel (Leipzig). Hr. Guſtav Sänger
mit Frl. Helene Andres (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Direktor
Wilbeim Buchner (Mühlhauſen). Hrn.
Alex. Berger (Halberſtadt). Hru. Franz
Hugershoff (Leipzig). Eine Tochrer:Hrn. Ewald Fritzſche (Luckenau). Hrn.
Julius Wolff (Magdesurg-Wilhe en
ſtadt). Hru. Richard Fändler Eeip
zig). Hrn. Walther Votel (Lepzig)Den Rechtsanwalt Dr. Rüde (Penig)

'Geſtorben: Fr. Marie Gebauer
(Bitterfe d'. Hr, Rentier G. Shulpit
(AueZeitz). Hr. Oberſileutuant a. D.
Wilhelm von Neindorff (Bad Köſen)
Hr. Karl Ha der (Sangerhauſen). Fr
Friederike Dobes (Cale a. S.). Hr
DepotFeldwerel Karl Richter (Jera)
Fr. Friederile Enax (Jena). Hr. Kar!
Süßimilch (Stendal). Hr. Joh. Morit
Cupey (Hohendodeieben). Hr. Mathe
matiker Max Barthel (Nechtſpring.)
Hr. Bürgerme ſter Fritz Hermanr
(Lücho v). Hr. Julius Stichling (Leip
zig). Hr. Rentier Rud. Matt. Blum'
berg (Eoendorf Fr. Emma Medie
(Magdeburg'. Hr. Karl Lehmanr
(Kühren). Hr. Le rer Ludwig Eichn en
(Cöthen). Fr. Frieder.ke Lange (Cöthen)
Satttlerme ſter Louis Wi üſtinge r S rWe ßandt). Hr. Niewert (Deſſ an. Hr
Bahnhofsreſt. Martin Ki loleck Qu terfurt). Hr. Dr. mod. Franz Jacoby
(Liſenach).

odes-Angeig ge- tHeute Morgen 7 Uhr entschlief sanft Vaen längerem Leiden im

71. Lebensjabro unsere herzensgute Alutter, 3

Dies zeigen ticfbetrübt an

Frau verw. Johanna Friederike Bauer
gob. Braune.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 13. Juni 1899.

Die Beerdigung findet Preitag,
von dJor W ſes Zisdtg attesaelets

Schwieger- und Grossmnutter,

den 16. d. Mts. Nachwittags 4 Ubr
aus statt. (7925

NachAm 12. ds. Mts. vVerschied
84 Jahren unser langjähriger 1.
Ehrenmitglied des deutschen

Herr Generalmajor a.

Wir betrauern in dem
Kameraden, den wir

im Alter von fast
Ehren-Vorsitzen der,

Kriegerbundes,

D. V. Koethen.
Entschlafenen einen treuen

mit Stolz den unseren nannten,
einen warmen Freund unserer Kriegervereine und eifrigen
Förderer des Kriegervereinswesens.

Sein Andenken wird
Soldaten nie erlöschen.

in den Herzen der alten

Im Namen des Nordost- Thüringer
Krieger-Bezirkes.

von Riedenau, Vorsitzender.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale) Leiwmigerſtraße 87
man

halb
gebiet

ihren
größer
berg
mehr,
meiſt
Vogel

an de
öffentli

von S

im Al
von S
5) 9
im G
c
Chauſſe
Bellebe

6) 9
im Ra
14,4 bi
Brucke

im S
von St
Siersle
und vo
Provin,

J

in der
Station

9



Mittwoch 2. Beilage zu Nr. 274 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

14. Juni 1899

—Z

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
zu Frankfurt a. M.

V. Schluß.)
o. Frankfurt, 10. Juni.

Die Thierabtheilung iſt, allenfalls mit Ausnahme der
etwas ſpärlich vorhandenen aber ſonſt lobenswerthen Schafe, reich
und gut beſchickt. Allenthalben zeigt ſich der förderliche Einfluß der
Zuchtgenoſſenſchaften, die einerſeits auf Erhaltung und Reinhaltung
auch der landeingeborenen Raſſen und Schläge andererſeits auf
Ausgleichung der Thiere innerhalb derſelben Raſſe, desſelben Schlages
hinarbeiten. Der Unfug, der in den letztverfloſſenen Jahrzehnten
durch planloſe ung und übertriebene Einführung fremden Blutes
in die heimiſchen Schläge angerichtet wurde iſt durch die
Wirkſamkeit jener Genoſſenſchaften glücklich beſeitigt.
Es iſt aber auch die Werthſchätzung der alten
Landraſſen, die man lange Zeit zu Gunſten neu eingeführter
vernachläſſigt hatte, wieder zum Steigen gebracht, mit Recht, da ſie
ſich unter den gegebenen Verhältniſſen infolge jahrhundertelanger An
paſſung gewöhnlich beſſer bewähren, als die von außen eingeführten.
Jm Uebrigen hat ſich die Ausſtellung ſelber als vorzügliches Er
ziehungsmittel erwieſen. Wenn man die hohe Vollkommenheit, die
ſcharfe Charakteriſtik der einzelnen Raſſen und Schläge, die Ausge
h des angeführten Materials mit dem der erſten Aus-
tellungen vergleicht, ſo ſpringt der Fortſchritt in die Augen. Hier

auf der Ausſtellung lernt der Züchter, lernt der kaufende Landwirth,
wie ein Raſſethier auszuſehen hat, und das giebt den ſchärfſten An
ſporn zur vollkommenſten Herausarbeitung des Raſſenmerkmals.

Ganz beſonders zeigt ſich alles das in der Abtheilung der
Rinder, und hier wieder in erſter Linie bei dem noch immer an
Verbreitung und Beliebtheit zunehmenden hellfarbenen Fleckvieh,
dem Simmenthaler. Namentlich für ſüddeutſche Verhältniſſe
beruht der Weirth des Simmenthaler Rindes in ſeiner Vielſeitigkeit,
in der gleichförmigen Ausbildung der drei weſentlich in Betracht
kommenden Leiſtungen: Maſtfähigkeit, Milchergiebigkeit und Brauch
barkeit für den Zug, und die Zuchtrichtung hat ſich beſtrebt, die Aus
bildung dieſer Eigenſchaften gleichen Schritt halten zu
laſſen, wenn auch der heutige, in Baden, Württemberg und auch in
Bayern (Miesbacher) gezogene Simmenthaler dem urſprünglichen
(ſchweizeriſchen) Simmenthaler gegenüber ſich im Allgemeinen durch
etwas leichteren Knochenbau, feinfaſerigere Bemuskelung und dünrere
Haut auszeichnet und deshalb vermuthlich eine beſſere Futteraus-
ung re wohl nicht ganz mehr deſſen Härte und Widerſtands
ähigkeit beſitzt.

Faſt noch hervorragendere Zuchtergebniſſe zeigen die rothen
Schläge Süddeutſchland s. Aehnlich gleichwerthig in
den drei typiſchen Leiſtungen wie das Simmenthaler Rind und des
halb ſchätzbar für die kleinbäuerlichen Wirthſchaften ihres Heimath
gebietes, eignen ſie ſich gerade für die deutſchen Mittelgebirge mit
ihren weniger reichen Weiden und Futterverhältniſſen wegen ihrer
größeren Anſpruchsloſigkeit. In erſter Reihe gebührt dem Vogels

Kreiſen haben ſich die Landräthe durch unermüdliche perſönliche
Thätigkeit, durch Eingreifen mit Rath und That in die bäuerlichen
Zuchten große Verdienſte erworben. Sehr gut vertreten ſind auch

noch die Weſterwälder.
Was die ge3 Schläge, das Frankenvieh, betrifft,

ſo erweiſt ſich die Auswahl der ausgeſtellten Thiere als vortrefflich
ein Beweis, daß auch dort das züchteriſche Verſtändniß erfreulich
ewachſen iſt. Namentlich das reine Frankenvieh (FrankenMain

thaler) iſt prächtig vertreten. Als bekannt darf vorausgeſetzt werden,
daß ſich dies Vieh mehr für die weiten Thäler und den intenſiven
d lchofteverried eignet, vor Allem für die Erzeugung von Zug-

ochſen.
Von den großen Sammlungen Braun vieh, die namentlich

aus Württemberg und dem bayeriſchen Allgäu gebracht ſind, iſt zu
ſagen, daß die Thiere im Einzelnen recht gut ausfallen, daß es aber
noch an der wünſchenswerthen Ausgeglichenheit fehlt. Das Allgäu
erfreute ſich früher einer ſehr entwickelten Zucht, vernachläſſigte dieſe
aber, als die Molkerei anfing, ſehr lohnend zu werden. Damals
wurde Milchvieh in Maſſen aus der Schweiz und Tirol eingeführt.
In den letzten Jahren hat ſich das Verhältniß wieder umgekehrt
man wendet ſich deshalb wieder der Zucht zu, hat nun aber mit den
Nachwehen jener Vieheinfuhr zu kämpfen und iſt bemüht, aus dem
vorhandenen Miſchmaſch ein neues Allgäuer Rind heraus
uzüchten, ein Thier mit kräftiger Vorhand, derber Muskulatur undZaua, feſten Knochen und feſter Konſtitution.

Auch das zur Ausſtellung gebrachte Niederungsvieh kann
ſich ſehen laſſen. Unter den ſchwarzbunten Holländern
vom Niederrhein finden ſich ſehr gute Thiere, nicht minder unter
den Oſtfrieſfen und den baltiſchen Oſtfrieſen. Auch die
Weſermarſchen, ſowohl die hannöverſchen wie namentlich die
Oldenburger, haben gut abgeſchnitten. Das roth bunte Vieh vom
Niederrhein und aus Weſtfalen giebt zu intereſſanten Vergleichen An
laß, weil ſeine verſchiedenen Abarten, ſowohl die ſchwereren Marſch
thiere, wie das leichtere Großvieh von dem Gelderländer Rinde ab
ſtammt. Seit der Zeit Karls des Gr. werden die betr. Schläge bei
uns ſelbſtändig gezüchtet und haben ſich infolge deſſen vielfach örtlich
beſonders charakteriſirt. Beſonders Weſtfalen leidet etwas unter weit

Buntſcheckigkeit, iſt aber auf dem beſten Wege, zu einheitlichen
rzeugniſſen zu gelangen.

Das in vier Vollblutthieren und zweiunddreißig Landſhorthorns
vertretene Shorthorn wird faſt nur noch in Schles vig gezogen,
wo das Seeklima ihm zuträglich ſcheint. Wegen des zu fettreichen
Fleiſches und der unſere Niederungsſchläge nicht erreichenden Milch
leiſtung wird es ſich auch kaum ein größeres Eebiet zu erokern
vermögen. Holſtein bevorzugt die rothbunten Fleiſch
milchſchläge, die namentlich in den norddeutſchen Jnduſtrie
bezirken lohnenden Abſatz finden. Dieſe auf der Ausſtellung recht
anerkennenswerth vorgeführten Schläge werden neuerdings durch die
Züchteroereinigungen ſichtlich vervollkommnet. Für Wilſter-
marſch-, Elbmarſche, Norder- und Süder-Dithmarſch- Rinder ſind Heerdbücher angelegt.

Am wenigſten ausgeglichen zeigen ſich die Breitenburg et,

zahlreich, in den leichten Reit- und Wagenſchlägen auch nicht ſtark
beſchicktt, recht reichlich aber im muittelſchweren edlen
t. Hier iſt es namentlich Holſtein, das ſich hervorthut
auch in Remonten ſteht es mit an der Spitze). Außerdem ſind

Oldenburg und Mecklenburg vertreten, letzteres zum erſten
Male auf den Ausſtellungen der deutſchen Landwitthſchafts
Geſellſchaft. Die Regierung hat die Beſchickung Jelbſt in die Hand
genommen, um den Ruf des Mecklenburger Pferdes nicht allmählich
verbleichen zu laſſen. Unter den ſchweren Arbeitspferden fehlen die
engliſchen Schläge, die ſonſt namentlich durch die Elydesdaler, z. B.
von SchirmerNeuhaus, immer gut vertreten waren man ſieht nur
Belgier und Dänen, letztere aus Schleswig vorgeführt.

n den Rheinlanden ſelbſt züchtet man mit Erfolg das belgiſche
ferd, zu deſſen Einführung große Opfer gebracht ſind. Die drei

ſchönſten Belgier der Ausſtellung, nicht im Lande gezogen, ſondern
eingeführte Thiere, ſind von Mitgliedern des Verbandes der Unter
badiſchen PferdezuchtGenoſſenſchaften Heidelberg ausgeſtellt.

ehr ſtark beſchickt iſt die Abtheilung der Schweine. Und
namentlich hat das Landſchwein erfreuliche Berückſichtigung
gefunden. Man erkennt auch hier die Wirkungen des einheitlichen,
genoſſenſchaftlichen Vorgehens und die immer entſchiedenere Annähe-
rung an das übereinſtimmend geſteckte Zuchtziel: Frühreife, Maſt
fähigkeit und Fruchtbarkeit. Das jetzt mit Recht ſogenannte
deutſche Edelſchwein, zu dem auch das vielgenannte
Meißner Schwein gehört, iſt im Punkte der Fruchtbarkeit, wo
vordem ſchon ein Nachlaſſen beobachtet werden konnte, ſehr verbeſſert.
Mutterſauen mit 8—-12, ja 14 Ferkeln bringt die Ausſtellung zahl
reich. Ueber die LandſchweinZucht von Dr. Schindler Hof Eick
(Naſſau) hat ſich ein intereſſanter Streit entſponnen, weil die vom
Ausſteller behauptete Reinblütigkeit von den Preisrichtern an
geſichts gewiſſer an das engliſche Schwein erinnernder Eigen
thümlichkeiten in Zweifel gezogen wurde. Gelingt es
dem Ausſteller, die Reinblütigkeit nachzuweiſen, ſo wäre
damit ein Weg für die Veredelung unſeres Landſchweines
ohne Kreuzung mit engliſchem Blute gewieſen. Das mehrfach aus
geſtellte bayeriſche Landſchwein, hochbeinig und ſchmal
rückig, befriedigt nicht, ebenſowenig das von der Schweine-Zudtgenoſſenſ haft Donaueſchingen-Baar vors-
geführte Tigerſchwein doch iſt die Färbung beider Raſſen ſehr inter
eſſant. Yorkſhixes in großer Vollkommenheit brachten u. A.

ecklenburgLiebnicken und Hoffmann-Hofgull (Heſſen);
letzterer erſtritt den Siegerpreis; Yorkſhires ſind ſchwächer
vertreten.

Was endlich Ziegen betrifft, die für den ſiebenten Gau eine
erhebliche Wichtigkeit beſitzen, ſo zeigt ſich noch immer das Beſtreben,
die heimiſche Ziege durch die ſchweizer Saanenziege zu
verbeſſern. Wie weit das ſchon gelungen, mag aus der Thatſache
folgen, daß die Ziegen jetzt faſt regelmäßig zwei Junge werfen und
friſchmilchend oft 5-—6 Liter Milch täglich liefern.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
berger Rinde die Anerkennung vorzügzlicher Züchtung und um ſo
mehr, als die hohe Ausgleichung der Thiere erreicht iſt, trotzdem ſie
meiſt aus Zwergwirthſchaften ſtammen. Es ſind faſt ebenſoviel
Vogelsberger Züchter auf der Ausſtellung, wie Vogels bald im Stande ſein wird

Fleiſch ſelbſt zu decken, na

doch ſind auch hier ſchon Beſſerungen gegen früher zu erkennen. So
zeigt das Geſammtgebiet weſentliche und erfreuliche Fortſchritte, und
man darf mit Zuverſicht hoffen, daß die deutſche Landwirthſchaft ſehr

den geſammten Bedarf an Zuchtvieh und
mentlich werden ſich die für die Rinderzuchtberger Rinder. Jeder hat eben ſeine Kuh ſelber her-

S Ganz beſonders bemerkenswerth in
Hinſicht ſind auch die Wittgenſteiner und Siegerländer, Zucht widmen.
weil gerade den kleinſten Wirthſchaften entſtammend. In beiden

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachnng.

Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions Kommiſſion.

Sitzung am Sonnuabend, den 17. Jnni, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Petition des HandwerkermeiſterVereins betr. die Vergebung von ſtädtiſchen

Arbeiten. 2. Petition der Allgemeinen EiektrizitätsGeſellſchaft, die Bahn Halle
Merſeburg betr. 3. Petition, die Entziehung zweier rbbegräbnißſtellen auf dem
Stadtgottesacker betr. 4. Petition der Halleſchen Buchdrucker, die Vergebung von
Druckſachen betr.

Finanz- Kommiſſion.Sitzung am Donnerstag, den 15. Juni, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung: 1. Antrag auf Zuſtimmung a einem Abkommen mit
dem Beſitzer der Grundſtücke Gr. Ulrichſtraße 4/5. 2. Antrag auf Erwerb von
Straßenland vom Grundſtück Taubenſtraße 27 betr. 3. Sonſtige Eingänge.

Kirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen KirſchbaumAnpflanzungen

an den KreisChauſſeen des Mansfelder Seekreiſes ſoll an folgenden Terminen
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden
1) Freitag, den 16. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr
im Böſel'ſchen Gaſthofe zu Erdeborn für die LüttchendorfBennſtedter Chauſſee
von Station 17,7 bis 22,6, zwiſchen dem Hornburger Wege und Lüttchendorf
2) Freitag, den 16. Jnm d. J., Vormittags 11 Uhr
im Boblenz'ſchen Gaſthofe zu Stedten für die Lüttchendorf-Bennſtedter Chauſſee
von Station 9,2 bis 17,7, zwiſchen Etzdorf und dem Hornburger Wege, und für die
ZweioChauſſeen nach Schraplau und dem Bahnhof Oberröblingen.

3) Freitag, den 16. Jnni d. J., Nachmittags 2 Uhr
im Böttger'ſchen Gaſthofe zu Oberteutſchenthal für die Lüttchendorf-Benn-
ſtedter Chauſſee von Station 0,0 bis 7,9, zwiſchen Bennſtedt und Etzdorf.

4) Sonnabend, den 17. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr
im Albers'ſchen Gaſthofe zu Schwittersdorf für die NietlebenSiersleber Chauſſee
von Station 14,3. bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Burgsdorf,

5) Montag, den 19. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler zu Alsleben für die EislebenAlsleber
Chauſſee von Station 17,10 bis 20,745, für die SanderslebenAlslebenPlötzkauer
Chauſſee von Station 8,745 bis 17,424 und für die ZweigChauſſee nach Bahnhof
Belleben.

6) Montag, den 19. Juni d. J., Nachmittags 1 Uhr
im Rathskeller zu Gerbſtedt für die Eisleben-Alsleber Chauſſee von Station
e Chacn zwiſchen Gerbſtedt und Belleben und für die GerbſtedtFriedeburg-

rucker Chauſſee.

7) Montag, den 19. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr
im Stammer'ſchen Gaſthofe zu Polleben für die EislebenAlsleber Chauſſee
von Station 8,10 bis 9,850, zwiſchen Polleben und Helmsdorf, und für die Nietleben
Siersleber Chauſſee von Station 22,5 bis 25,4, zwiſchen Burgsdorf und Polleben,
und von Station 25,4 bis 29,135, zwiſchen Polleben und der EislebenHettſtedter
ProvinzialChauſſee.

9) Dienstag, den 20. Juni d. J., Nachmittags 6 Uhr
in der Gambrinushalle zu Eisleben für die EislebenAlsleber Chauſſee von
Station 1,02 bis 4,30 zwiſchen Eisleben und Polleben.

Eisleben, den 9. Juni 18 99. [7803Der KreisAusſchuß des Mansfelder Serkreiſes.
von Wedel

Boeamtenreitpferchk

dieſer Gebiete Norddeutſchlands noch intenſiver als bisher dieſer

Die Abtheilung Pferde iſt in den ſchweren Schlägen wenig

lz-Auktiolz- Auktion.
Dienstag, den 20. Juni er., ſollen im Burgkemnitzer Revier in den

Forſtorten Gräfenhainicher Breite, Hofe, Alte Gemeinde, Bieſenteich und Lärchenholz:

ca. 609 kieferne Nutzenden, e C 950 Stangenhaufen und
150 Schock kiefernes Reiſig

im Gaſthof zu Burgkemnitz, 9 Uhr Vormittags, verſteigert werden.

Die erſte Sitzung der Hauptverſammlun desVereins deutſcher JIngenieure vom 12. bis 14. Juni in
Nürnberg wurde am Montag vom Vorſitzenden des Vereins,
Baurath Biſſinger Nürnberg eröffnet. Aus dem Geſchäftsbericht des
Vereinsditektors für das abgelaufene Jahr iſt hervorzuheben, daß die
Mitgliederzahl auf 13 600, die Auflage der Vereinszeitſchrift auf
16 000 angewachſen iſt.

Verkäuflüch:
Schöner brauuer (6935

Totalität. egut geritten, ruhig. Mäßiger Preis
Stolberg (Harz), 13. Juni 1899.

Rentamkmann Preiss.i [7838Die Forſtverwaltung.

Jagdverpachtung.
Ein an fremden Schwarzwald grenzender

Grundbeſitzer, dem Hirſche, Rehe und
koloſſalen Schaden an den beſtellten

Feldfrüchten verürſachen, ſucht, da er ſelbſt
wegen Leutemangels der V nicht genug
obliegen kann, zur Pachtung eines
ca. 1000 Morgen haltenden, am 1. Juli
dieſes Jahres pachtlos werdenden
Komplexes ſofort einen paſſionirten
Jäger. Gefl. Offerten erbitte ſchnellſtens,da Zeit drängt an G. L. Daube Co.

Leipzig unter Chiffre B. 5433 zur
Weiterbeförderung.

Stammſchäferei Salzfurth
Poſt Capelle,

Halteſtelle der Kleinbahn DeſſauZörbig.
Telegraph, Telephon,

Staatsbahn Raguhn in Anhalt.
Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischböcke. [7471
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlamcd.
Auf dem Rittergut Weßmar bei

Gröbers ſtehen, wie alljährlich, ſehr ſchöne

OxfordſhiredownBöcke
preiswerth zum Verkauf.

Ein älteres aber noch brauchbares

zu kaufen geſucht. Offerten unter A. B.
Balgſtädt a. Unſtrut poſtlagernd.

Ein überzähliges Arbeitspfſerd
(geſund und zugfeſt) verkauft [7883

Groitſch Nr. 12 Bahnſtat. Teicha).

Ungariſcher Goldfuchs-Wallach,
7jähr., truppenfromm, f. j. Gewicht geeignet,
wegen Aufgabe des Reitens zu ver-
kaufen. OeKonomie Büschdorr
bei Halle a. S. [7805

Von heute ab ſteht wieder ein ſehr großer Trausport
ſchwere, hochtragende und neumilchende

e

W

R. AKühe mit Kälbern,
allerbeſtes Milchvieh, preiswerth bei mir zum Verkauf.

S. Pſſerlümg, Halle a. Fraudeſtr. 17.

issen Ecdh tt

145 Preise.
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit I885. Zuchtziel iſt bei Er-

K haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell 18
wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

34 r 70 zZuchtthiere 1 Mt. pr. Stück Stallgeld dem ärter.)
Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandibe-
dingungen enthält, gratis und franko.

Friedr 5
mit G eisguſchluß,

günſtig gelegen, 2020 Dm, mit Fabrikgebäude und Dampfanlage, für 57000 Mk
zu verkaufen. Offerten unter S. h. 6157 bef. Rudolf Mosse, Halle.



Polizei-Verordnung,
betreffend den Betrieb der im Stadtkreiſe Halle a. S.
und im Saalkreiſe belegenen beiden elektriſchen Straſzeu
bahnen: der Halle'ſchen StraßenbahnAktien Geſellſchaft

und der allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
Stadtbahn Halle.

Jn Gemäßheit des S 37 der ReichsGewerbeordnung vom
21. Juni 1869 (B. G.Bl. S. 245) und des Geſetzes über Klein
bahnen vom 28. Juli 1892 (G.-S. S. 225) wird hierdurch auf
Grund der S8 6, 12 und 15 des e über die PolizeiVer
waltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und der S8 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) im Einvernehmen mit der
Königlichen Eiſenbahndirektion z Halle und mit Zuſtimmung
des Bezirks Ausſchuſſes g ich des Betriebes der im
Stadtkreiſe Halle a. S. und im Saalkreiſe belege-
nen beiden elektriſchen Straßenbahnen, nämlich:

d der Halle'ſchen StraßenbahnAktienGeſellſchaft,
un

der allgemeinen ElektrizitätsGeſellſchaft, Stadtbahn Halle
Folgendes verordnet:

J. Pflichten der Unternehmer
hinſichtli

A. des Betriebs-Perſonals.S 1. Bei dem Betriebe der Straßenbahnen dürfen nur
Perſonen beſchäftigt werden, welche mindeſtens 24 Jahre alt,
im Beſitze der e Ehrenrechte, zuverläſſig, nicht mit
auffallenden körperlichen oder geiſtigen Gebrechen behaftet und
der elektriſchen Fahreinrichtung und deren Anwendung kundig
ſind.
Die Annahme und Entlaſſung des Betriebsperſonals haben
die Straßenbahn- Unternehmer der eiſenbahn-techniſchen Auf
ſichtsbehörde, ſowie den Ortspolizeibehörden binnen 24 Stunden
unter Angabe des Vor und Zunamens, des Geburtstages, der
Wohnung und der Nummer des Dienſtabzeichens 3) ſchrift
lich anzuzeigen. Diejenigen Bahnbedienſteten, welche von der
eiſenbahntechniſchen Aufſichtsbehörde als den obigen Anforde-
rungen nicht entſprechend erachtet werden, ſind auf deren ſchrift-
liche Aufforderung ſofort aus dem Betriebe zu entlaſſen.

S 2. Ueber das Betriebsperſonal haben die Unternehmer
Nachweiſungsliſten zu führen, aus welchen der vollſtändige Vor
und Zuname, das Alter, der Geburtsort, die Wohnung, der
Tag der Annahme und des Austritts, ſowie die Nummer des
Dienſtabzeichens (S 3) zu erſehen ſein muß.Dieſe Liſten ſind den Beamten der eiſenbahn-techniſchen

Aufſichtsbehörde und der Ortspolizeibehörde auf Verlangen zur
Einſicht vorzulegen und dürfen ohne Erlaubniß dieſer Behörden
weder ganz, noch theilweiſe vernichtet werden. Die Richtigkeit
der darin enthaltenen Angaben haben die Unternehmer zu
vertreten.

8 3. Jm Dienſte Zu das Betriebs Perſonal eine von
der eiſenbahntechniſchen Aufſichtsbehörde hinſichtlich der Form,
der Farbe und des Abzeichens genehmigte Dienſtkleidung und
vorn an der Kopfbedeckung die in der Nachweiſungsliſte (S 2)
angegebene Nummer des Dienſtabzeichens tragen.

S 4. Die Unternehmer dürfen zur Erhaltung der erforder
lichen körperlichen Dienſtfähigkeit das BetriebsPerſonal, von
beſonderen Fällen abgeſehen, täglich nicht länger beſchäftigen,
ils in der Genehmigungs- Urkunde vorgeſchrieben iſt.

B. des Betriebs-Materials.
Wagen.

s 5. Die Wagen müſſen vor Jnbetriebnahme von der
eiſenbahntechniſchen Aufſichtsbehörde geprüft und abgenommen
ſein und haben in Bauart und Einrichtung den von den Auf-
ſichtsbehörden geſtellten Anforderungen zu entſprechen.

C. Untaugliches Betriebsmaterial.
s 6. Betriebsmaterial, deſſen Zuſtand den e der

eiſenbahntechniſchen Aufſichtsbehörden geſtellten Anforderungen
nicht entſpricht, wird vom Betriebe ausgeſchloſſen. Die Aus
ſchließung erfolgt gültig mittelſt ſchriftlicher Verfügung dereiſenbahntechniſchen An hie Betriebsmaterial, welches
aus irgend einem Grunde unbedingt oder bedingt ausgeſchloſſen
iſt, darf zum Betriebe nicht eher wiederbenutzt werden, als bis
die Urſachen der Ausſchließung beſeitigt ſind und die Wieder
verwendbarkeit von der Behörde, welche die Ausſchließung ver
fügt hat, nach neuer Prüfung ſchriftlich anerkannt iſt.

D. des Betriebes.
g 7. Die Fahrpläne ſind mindeſtens14Tage vor ihrem Jnkraft-

treten durch die zu amtlichen Bekanntmachungen beſtimmten
Blätter für den Stadtkreis Halle a. S. und den Saalkreis, ſo
wie durch Aushang in den Bahnwagen ſelbſt zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen. Abweichungen von dem beſtehenden
plan ſind nur inſofern geſtattet, als zwiſchen die fahrplanmäßigen
Züge, jedoch ohne Verminderung oder n der letzteren,
noch andere Züne je nach dem vorhandenen Verkehrsbedürfniſſe
eingelegt werden. Sollen aber in den außerhalb der fahrplan-
mäßigen Zeit liegenden Nachtſtunden gin eingelegt werden, ſo
iſt der betheiligten Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen.

Machen Naturereigniſſe oder ger ewöhnliche Zufälle die
Fortſetzung des Betriebes unmöglich oder eine Beſchränkung
desſelben nothwendig, ſo iſt nicht nur ſofort hiervon ſchriftliche
Anzeige an die betreffende Ortspolizeibehörde und die eiſenbahn-
techniſche Aufſichtsbehörde zu erſtatten, ſondern es ſind auch
angeſäumt die von dieſen Behörden zur Beſeitigung der Hinder-
niſſe ergehenden Anordnungen auszuführen.

8. 8. 1. Von allen im Betriebe der Kleinbahnen ſich er
eignenden Unfällen, bei welchen Menſchen getödtet oder verletzt
ſind, oder bei denen die im Strafgeſetzbuche (S8 315 und 316)
bedrohte Jngefahrſetzung eines Eiſenbahntransports durch Ver
ſchulden einer Perſon in Frage kommt, iſt der Staatsanwalt
ſchaft, ſowie der Ortspolizeibehörde ſogleich nach dem Bekannt-
werden von dem Betriebsunternehmer Anzeige zu machen.Nur bei leichten Verletzungen einer Perſon in Folge offen

bar eigener Unvorſichtigkeit oder Ungeſchicklichkeit, ſowie bei nicht
unmittelbar mit dem Betriebe zuſammenhängenden Verletzungen,ſofern dabei eine nach S 232 des Strafgeſetzbuches Auch ohne

Antrag des Verletzten ſtrafbare Handlung oder Unterlaſſung
eines Dritten nicht anzunehmen iſt, kann von der Anzeige an
den Staatsanwalt und die Polizeibehörde abgeſehen werden.

2. Dem Regierungs-Präſidenten, ſowie der eiſenbahn-tech-
niſchen Aufſichtsbehörde ſind die einem Eiſenbahntransporte
zugeſtoßenen Unfälle, bei denen eine Tödtung oder ſchwere Ver
letzung von Perſonen oder eine erhebliche Beſchädigung von
Betriebsmitteln oder anderen Gegenſtänden, mögen dieſelben der

Beförderung unterlegen haben oder nicht, ſtattgefunden hat,
ſowie ſolche Betriebsſtörungen, welche durch Schäden an den
Betriebsmitteln oder den Bahnanlagen A ſind und die
eine mindeſtens 6 Stunden währende Unterbrechung des Be
triebes zur Folge hatten ebenfalls ſogleich nach dem Bekannt-
werden mittelſt ausführlichen Berichts zu melden.

Jn dieſem Berichte ſind folgende Punkte zu erörtern:
a) Art, Zeit und Hergang des Ereigniſſes;
b) Witterungsverhältniſſe, ſofern ſie auf das Ereigniß

von Einfluß geweſen ſind;
e) Verunglückung von Perſonen (auch Namen, Stand,

Wohnort);
ch Beſchädigung von Betriebsmitteln;
e) Schuldfrage, thatſächlich feſtgeſtellte oder muthmaßliche

Urſache des Unglücks, Dienſtdauer ſchuldiger Beamten,
Dienſtzeit derſelben an dem fraglichen Tage, getroffene
Anordnungen bezüglich der ſchuldigen Beamten
ob Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erfolgt iſt

g) Maßnahmen, welche zur Beſeitigung der Betriebs-
ſtörungen getroffen oder zur Verhütung ähnlicher Vor
kommniſſe in genommen ſind.

Außer dem nach Vorſtehendem ſchriftlich einzuſendenden
Berichte iſt bei ſchweren Unfällen von der Betriebsleitung ſo
wohl der Staatsanwaltſchaft, wie auch dem Regierungs-Präſi-
denten und der eiſenbahntechniſchen Aufſichtsbehörde telegraphiſche
Anzeige zu erſtatten. Sollte die Anzeige an die Staatsanwalt
Paſt ge ſ. w. auf kürzerem Wege möglich ſein, ſo iſt dieſer
zu wählen.

3. Dagegen ſind kleine Betriebsſtörungen und ſolche Unfälle,
bei denen keine Verletzungen von Perſonen und nur geringe
Beſchädigungen an den Fahrzeugen oder den Bahnanlagen vor

ekommen ſind, nur vierteljährlich in einer ſchematiſchen Ueber-
dem Regierungs Präſidenten und der eiſenbahntechniſchen

ufſichtsbehörde einzureichen. Jn dieſer Nachweiſung ſind die
übrigen ſchon beſonders zur Anzeige gebrachten Unfälle der
Zeitfolge nach mit aufzunehmen.

S 9. Den Bauunternehmern iſt geſtattet, auf ihren Strecken
bei eintretendem Bedürfniß dem Motorwagen bis zu zwei Wagen
ohne elektriſche Einrichtung anzuhängen. Das Anhängen wei-
terer Wagen x nur mit beſonderer Erlaubniß der eiſenbahn
techniſchen Aufſichtsbehörde zuläſſig. Jedem Anhängewagen iſt
ein beſonderer Wagenführer beizugeben.

z 10. Nach Beendigung des Betriebes dürfen keine
Straßenbahnwagen auf den öffentlichen Straßen ſlehen bleiben.

8 11. So lange die Wagen ohne Schaffner fahren, ſind
von den Unternehmern der Bahnen zur Beaufſichtigung des
Betriebes ſo viele Oberaufſeher (S 25) anzuſtellen, daß auf je
4 Kilometer Bahnſtrecke während der ganzen Dauer des Be
triebes mindeſtens ein derartiger Bedienſteter anweſend iſt.

Außerdem haben die Unternehmer bei eintretendem Be
dürfniß an denjenigen Punkten, welche ihnen von dem Regie
rungs Präſidenten und der eiſenbahn-techniſchen Aufſichtsbehörde
bezeichnet werden Weichenſteller zur Sicherung des Bahn-
betriebes, ſowie Poſten zur Sicherung des Fußgängerverkehrs
oder zur Beaufſichtigung des Umſteigens von einer Linie auf
die andere aufzuſtellen.

S 12. Der aus den Schienen entfernte Schmutz iſt von
den Bahnunternehmern ſofort durch Abfuhr zu beſeitigen.
Schnee oder Eis darf, wenn deſſen Entfernung vom Bahn-
körper im Jntereſſe des Fahrbetriebes nothwendig wird, nur
nach derjenigen Hälfte des Straßendammes geſchafft und darauf
gelagert werden, auf welcher das Geleis belegen iſt. Falls die
Lage des Geleiſes dies nicht geſtattet, haben die Unternehmer
die auf die andere Straßenhälfte gebrachten Schnee- und Eis-
mengen in direktem Anſchluß an die Bahnkörperreinigung ſelbſt
abfahren zu laſſen.

II. Pflichten des Betriebs Perſonals.
A. Gemeinſame Pflichten.

S 13. Das Betriebs- Perſonal muß mit den Beſtimmungen
dieſer genau bekannt ſein. Einen Wechſel
ſeiner Wohnung hat daſſelbe binnen 24 Stunden dem Unter
nehmer anzuzeigen.

8 14. Während der Dienſtſtunden muß daſſelbe (einſchließ
lich der Hilfswagenführer):

a) die von dem Unternehmer eingeſührte Dienſtkleidung
(S 3) tragen;

b) mit einer richtig gehenden, nach der Bahnhofsuhr zu
regulirenden Taſchenuhr verſehen ſein.

8 15. Das Betragen des Betriebs-Perſonals gegen das
Publikum muß höfſlich und beſcheiden ſein.

Das Anrufen von Perſonen, um dieſelben zur Mitfahrtu veranlaſſen, das Schimpfen und Zanken mit Geſchirrführern,
Puwj das Tabakrauchen während der Fahrt und an den End-

ſtationen im Jnnern des Wagens iſt unterſagt.
B. Beſondere Pflichten des Wagenführers.

W g 16. Der Wagenführer hat dafür zu ſorgen, daß ſein
agen

a) die planmäßigen Abfahrts- und Ankunftszeiten inne
hält und die Ausweichungen rechtzeitig berührt;

b) während der Dunkelheit vollſtändig erleuchtet iſt;
c) während der Fahrſtunden im Jnnern reinlich gehalten

wird. Auch iſt derſelbe
d) dafür verantwortlich, daß während der Fahrt die

Vorder- und Hinterplattform auf der linken Seite
mittelſt Thüren verſchloſſen iſt;

e) er hat den Anweiſungen der zur Sicherung des Ver
e iſe gsekellien Beamten (S 11) unweigerlich Folge
zu leiſten.

17. Der Wagen und ſeine einzelnen Abtheilungen dürfen
mit einer höheren als der für zuläſſig erklärten Perſonenzahl
nicht beſetzt werden. Jſt der Wagen mit der höchſt zuläſſigen
Perſonenzahl beſetzt, ſo hat der Wagenführer das dafür vor
geſchriebene u her an dem Wagen ſichtbar zu machen. Er
darf von dieſem Zeitpunkte an ſo lange keine Fahrgäſte mehr
aufnehmen, bis wieder freie Plätze vorhanden ſind. Ebenſo
wenig darf der Wagenführer die Mitfahrt ſolcher Perſonen
geſtatten, welche betrunken ſind oder die Mitfahrenden durch
abſtoßende Krankheitserſcheinungen oder unreinliches Aeußere
beläſtigen würden. Auch darf er nicht die Mitnahme von
Hunden, Tragkörben oder ſolchem n zulaſſen, welches
durch ſeinem Umfang, üblen Geruch oder ſeine R J Be
ſchaffenheit den Fahrgäſten läſtig werden könnte. Er hat fort

u kontroliren, ob einer dieſer Fälle vorliegt, und bei
Feſtſtellung eines ſolchen ſofort die Entfernung derjenigen Fahr
gäſte zu veranlaſſen, deren Mitnahme nach W un
uläſſig iſt. Sofern dieſe Fälle nicht vorliegen, darf die Mitſahrt nicht verweigert werden.

Amtliche Brkaunkmachungen für den Saalkreis.
8 18. Der Wagenführer muß ſowohl an den polizeilich

beſtimmten Halteplätzen, als auch ſonſt auf Verlangen von Per-
ſonen, die ein oder ausſteigen wollen, halten.

Das Halten iſt verboten an folgenden Stellen:
1. auf den Kreuzungspunkten verſchiedener Straßenbahnen,

ſowie beim Einfahren in die Ausweichen;
2. in der Delitzſcherſtraße und auf dem Riebeckplatz, ſoweit

die Bahnen gemeinſchaftliches Geleis benutzen;
3. in der Magdeburgerſtraße von der Krauſen- bis zur

Krukenbergſtraße;
4. in der Wuchererſtraße von der Albrecht- bis zur

Leſſingſtraße;
5. von der Oleariusſtraße bis zum rothen Thurm
6. in der Lindenſtraße am Bellevue;
7. auf dem alten Markte an der Kutſchgaſſe und Zapfenſtraße;
8. von dem Königsplatz bis zur Waiſenhausapotheke;
9. auf der Bernburger Chauſſee von der Bergſtraße bis

zum Hauſe Reilsberg;
10. von der kleinen Mär e bis zum Marktplatz;
11. in der großen Ulrichſtraße bei Hausnummer 1 bis 3 und

an der Ecke der Dachritzgaſſe;
12. in der Geiſtſtraße von der Neumarktſtraße bis zur

Breitenſtraße;
13. in der Trothaerſtraße vom Schützenhaus bis zur Witte-

kindſtraße
14. von der großen Steinſtraße bis zum Theater
15. vom Theater bis zum Unterberg
16. in Giebichenſtein in der Kurve an der Ecke der Fähr

ſtraße nach der Cröllwitzer Brücke zu.
Die Fahrt darf erſt wieder fortgeſetzt werden, wenn der

Einſteigende den Wagen beſtiegen, der Ausſteigende die Erde
erreicht hat.

s 19. Dem Wagenführer iſt während der Fahrt jede
Unterhaltung mit den Fahrgäſten unterſagt. Er darf den Fahr
gäſten zur Bezahlung des Fahrgeldes Geldſtücke wechſeln, ſofern
durch die Vornahme dieſes Geſchäftes die Aufſicht über den
Wagen nicht leidet, jedoch iſt ihm unterſagt, für das Wechſeln
unter irgend einem Vorwande eine Vergütung zu beanſpruchen.

S 20. Der Wagenführer hat auf die Beobachtung der für
Fahrgäſte in rer 26-30 erlaſſenen Vorſchriften mit Strenge
zu halten, Fahrgäſte, welche ſeiner Weiſung ungeachtet denſelben
zuwiderhandeln oder die Mitfahrenden durch Nohheiten oder
Unanſtändigkeiten beläſtigen, aus dem Wagen zu entfernen und
zu dieſem Behufe nöthigenfalls die Mitwirkung der Polizei
beamten in Anſpruch zu nehmen.

g 21. Sofort nach dem Eintreffen auf den Endpunkten
der Linie hat der Wagenführer den Wagen genau zu durch
ſuchen und zurückgebliebene Gegenſtände den betreffenden Fahr
gäſten, wenn ſolche noch anweſend, auf der Stelle zu behändi-
gen, anderenfalls aber ſorgſam zu bewahren und ſpäteſtens am
nächſten Morgen den Unternehmern zu übergeben.

s 22. Der Wagenführer darf während der Fahrt den
ihm angewieſenen Platz nur im äußerſten Nothfalle zur Wahr
nehmung der ihm in den vorigen Paragraphen auferlegten Ver
pflichtungen und auch dann nur verlaſſen, nachdem der Wagen
feſtgebremſt, der Strom abgeſtellt und die Uhnſchalterkürbel
abgenommen iſt.

Auch an den Endpunkten der Linie darf ſich der Wagen
führer vom Wagen nur dann entfernen, wenn er die Aufſicht
über ihn einem anderen Bahnbedienſteten übergeben und die
vorgedachten Sicherheitsmaßregeln angewendet hat.

Der Wagenführer hat alle Vorſicht zu gebrauchen, um
Zuſammenſtöße mit anderem Fuhrwerk zu vermeiden, bei ein
hre Befürchtung ſolcher Zuſammenſtöße hat er ſtill zu

alten.
Fahren zwei Bahnwagen, abgeſehen von dem Falle des

8 9, unmittelbar hinter einander, ſo iſt zwiſchen dem Ende des
erſten und der Spitze des zweiten Wagens auf der freien Strecke
ein Abſtand von mindeſtens 20 m, in der Weiche dagegen ein
ſolcher Abſtand zu halten, daß ein Auffahren des einen Wagens
auf den andern ausgeſchloſſen iſt.

8 23. Die Geſchwindigkeit der Fahrten darf in Gemäß-
heit der für die Bahnen ertheilten GenehmigungsUrkunden im
Allgemeinen in der innern Stadt 12 Kkm, in der äußern Stadt
18 Km in der Stunde nicht überſteigen. Die Geſchwindigkeit
iſt jedoch auf 100 m in der Minute zu ermäßigen:

a) auf denjenigen Straßenſtrecken, auf denen anderem Fuhr
werk das Schrittfahren durch öffentliche Bekanntmachung
oder Anſchlag geboten, oder bezüglich derer für die
Straßenbahnwagen eine beſondere Anordnung durch
polizeiliche Verfügung ergangen iſt;
in den Ausweichungen.

Bei der Annäherung an den Straßenkreuzungen, in
Straßenkrümmungen und bei größeren Anſammlungen von
Menſchen iſt ſtets mit beſonderer Vorſicht zu fahren.

Auf abſchüſſigen Stellen iſt von der Bremſe Gebrauch
zu machen und der Strom abzuſtellen, ſofern es nicht zur An
fahrt erforderlich iſt.

Gehalten muß werden vor marſchirenden Militärabthei
lungen, Leichen- und anderen von der PolizeiVerwaltung ge-
ſtatteten öffentlichen Aufzügen und Fuhrwerken der Feuerwehr,
ſofern zum Vorbeifahren kein Raum vorhanden iſt.

8 24. Der Wagenführer hat Glockenzeichen zu geben:
a) vor und bei dem Durchfahren der Straßenkreuzungen

und Elnmündungen;
ſobald Hinderniſſe auf der Bahn bemerkt werden.

Dagegen hat er ſonſt jedes unnütze Lärmen mit der Glocke
zu vermeiden.

C. Beſondere Pflichten des Oberaufſehers.
S 25. Falls ein Oberaufſeher (S 11) den Wagen begleitet,

hat er mit auf die Beobachtung der dem Wagenführer vor
ſtehend auferlegten Verpflichtungen zu halten und trägt für
deren Nichtbefolgung neben dem Wagenführer die Verant-
wortung. Auch hat er die im S 17 dem Wagenführer auf
erlegten Verpflichtungen ſelbſt zu erfüllen.

III. Beſtimmungen für die Fahrgäſte.
g 26. Die Wagen, ſowie deren Abtheilungen dürfen nicht

mit einer höheren Perſonenzahl beſetzt werden, als in den ein
zelnen Abtheilungen durch Aufſchrift beſtimmt iſt. Fahrgäſte,
welche einen die zuläſſige Perſonenzahl bereits enlhaltenden
Wagen oder Wagentheil beſetzen und auf Aufforderung eines
anderen Fahrgaſtes des Wagenführers oder eines Polizei
beamten nicht ſofort wieder verlaſſen ſind ſtrafbar. Das
Stehen in dem für Sitzplätze beſtimmten Raume iſt verboten,
desgleichen das Stellen oder Legen der Füße auf die Sitzplätze.

9 27. Hunde, Tragkörbe, oder ſolches Handgepäck, welches

i

d

d
d

2
r

J

vo
ube



izeilich

Per
ahnen,

ſoweit

is zur

s zur

ſtraße;

ße bis

3 und

is zur

Witte

Fähr

nun der
e Erde

rt jede
Fahr-
ſofern

er den
Lechſeln
ruchen.
der für
Strenge
enſelben

en oder
ren und
Polizei-

punkten
durch

n rhehändi

ens am

hrt den
Wahr

ten Ver
Wagen

terkurbel

Wagen
Aufſicht
und die

en, um
bei ein
ſtill zu

alle des
nde des
Strecke
egen ein
Wagens

Gemäß-
nden im
n Stadt
indigkeit

m Fuhr
machung
für die

ig durch

ngen, in
gen von

Gebrauch
zur An

tärabthei
ltung ge
euerwehr,

geben

reuzungen

rden.
der Glocke

ers.
begleitet,
ihrer vor
trägt für
Verant
ihrer auf

rfen nicht
den ein
Fahrgäſte,
lhaltenden
mng W

Polizei

ar. Das
verboten,
Sitzplätze.

welches

durch ſeinen unſang üblen Geruch oder ſchmutzige Beſchaffen
heit den Fahrgäſten läſtig werden könnte, dürfen nicht mit in
den Bahnwagen und zwar auch nicht mit auf die Plattform
genommen werden.

S 28. Das Tabakrauchen iſt nur auf den Außenplätzen
geſtattet. Singen, Pfeifen, Muſiziren und Lärmen, ſowie das
Befaſſen der die Stromführung vermittelnden oder regulirenden
Einrichtungen, ſo namentlich der Zugleine zur Kontaktrolle und
der Umſchalterkurbel iſt ſtreng unterſagt, auch iſt den Auf
rechterhaltung der Ordnung ergehenden Weiſungen des Betriebs
Perſonals, alſo namentlich des Wagenführers und Oberauf-
ſehers, Folge zu leiſten.

8 29. Das Oeffnen der an der jeweiligen linken Seite
der vorderen und hinteren Plattform befindlichen Thüren iſt
den T ſowie dem ſonſtigen Publikum, ſowohl während
der Fahrt als auch beim Anhalten des Wagens unterſagt.
Das VBeſteigen oder Verlaſſen des Wagens hat nur auf der
rechten Seite der Vorder- oder Hinterplattform zu erfolgen.
Die Trittſtufen dürfen nur ſo lange, als zum Auf und Ab-
ſteigen nothwendig iſt, beſetzt werden, ſind aber ſonſt ſtets frei

zu laſſen.
Auch darf, wenn an den WagenAusgängen ein und aus-

ſteigende Fahrgäſte zuſammentreffen, nicht eingeſtiegen werden,
bevor die Ausſteigenden den Wagen verlaſſen haben.
gäſte auf den Plattformen haben den Aus und Einſteigenden

Die Fahr-

Platz zu machen.
8 30. Die Schiebethür zu der vorderen Plattform iſt,

ſoweit deren Oeffnung nicht zum Durchgang nöthig wird, ge
ſchloſſen zu halten und darf nur in den Sommermonagten (I.
April bis Ende bei Zuſtimmung aller Fahrgäſteoffen bleiben. Die Thür zu der hinteren Plattform iſt ab-

eſehen vom Durchgang auf Verlangen auch nur eines
t des inneren Wagens geſchloſſen zu halten.

ie Fenſter ſind auf Verlangen auch nur eines Fahrgaſtes
in den Sommermongten auf der Windſeite, in den übrigen
Monaten auf beiden Seiten zu ſchließen.

IV. Beſtimmungen für das Publikum.
8 31. Beim Ertönen des Glockenzeichens hat das Publi-

kum ſich überall von der Bahn zu entfernen. Reiter, Fuhr-
werke und Viehtransporte müſſen dem entgegenkommenden Bahn-
wagen vollſtändig und ſo zeitig ausweichen, daß die Fahrt nicht
gefährdet oder aufgehalten wird. Ebenſo hat das in derſelben
Richtung wie der Bahnwagen fahrende Fuhrwerk auf das
b des Wagenführers das Bahngleis ſofort zu
verlaſſen.

oweit die Bahn auf der Mitte der Straße liegt, haben
Reiter, Fuhrwerk und Viehlransporte ſich ſtets rechts zu halten.
Alles Laſtführwerk darf die Bahn, ſobald und ſoweit der Fahr
damm daneben frei iſt, überhaupt nicht berühren.

Ausgenommen von vorſtehenden Beſtimmungen ſind mar-
ſchirende Militärabtheilungen, Leichenzüge und andere von der
PolizeiVerwaltung geſtattete öffentliche Aufzüge und die Fuhr-
werke der Feuerwehr.

S 32. Durch das Auf und Abladen von Gütern, ſowie
durch das Niederlegen von Baumaterialien, Kohlen und ſonſtigen
W lande darf der Betrieb der Straßenbahn nicht gehindert
werden.

Liegt die Bahn nicht in der Mitte, ſondern auf einer Seite
der Straße, ſo darf das Auf- und Abladen von Gütern, das
Niederlegen von Baumaterialien u. ſ. w. nur auf der entgegen-
geſetzten Straßenſeite vorgenommen werden.

Beſpanntes Fuhrwerk oder Vieh darf in der Nähe der
Geleiſe der Straßenbahnen nicht aufſichtslos gelaſſen werden.

33. Das Nachahmen der Signale der Straßeubahn,
das Klettern an den die elektriſche Leitung tragenden Maſten,
ſowie das Befaſſen der Leitungen und der in dem 8 28 ange
führten Einrichtungen des Motorwagens iſt verboten. Muth-willige oder fahrläſſige Störung des Bahnbetriebes iſt ſtrafbar.

V. Polizeiliche Beaufſichtignung.
s 34. Die Unternehmer, ſowie das Betriebs Perſonal

haben den auf den Bahnbetrieb bezüglichen, in Gemäßheit
dieſer Verordnung an ſie ergehenden Weiſungen der eiſenbahn
techniſchen Aufſichtsbehörde, ſowie der betheiligten Ortspolizei-
behörden unbedingt Folge zu leiſten.

s 35. Sind von den Unternehmern zur Leitung des Be-
triebes der Straßenbahnen Vertreter (Direktoren oder Jnſpek-
toren) eingeſetzt, ſo ſind dieſelben ſür die Beobachtung der in
dieſer Polizei Verordnung den Unternehmern auferlegten Ver
pflichtungen in erſter Reihe verantwortlich doch bleiben außer
dem die Unternehmer haftbar.

VI. Strafbeſtimmungen.
g 36. Uebertretungen der vorſtehenden Beſtimmungen,

ſoweit ſie in den allgemeinen Geſetzen nicht mit höheren Strafen
bedroht ſind, werden mit Geldſtrafen bis zu 60 Mark, im Un-
vermögensfalle mil verhältnißmäßiger Haft geahndet.

Geldſtrafe nicht unter 5 Mark tritt ein, wenn der Wagen
führer bezw. OberAufſeher die Beſetzung der Vorderplattformen
mit einer größeren Perſonenzahl, als geſtattet iſt, zuläßt.

s 37. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Bekannt-
machung in Kraft.

Die denſelben Gegenſtand behandelnden Lokal-Polizei-
Verordnungen, insbeſondere diejenigen der PolizeiVerwaltung
zu Halle a. S. vom 1. Oktober 1891 (Tageblatt 232) und vom
4. November 1892 SaaleZeitung 520) ſind aufgehoben.

Merſeburg, den 2. Juni 1899.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung
betreffend die Ergänzung der Juszüge aus den Beſtimmungen der
Gewerbeordnung über die Heſchäftigung von Arbeiteriunen über

16 Jahre und von jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien.

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 19. Januar
d. Js. (Reg.Amtsbl. St. Nr. 5, S. 57 ff.), betreffend die
Aushänge in Ziegeleien, welche von den Beſtimmungen unter II
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Oktober 1898
(Reg.-Amtsbl. St. 50, S. 397/98) Gebrauch machen, bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die LandesCentral-
behörde zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen noch folgende
Ergänzung zu den Auszügen angeordnet hat:

a) Auszug
aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung

über die von Arbeiterinnen über 16 Jahre c.
Jn dieſem Auszuge iſt unter Ziffer VI im 2. Abſatze der

hinter den Eingangsworten „Jn beginnende und
vor dem Worte „können“ endigende Relativſatz zu ſtreichen und
zu erſetzen durch den Satz „in denen das Formen der ſt ge

eine pon Mitte März bis Mitte November beſchränkt

b) Auszug
aus den Beſtimmungen der Gewerbeordnung

über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter e.
Jn dieſem Auszuge iſt in Abſatz 2 unter Ziffer VII

hinter den Eingangsworten „Jn Ziegeleien“ der Zuſatz „der
im Abſatz 1 bezeichneten Art“ einzuſchalten.

Ferner iſt im letzten Abſatze der giſſer VII hinter dem
Worte „dürfen“ der Zuſatz „in Ziegeleien der im Abſatz 1
bezeichneten Art“ und im Abſatz 2 der Ziffer 1X hinter dem
Worte „muß“ die Erläuterung „in den Fällen der Ziffer VII
Abſatz 2“ einzufügen.

Die in meiner Bekanntmachung vom 19. Januar d. Js.
(Reg.- Amtsbl. 5, S. 57 ff.) veröffentlichten Auszüge ſind
hiernach entſprechend zu ergänzen.

Merſeburg, den 25. Mai 1899.
Der Königliche Regiernngs- Präſident.

J. V. Alter
Bekanntmachung.

Der Herr Finanzminiſter hat die Errichtung eines neuen
Kataſteramtes beſtehend aus Theilen des Kreiſes Merſeburg
und des Saalkreiſes mit dem Sitze in Halle und der Be
n z wiahches Kataſteramt Halle III“ zum 1. Juli d. J.
angeordnet.

Aus dem diesſeitigen Kreiſe treten die nachſtehend genannten,
ſämmtlich zum Amtsgerichtsbezirk Halle gehörigen Ortſchaften
zu dem neuen Kataſteramt Halle III über und zwar

Gemeinde Ammiendorf,
Gemeinde und Gutsbezirk Beeſen a. E.,
Gemeinde Benndorf,
Gemeinde Bennewitz,
Gemeinde Böllberg,
Gemeinde Bruckdorf,
Gemeinde Burg i. A.,
Erhebungsbezirk Burgliebenau,
Gemeinde Canena,
Gemeinde Cröllwitz,
Gemeinde und Gutsbezirk Dieskau,
Gemeinde Dölau,
Gemeinde und Gutsbezirk Döllnitz,
Gemeinde Giebichenſtein,
Gutsbezirk Gimritz b. Halle
Gemeinde Gottenz,
Gutsbezirk Granau,
Gemeinde Gröbers,
Gemeinde Großfkugel,
Gemeinde Kleinkugel,
Gemeinde und Gutsbezirk Lettin,
Gemeinde Lieskaut,
Gemeinde Lochau,
Gemeinde Nietleben,
Gemeinde Oſendorf,
Gemeinde Osmünde,
Gemeinde Planena,
Gemeinde Pritſchöna,
Gemeinde Nadewell,
Gemeinde Schiepzig,
Gutsbezirk Schkeuditz,
Gemeinde Schwoitſch,
Gemeinde Weſenitz,
Gemeinde und Gutsbezirk Wörmlitz,
Gemeinde Zſcherben,
Gemeinde Zwintſchöna.

Die übrigen Ortſchaften des Saalkreiſes verbleiben bei dem
bisherigen Kataſteramt Halle II.

Das Kataſteramt U iſt dem Kataſterkontroleur, Stener-
inſpekter Reinemann aus Weiſzenfels, das Kataſteramt III
dem Kataſterkontrolenr, Stenerinſpektor Keßzler hierſelbſt
übertragen worden.

Halle a. S., den 12. Juni 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 6589. von Werder.
Bekanntmachung.

Das diesjährige Ober Erſatz- Geſchäft wird im Saal-
kreiſe am 16., 17. und 19. Jnni er. im Reſtaurant
„Roſenthal“ hierſelbſt, Weidenplan 4, abgehalten werden.

Es gelangen zur Vorſtellung:

Am 16. Jnni er.
kranke Reſerviſten, Wehrleute pp.,
die auszuſchlieſzenden Militärpflichtigen,
ſämmtliche als dauernd untanglich bezeichneten Militär

pflichtigen,
ſämmtliche

pflichtigen,
ſämmtliche zur ErſatzReſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
ſämmtliche vor beendeter Militärdienſtzeit von einem

Truppen (Marine-) Theil entlaſſenen Soldaten,
ſämmtliche zur Zeit des Anshebungsgeſchäftes noch vor

läufig beurlaubten Rekruten,
die als unbrauchbar von einem Truppen (Mariue-)

Theil abgewieſenen Einjährig-Freiwilligen.
Am 17. Juni er.

220 tauglich befundene Militärpflichtige,
ſämmtliche Militärpflichtigen, welche eine vorläufige Ent

ſcheidung noch nicht eingeholt haben (Nachgeſteller).
Am 19. Juni er.

ſämmtliche Militärpflichtigen, welche reklamirt haben,
welche vorlänfige Entſcheidung ſie erhalten

aben,
der Reſt der tauglich befundenen Militärpflichtigen.

Halle a. S., den 31. Mai 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 6189. von Werder.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Verfügung vom
18. Juni 1880 Nr. 2177 erſuche ich die Magiſtrate,
ſowie die Gemeinde und Gutsvorſteher des Saalkreiſes, die

Urliſte der zu Schöffen und Geſchworenen qualifizirten
Perſonen für das Jahr 1900, zu welcher die erforderlichen
Formulare bereits zur Vertheilung gekommen ſind, unter
genauer Beachtung der beſtehenden gen Vorſchriften bis
zum 1. Auguſt d. Js. anzufertigen, dieſelbe eine Woche lang

und, daß dies geſchehen, in vorgeſchriebener Weiſe
zu beſcheinigen.

ei den für frühere Jahre J Urliſten war des
Oefteren zu beanſtanden, daß der Vermerk über ihre recht-

zum Landſturm vorgeſchlagenen Militär
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J Nr. 6418.

zeitige Auslegung und die orksübliche Bekanntmachung hierüber
ſich nicht am Schluſſe, ſondern vor der Liſte befindet Dieſer
Vermerk iſt unter Beidrückung des Amtsſiegels unter die Liſte
zu ſetzen. Ferner waren in den Urliſten meiſtentheils nu.
ſelbſtändige Gewerbetreibende aufgenommen worden, was der
Anſchein giebt, als hätte der Gemeindevorſtand bereits ein
Auswahl der ſeiner Meinung nach geeignete Perſönlichkeiter
getroffen. Jch mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß nich
nur ſelbſtändige Gewerbetreibende und Grundſtückseigenthümer
ſondern alle zu Schöffen und Geſchworenen geeigneten Perſönlichkeiten, alſo auch die dem Arbeiterſtande a gehbrenden Per

ſonen, in die Urliſte aufzunehmen ſind.
Hierbei bemerke ich jedoch mit Bezug auf den in der oben

angezogenen Verfügung zum Abdruck gebrachten 9 34 de
deutſchen Gerichts Verfaſſungsgeſetzes von 27. Januar 1877.
daß die im 66 unter Nr. 5--17 der Bekanntmachung des
Herrn Reichskanzlers vom 30. November 1885 betreffend die
Neuredaktion des Bahnpolizeireglements für die Eiſenbahnen
Deutſchlands (Beilage zu Nr. 8 des Amtsblattes pro 1886)
aufgeführten BeamtenKategorien als polizeiliche Vollſtreckungs
beamte im Sinne des 8 34 Nr. 6 des Gerichtsverfaſſungs
dte anzuſehen und daher von der Aufnahme in die Schöffen-
urliſten auszuſchließen ſind.

Die beſcheinigten Liſten ſind bis zum 1. September d. J
mit den erhobenen Einſprüchen und den etwa erforderlichen
Bemerkungen an das Königliche Amtsgericht des Bezirks ein
zureichen.

Halle a. S., den 8. Juni 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnißz der im Saaglkreiſe wohnhaften, zur

Aerztekammer wahlberechtigten Aerzte liegt in meinem
Geſchäftszimmer während der Dienſtſtunden

vom 16. bis 30. Juni er.
zur öffentlichen Einſicht der Jntereſſenten aus.

Halle a. S., den 6. Juni 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder-

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das Schuh-
macher Gewerbe in den Gemeinden Ammendorf, Beeſen a. E.
mit Gut, Böllberg, Brachwitz, Braſchwitz, Bruckdorf, Büſchdorf,
Burg b. R., Burg i. A., Eanena, Capellenende, Cröllwitz, Diemitz,
Dieskau m. Gut, Dölau, Giebichenſtein, Gimritz b. H., Granau,
Groitſch, Gutenberg, Harsdorf, Jnwenden, Kleinkugel, Lehndorf,
Lettin, Lieskau, Löbnitz a. G., e Nietleben, Obermaſchwitz,
Oppin, Oppin-Freiheit, Oſendorf, Peißen, Planena, Plößnitz,
Pranitz, Rabatz, Radewell, Reideburg, Sagisdorf, Schönne
witz, Seeben, Sennewitz, Stichelsdorf, Teicha, Tornau, Trotha,

er Zöberitz, 3 erben, Zwintſchöna,
Schiepzig und Nehlitz ſchriftlich oder mündlich bis zum 15. Juni
d. J. bei mir abzugeben ſind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während des
angegebenen Zeitraumes werktäglich von 9 bis 1 Uhr Vor-
mittags auf hieſigem Rathhauſe, Sparkaſſengebäude (Zimmer
Nr. 73) erfolgen.

Jch fordere hierdurch alle Diefenigen, welche in den oben
genannten Gemeinden das Schuhmachergewerbe betreiben zur Ab
r ihrer Aeußerung mit dem Bemerken auf, daß nur ſolche Er
lärungen, welche erkennen laſſen, ob der Erklärende der

der Zwangsinnung zuſtimmt oder nicht, gültig ſind und da
nach Ablauf obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen
unberückſichtigt bleiben.

Halle a. S., den 7. Juni 1899.
Der Kommiſſar zur Erörterung der Anträge anf Er-

richtung von ZwangsJnnungen.
Dönitz, Stadtrath.

Bekanntmachung.

Nachdem auf dem Rittergut Hohenthurm unter dem Klauen-
vieh die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird hiermit
über die Feldmark des Gemeinde und Gutsbezirkes Hohenthurm ſowie
des Gemeindebezirkes Roſenfeld die Feldmarkſperre verhängt.

Außerdem wird die Verladung von Wiederkäuern auf dem Bahn-
hofe Hohenthurm bis auf Weiteres verboten.

Halle a. S., den 9. Juni 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 6572. von Weräer-
Bekanntmachung.

Unter dem Schafbeſtande des Rittergutes Wörmlitz iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wörmlitz, den 13. Juni 1899.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des

Gutes Granau bei Nietleben iſt erloſchen.
Zſcherben, 14. Juni 1899.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die ChauſſeeBauſtrecke vom Steigerhaus der Conſolidirter

Halleſchen Pfännerſchaft in u is an den Weg, welcher
von Zſcherben nach Paſſendorf führt, wird wegen Pflaſterungs:
Arbeiten von heute bis auf Weiteres geſperrt. Die Fuhrwerke,
welche von Halle kommen, müſſen den Weg über Paſſendorf
nehmen und die Fuhrwerke von Bennſtedt den alten Bennſtedter
Weg benutzen.

Zſcherben, den 13. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.
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VerkaufeROSPERT BPtergnt,
über Torgauer Gegend, großes Jnventar, a

Stadt Halle an der Saale
vom Jahre 1892. VI. Abtheilung

La. A No. I 70, 70 Stück zu 5000 Mark
La. R No. 71--170, 100 99 209000
La. C No. 171--520, 350 v 1000La. D No. 521 660., 140 500La. E No. 661 760, 100 49 200
La. F No. 761--860, 100 100

Die Stadt Halle an der Saale ist auf Grund des Beschlusses des Magistrates und der Stadtverordneten -Versammlung vom
4./13. Juli 1891 und durch allerhöchstes Privilegium vom 31. Oktober 1892 ermächtigt worden, eine Anleihe im Nominalbetrage von
Mk. 7000000. aufzunehmen. Von (lieser Anleihe sind bisher 5 Abtheilungen und zwar die erste in Höhe von zwei Millionen, die
übrigen in Höhe von je einer Million, im Gesammtbetrage von Mk. 6000000. zur Ausgabe gelangt und der Erlös zur Bestreitung von
Ausgaben im Interesse der Stadt Halle an der Saale verwandt.

Die nunmehr zur Emission gelangende VI. Abtheilung dieser Anleihe wird ebenso wie die tibrigen Abtheilungen mit 3'/2 o jährlich
verzinst und dient zur Beschaffung der Mittel, welche zu Erweiterungsbauten des städtischen Wasserwerkes, zu Strassenregulirungen und
um Bau einer Mittelschule erforderlich sind.

Die Anleihescheine der VI. Abtheilung, welche auf den Inhaber lauten, sind eingetheilt in
La. A No. 1-- 70, 70 Stück zu 5000 Mark M. 350 000.La. B No. 71--170, 100 2000 7 „200000.
Ia. O No. 171--520, 350 1000 350 000.
La. D No. 521-—660, 140 500 70000.
La. E No. 661--760, 100 200 20000.La. P No. 761-—860, 100 100 10000.

M. 1000000.
Den Anleihescheinen sind am 2. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres fällige Zinsscheine bis einschliesslich 2. Januar 1905,

sowie eine Anweisung zur Empfangnahme der nächsten Zinsscheinreihe beigegeben. Die Anleihescheine sind mit den Untersehriften des
Herrn Oberbürgermeisters Staude, des Herrn Bürgermeisters von Holly, des Stadthauptkassen-Rendanten Achilles, des Stadthaupt-
Kassen-Controlleur Gebhard, sowie mit dem Magistratssiegel versehen.Die Tilgung der seitens der Inhaber unkündbaren Anleihescheine beginnt mit dem Jahre 1900 und soll binnen 44 Jahren beendet
sein; sie erfolgt nach Massgabe des genehmigten Tilgungsplanes mittelst Verloosung oder freihändigen Ankaufes der Anleihescheine aus
einem Tilgungsstocke, welcher wit einem Prozent des Kapitals jährlich unter Zuwachs der Zinsen von den getilgten Anleihescheinen ge-
bildet wird. Der Stadtgemeinde bleibt jedoch das Recht vorbehalten, den Tilgungsstock zu verstärken, oder auch sämmtliche noch im
Umlauf befindlichen Anleihescheine der ganzen Abtheilung auf einmal zu Kündigen.

Etwaige Verloosungen geschehen im Monat März; die Ausloosung oder Kündigungen betreffenden Bekanntmachungen erfolgen
spätestens drei Monate vor dem Zahlungstermine.

Erfolgt die Rückzahlung der Schuld durch Ankauf, so ist der Betrag der angekauften Anleihescheine alsbald, nachdem der Ankauf
bewirkt ist, in gleicher Weise, wie die Rückzahlung durch Ausloosung, bekannt zu machen.

Aue an die Besitzer der Anleihescheine gerichteten Bekanntmachungen, insbesondere solche, welche auf die Verloosung und
Kündigung Bezug haben, erfolgen durch den ,„Deutschen Reichs-Anzeiger und Königlich Preussischen Staats-Anzeiger“, das Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Merseburg, den „Generalanzeiger für Halle und den Saalkreis“, die „Hallesche Zeitung“, die „Saale-Zeitung“
und das „ILeipziger Dageblatt.Die Zinsscheine, sowie die ausgeloosten oder gekündigten Anleihescheins werden bei Fälligkeit

in Halle an der Saale bei der Stadthauptkasse
in Leipzig bei der Firma Becker Co., Commancit-Gesellschaft auf Actieneingelöst, bei welchen auch seiner Zeit die Kostenfreie Erneuerung der Zinsscheine erfolgt.

Ausgelooste oder gekündigte Anleihescheine verjähren in 30 Jahren, fällige Zinsscheine innerhalb vier Jahren nach Ablauf des
Kalenderjahres, in welchem sie fällig geworden sind.Für die Sicherheit der Anleihe haftet die Stadt Halle an der Saale mit ihrem gegenwärtigen und zukünftigen Vermögen und mit

ihrer ganzen Steuerkraft. Vorzugsrechte dieser Anleihe gegenüber früheren oder umgekehrt bestehen nicht.
Die Stadt Halle an der Saale besitzt nach dem letzten amtlichen aufgestellten Vermögens- bezw. Schuldverzeichnisse ein Vermögen

von M. 24667837.82 und Schulden im Betrage von M. 16825826.87; in dieser Summe ist die M. 1000000. betragende VI. Abtheilung
der Anmeihe vom Jahre 1892 nicht mit enthalten.

Halle an der Saale, im Mai 1899.

Der Magistrat der Stadt Halle an der Saale.
Staude. von MHolIy.

Auf Grund des vorstehenden Prospektes sind auf unsern Antragnom. M. 1000 000. 3,9, Anleihe der Stadt Halle an der Saale
vom Jahre 1892, VI. Abtheilung

Vieh; eignet ſich zur e penirg aus

nom. M. 1000000., der 3 Anleihe Off. unt.7929 an die Exped. d Ztg. erb.

GutsVerkauf.
Ein Landgut in der Nähe von Erfurt,beſtehend in Wohnhaus und theilweiſe

ganz neuen Stallungen und Nebengebäuden
ſowie 140 Morgen gutem Feld, mit etwas
Wald, ſteht mit ausgezeichnetet Ernte und

allem lebenden und todten Jnventar ver
änderungshalber unter günſtigen Be
dingungen baldmöglichſt zum Verkauf.
Anzahlung günſtig, nach Uebereinkunft.
Offerten bitte unter Z. 7847 an die
Expedition dieſer Zeitung zu richten.

Spedlitions-
h ſt

verbunden mit IIoIZ- umd
Kohlenhandlung

en gros und en detail mit oder
ohne Hausgrundstück in einer
Imdustriestadt des Vogtlandes
ist wegen Todesfall preiswerth
zu verkauſen. Offerten unter
J. 4695 an Haasenstein
Vosler, A. G. Chemnitz erb.
Größ. hieſ. Ecgrundſtüt
mit einer einzigen feſten Hypothek, Laden
und nur beſſ. Mittelwohgn. r Bahn)
wird Verhältniſſe halber ſofort gegen
„irgend ein“ vollſtändig ſchuldenfreies
bject in Höhe von 60--75,000 um

zutauſchen geſucht. Bei kleineren Sachen
muß extra Baarzuzahlg. erfolg. Gefl. Off.
unter P. U. 8 bef. Haasenstein
Vogler. A. G., Halle a. S. [7898

Goldgrube.
Solides Reſtaurant mit Varietsé

und Café, Stadt a. Elbe, 40 000 Einw.,
Deutſchböhmen. Umſatz laut Steuer
900 Hektl. Bier, 21 Hektl. Wein, 8 Ctr.
Kaffe, um die geft zu erhöhen, Zimmer
miethe 2000 Mk. Huth. geregelt, n
beſ. Verhältniſſe h. für 62000 Mk. b

Mk. Anzahlung ſof. zu verkaufen.
Näh. d. m. Bevollmächtigten A. Berg-
mann, Dresden, Pfotenhauerſtr. 45.

BRBaustellen
in beliebiger Größe an der Büſch
dorferſtraße mit preiswerth zu verkaufen. Offerten unter
S. o. 6417 befördert Rudolf
Mosse, Halle a. S.

m n Thurm- und Beeſener
Straße ſind

Baustellen
mit Bahn reſp. Straßenanſchluft
in beliebier Größe zu verkaufen.
Gebote werden in den Geſchäfts
ſtunden in meinem Bureau, in
welchem der Lageplan einzuſehen,
entgegengenommen.

erold, Juſtizrath, Halle.
Felchahn- Geleise

nebſt Wagen für alle Zwecke, Weichen,
Drehſcheiben e. ſtets ſofort lieferbar; 27

leihweiſe. 7iAktien-Gesellschaft für Feld- ma

Kleinbahnen-Bedarf,vormals Orenstein Koppel, Leipzig.

zum Handel und zur Notiz an der Leipziger Börse gzugelassen.
Leipzig, im Juni 1899.

Becker Co.
Commandit-Gesellschaft auf Acten

Mansfeld ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft. M. 500000 Lei 8ge
Für den Monat Juli d. Js. ſind 230 Tonnen Roggen zur Vertheilung Stadtanleihe 7077 Jahre 1897 (Se re 7.an die gewerkſchaftlichen W eter zu beſchaffen.

Angebote auf Lieferung dieſer 230 Tonnen Roggen oder auf ein Theil g. zu und 16. du zum Kourſe von 850 ſtatt
quantum ſind bis zum findenden Subſkription auf obige Anleihe nehmen koſteufrei entgegen

Halle a. S.20, Juni d. Jg. Vormittags Uhr D. H. Apelt Sohn, Baukgeſchäft.
an die Mansfeld'ſche MaterialienFaktorie zu Eisleben unter Beifügung einer Probe,
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Lieferung von Roggen betreffend“ einzureichen.

Sämmtliche am I. Lommenden Monats
fällig werdende Coupons

Die Lieferungsbedingungen können von der Materialien-Faktorie bezogen werden.
Zuſchlagsfriſt bis zum 22. Juni d. Js. Abends 6 Uhr.

löse ich von heute ab ohne jeden Abzug ein, Gute vierprozentige
Werithpapiere und Mypotheken habe ich stets abzugeben. [7967

Eisleben, den 9. un 1899.

B. Bner., Bankgeschäft,

Die OberBerg und HüttenDirektion.

Leipziger Strasse 64.

Günſtige Offerte für
Großbrauereien und zahlungsfähige Hoteliers!

Müllers Maisſteim-9Nelasse
(geſetzlich geſchützt)

In unmittelbarer Nähe des Centralbahnhofes

Hotel
anerkannt beſtes Rlelaße Miſchfuttermit großem Grundſtückskomplex, über 2100 qm, geeignet zur Ausführung eines

Diviſtonsſtab, Obervoſtdirektion, Kreishauptmannſchaft 2c.) Gefl. direkte Anfragen offeriren billigſt [7951

ohemnite e hema n 2 mittleres flottgeh.

großen Hotelneubaues preiswerth zu verkaufen. (Chemnitz, im Jahre 1900 nachEinbezirkung der Vorſtädte über 200000 Einwohner. Zwei Infanterie Regimenter, rür Pferde und Rindvieh

ſind unter B. 4593 bei Hansenstein Vogler A. G., Chemnitz 5einzureichen. 17808 Spfess C Mey e früher Otto Koehbke.

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Kob. Günther, Quedlinburg,
ſeit 18 875.

X Rittergut Dieskan b. Halle a. S.
8 giebt noch einige Wagen

guter Speiſekartoffeln
billigſt ab. Die Gutsverwaltung.

Weinfässer
(ca. 50 Ltr. Jnhalt) kauft [7910
Otto Jerichow, Groß-Deſtillation,

Landwehrſtraße.

ERutter. RKäse.
a hochprima Grastafelbutter,
9 Pfd. netto Mk. 6, Tafelkäſe, 5 kgMk. 3,20. Alles fre. gegen Nachnahme.
Für reelle Bedienung wird garantirt.

L. Blonder, Export-Geſchäft,
Szezepannw via Krakau.

Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24

Ueberzeugen Sie sich, dass meine
J x Deutschland-Fahrräder

e e u. Zubehörtheile
die besten und dabei
c die allerbilligsten sind.h w. iederverkänfer gesucht.

W Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukendroh, Einbeck

Deutschlands grösstes
gpecial-Fahrrad- Verssnd- Haus.
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Herzenskämpfe.
39)] Roman von S. Ha l m.

Eine geradezu unnatürliche Ruhe war über Beate gekommen;
das Hämmern in den Schläfen, der heftige Pulsſchlag ließen
nach, ob das wirklich die Wirkung des verfehmten alten Haus
mittels war

Sie ließ ſich der Schweſter gegenüber nieder und ihr Blick
ſtreifte deren Geſicht, das von einer lebhaften Röthe übergoſſen
war. Ob Barbara dieſen Blick fühlte? Die Röthe ihrer Wangen
ſteigerte ſich, die Naſenflügel vibrirten und die ſchlanken Finger
zogen Nadel und Faden unſicher und haſtig durch das feine
Gewebe.

„Alſo das iſt der Dank, den Du geerntet für Dein jahre
langes Mühen und Sorgen!“ dachte Beate, während ſie die
Schweſter betrachtete, und unendliche Bitterkeit zog durch ihr
Herz; aber ſie raubte ihr nicht die ſteinerne Ruhe. Dann über
legte ſie, ob es geboten, daß ſie Barbara folge! Die Möglich-
keit war ja nicht ausgeſchloſſen, daß Sie verwarf den Ge
danken, noch ehe ſie ihn ausgedacht.

Nein, auch eine Andere würde ſich ſelbſt überzeugen
wollen, ob ihr Werk gelungen; und „Nimmermehr!“ ſagte
ſich Beate. Jenes Weib ſollte wenigſtens nicht den Triumph
erleben, ſie die Spionin ihrer eigenen Schweſter ſpielen
zu ſehen.

Lieber ſich in der Stille verbluten.
Barbara mochte das herrſchende Schweigen unbehaglich

ſein; ihr Blick flog dann und wann forſchend zu der jetzt emſig
arbeitenden Schweſter hinüber.

„Wäre es Dir lieber, wenn ich hier bliebe, Beate?“
Die Frage ſchlug ſo plötzlich und dabei in ſo zaghaftem,

faſt ängſtlichem Tone an Beatens Ohr, daß dieſe ſo über
raſcht war, daß ihr für einige Minuten die Faſſung fehlte,
ruhig zu antworten, nicht durch den Klang ihrer Stimme den
verhaltenen Jubel, die Hoffnung, die ſich in ihr regte, zu ver
rathen.

Mehr mechaniſch wie abſichtlich fragte ſie zögernd „Wie
kommſt Du zu dieſer Frage, Liebling

„Jch Barbara erröthete über und über. „O, ich
meinte nur, ob es Dir lieber wäre, wenn ich bliebe ſie
ſtockte abermals und fuhr dann haſtig fort: „Da Du Dich heute
nicht wohl fühlſt und

„O, nicht doch! Jch will Dir die Freude nicht verderben!“
es lag etwas Kühles und ſchien es nur Barbara ſo faſt
etwas Spöttelndes in der Abwehr.

„Nein, wirklich, wenn Du meinſt
„Halte ſie! halte ſie!“ raunte eine innere Stimme Beaten

zu, doch ihr Stolz ſchrie: „Nein, es iſt nur die Angſt, daß Du
Verdacht geſchöpft haben könnteſt, der ſie dies Anerbieten ſtellen
läßt. Vielleicht ſogar nur ſchlaue Berechnung? Es iſt ihr kein
Ernſt damit und dann. Du gabſt Dein Wort,“ und faſt ab

lehnend ſagte ſie: „Mir iſt ebenſo wohl wie ſonſt, Barbara! Jm
Uebrigen bin ich es ja gewöhnt, dies Alleinſein! Alſo, laſſe Dich
nicht abhalten

War es die Kälte dieſer Entgegnung, war die Zurück
weiſung des Anerbietens ſelbſt nur den Wünſchen des
Mädchens entgegenkommend Kurz, Barbara drang nicht
weiter in die Schweſter. Sie ſah auf die Uhr! ein Viertel auf
Sechs!h hweigend faltete ſie die Arbeit zuſammen und erhob ſich.

Wortlos verließ ſie auch das Zimmer.
Beate bedeckte, als ſie ſich allein ſah, das Antlitz mit ihren

Händen. Alſo doch! Sie ging, ſie ging wirklich! Wieder
raunte die Stimme in ihr: „Halte ſie! Halte ſie! Noch iſt es
Zeit! Noch ſteht es in Deiner Macht!“ Doch ihr Trotz bäumte
ſich dagegen auf. „Mag ſie gehen, wohin ihr Herz ſie treibt!
Heute vermagſt Du ſie zu halten, ein ander Mal aber wird ſie
Dich dennoch hintergehen!“ und ſchmerzlich ſetzte ſie hinzu:
„Vielleicht wird Dormins Nichterſcheinen und der Gräfin An
weſenheit an der ich nicht zweifle, ſie wird ſich dieſen
Triumph nicht entgehen laſſen ihr eine Lehre für die
Zukunft ſein.“

Barbara trat zum Ausgang gerüſtet ins Zimmer.
„Bereit?“ wie ſonderbar Beatens Augen ſie muſterten War

es Spott oder noch Schlimmeres?
Barbara ſenkte die Lider vor dieſem Blick; dann hob ſie

ſie wieder und blickte ſcheu zu der Schweſter empor.
„Soll ich lieber bleiben
„Nein, geh!“ Es klang ungeduldig, faſt hart.
Barbaras Blicke hingen bittend an Beatens Antlitz; als ſich

die Schweſter jedoch mit einem gleichgültig klingenden „Nun,
warum gehſt Du denn nicht? Es wird hohe Zeit!“ abwandte,
folgte auch ſie dem Beiſpiel der Andern.

Mit geſenktem Köpfchen ging ſie zur Thür; dort angelangt,
ſah ſie noch einmal zurück. Beate hatte die Arbeit wieder auf
genommen; ſie ſchien die Anweſenheit der Anderen bereits ver
geſſen zu haben; doch umſonſt forſchte Barbaras Blick in ihren
Zügen ſie zeigten denſelben kühl ruhigen Ausdruck wie ge
wöhnlich, nur etwas bleicher als ſonſt ſchien ihr das ſchmale
Geſicht.

Mit einem leiſen „Adieu denn, Beate!“ ſchlich ſie ſich
hinaus. Doch auch dieſen Abſchiedsgruß ſchien die bleiche
Frau überhört zu haben wenigſtens wurde ihm kein
Gegengruß.

Als ſich aber die Thür hinter der Davongehenden ge
ſchloſſen, erhob ſich Beate jählings von ihrem Sitz. Jhre
Arme ſtreckten ſich angſtvoll nach der Thür aus, als ob ſie
die Schweſter zurückhalten wolle. Alſo das hatte ſie erreicht
durch ihre ängſtliche Fürſorge?“ Das war das Ziel, das ſie
erſtrebt? Das war der Lohn für ihr jahrelanges Schweigen,
für den Zwang, den ſie ſich ſelbſt auferlegt in dem Be
ſtreben, der jungen Schweſter Herz und Gemüth frei zu halten
von den Schatten des Lebens, die ihr ſo reichlich vom Schickſal
beſchieden
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XX.
Barbara trat aus dem Hauſe; ſie drückte die Thür hinter

ſich in's Schloß nach Art eines Menſchen, dem daran liegt, die
Aufmerkſamkeit Anderer nicht auf ſich zu lenken und der dieſe
Vorſicht unwillkürlich ſelbſt im Auftreten, in jeder Bewegung
walten läßt. So auch Barbara. Als ſie jetzt draußen ſtand,
ſpähte ſie vorerſt die Straße hinab und hinan, als fürchte ſie,
von Unberufenen geſehen zu werden, und ihre jugendlichen Züge
verriethen ängſtliche Scheu.

Ein dichter Nebel hatte ſich über die Stadt herabgeſenkt; er
ließ Barbara nirgends einen unberufenen Beobachter erſpähen. Sie

athmete auf und ſchritt dann eilends auf dem vom fallenden
Nebel ſchlüpfrig werdenden Wege in entgegengeſetzter Richtung
als in derjenigen, die ſie zu Felice geführt haben würde, dahin.

War es wirklich ſo kalt oder theilte ſich das innere
Unbehagen ihr auch phyſiſch mit? Sie hüllte ſich fröſtelnd
feſter in ihren Mantel. Ein kalter Schauer durch-
rieſelte ihren Körper und dabei glühten ihre Wangen wie im
Fieber.

Anfangs mäßigte ſie ihre Schritte, ſoviel es ihr bei der
inneren Erregung möglich allmählich aber beſchleunigten ſie ſich
faſt bis zum Lauf.

„Dormin wird bereits warten dachte ſie und die Angſt,
ihn ungeduldig zu machen, ihn vielleicht gar nicht mehr anzu
treffen, trieb ſie noch ſchneller vorwärts. Flüchtig kam ihr der
Gedanke, einen ſie einholenden Tramwaywagen zu benutzen,
doch verſchmähte ſie die Gelegenheit, ihr Ziel raſcher zu er
reichen, aus Furcht, dann um ſo eher von bekannter Seite be
merkt zu werden. Ein Zufall, überlegte ſie, könnte ſie dort mit
einer bekannten Perſon zuſammenführen und Beate könnte
ebenſo zufällig von dieſer Begegnung erfahren und ſich Gedanken
machen, wie ſie, Barbara, dazu komme, ſtatt zu Felice nach der
entgegengeſetzten Richtung zu fahren ſicher würde auch die
Schweſter den naheliegenden Verdacht faſſen, irgend einer Heim
lichkeit auf der Spur zu ſein.

Und während Barbara den Schritt immer mehr be
ſchleunigend ihren Weg verfolgte, dachte ſie nicht ohne Unbe-
hagen an der Schweſter ſonderbares Benehmen bei ihrem Fort
gehen. Sie grübelte über die mögliche Urſache nach. Sollte
Beate etwa Verdacht geſchöpft haben Sie war im Gegenſatz
zu ihrem freundlichen Entgegenkommen während der letzten
Tage auffallend kühl, Barbara hatte es beinahe gereizt ge
ſchienen, geweſen wenigſtens glaubte ſie etwas wie Sarkasmus
aus Beatens Worten herausgefühlt zu haben. Doch woher
konnte der Schweſter ein Verdacht gekommen ſein Sie
ſelbſt hatte dem Boten geöffnet und aus ſeiner Hand das
Schreiben erhalten, ſie hatte es in ihrer Kleidertaſche, in der
es ſich noch jetzt befand, verwahrt? Wo alſo blieb die Mög-
lichkeit, daß Beate dennoch Kenntniß von ihrem Vorhaben er
alten

Hatte ſie ſelbſt ſich etwa durch ihr ſcheues, ängſtliches
Weſen der Schweſter Mißtrauen zugezogen

Barbara beruhigte ſich indeſſen bald wieder und brachte
die innere Stimme, die ſie allerlei dunkle Befürchtungen faſſen
laſſen wollte, ſchnell zum Schweigen. Es war ja Thorheit,
Einbildung! Nichts weiter! Woher ſollte Beate, die keine
Ahnung von Dormins Hierſein hatte, ein Verdacht dieſer Art
kommen Sie lächelte über ſich ſelbſt und doch wollte die
innere Unruhe, die ſich ihrer bemächtigt, nicht von ihr
weichen. Oder entſprang dieſe Unruhe der Erwartung, der
Freude, den Geliebten zu ſich zurückkehren zu ſehen, bald in
ſeiner Nähe weilen zu können Sie gab ſich keine weitere
Rechenſchaft darüber ſie ſtrebte nur vorwärts, vorwärts und
ſuchte die trüben Gedanken, die ſich ihr immer auf's Neue auf-
drängen wollten, ſich an die Freude des Augenblicks klammernd,
von ſich abzuwehren.
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Was ſollten auch dieſe dummen Gedanken! War das

Billet mit ſ. nem Jnhalt, das ſie in der Taſche fühlen konnte,
nicht der beſte Beweis, daß Dormin ſie dennoch liebte? Welchen
Grund hatte ſie noch, an ihm zu zweifeln? Hatte er ſelbſt ihr
nicht geſagt, daß die Gräfin ihm nichts ſei?

Der Gedanke an die ſchöne Gräfin gab ihr doch einen
Stich durchs Herz. Was war es, das ihn dennoch an dieſe
Frau, die er nicht liebte, feſſelte, wofür ihr, Barbara, das Ver
ſtändniß mangeln ſollte Doch ſchon winkte das Ziel ihrer
Wanderung.

Sie ſah die Umriſſe der Kirche bereits vor ſich auftauchen
und über dieſen Anblick vergaß ſie all' die quälenden Fragen,
die ſie ſich noch ſoeben ſelbſt geſtellt.

Ob er ſie ſchon lange erwartete? Ob ſie ihn noch antraf
Jhr Herz pochte in unregelmäßigen, lauten Schlägen. Dort
waren die Anlagen; löſte ſich nicht eine menſchliche Geſtalt von
dem dunklen Bousquet ab?

Sie blieb einen Augenblick lauſchend ſtehen, dann ſchritt
ſie zögernd weiter doch nirgends zeigte ſich die hohe Geſtalt, nach

der ſie ausſpähte. Wie Enttäuſchung legte es ſich ihr aufs
Herz. Zu ſpät! Umſonſt ihre Angſt, umſonſt alles Hoffen
und Zagen! Sie ſeufzte enttäuſcht auf, dann aber kam ihr
der Gedanke: kann ſeine Liebe, ſein Sehnen wirklich ſo groß
ſein wie er es Dir verſichert? Wären ihm in ſolchem
Falle die wenigen Minuten des Wartens über die feſtgeſetzte
Zeit wirklich zu koſtbar geweſen? Und dann kam wieder die
leiſe Hoffnung Vielleicht hat auch er ſich wie Du um Einiges
verſpätet.

Da hörte ſie hinter ſich ein Geräuſch, ſie vernahm deutlich
leiſe Schritte und leichtes Rauſchen verurſachte Letzteres der
Wind? Seltſam, die Bäume und Sträucher hatten ſich doch
längſt ihres Blätterſchmuckes entledigt und es regte ſich kaum
ein Lüftchen, der Nebel ſank unmerklich nieder auf die
kalte Erde, er ſchien förmlich zu ſtehen. Doch ſo blitzartig
dieſer Gedanke ihr Hirn durchkreuzte, ſie verfolgte ihn nicht
weiter.

Wieder vernahm ſie dicht hinter ſich die leiſen ihrer Spur
folgenden Schritte. Ein glückliches Lächeln huſchte über ihre
Züge; unwillkürlich verlangſamte ſie ihren Gang. Wollte er
ſie überraſchen? Sie wandte das Köpfchen halb über die Schulter
zurück, aber mit einem Laut der Ueberraſchung fuhr ſie vollends
herum.

Trotz des Nebels und des hier waltenden Zwielichtes hatte
ein Blick genügt, ihr zu zeigen, daß die Perſon, die ihr da
auf den Ferſen folgte, nicht der Geliebte ſei. Erſt als ſie ſich
vollends umwandte, gewahrte ſie, daß ihr Verfolger Frauen-
kleidung trug; unwillkürlich athmete ſie erleichtert auf, wenn
auch das Angſtgefühl, das ſie, während ſie der ſeltſamen
Fremden gegenüber ſtand, auch nicht ganz von ihr weichen
wollte; es zitterte auch aus ihrer Stimme, als ſie wie unter
der Einwirkung eines Zwanges ängſtlich fragte: „Wünſchen Sie
etwas von mir

Die Unbekannte machte eine Bewegung mit der Hand, als
ob ſie einen Schleier lüfte. Barbara vermochte jedoch nichts
Genaues zu unterſcheiden. Unwillkürlich that ſie einige Schritte
rückwärts, um in den Bereich des den Nebel nur ſpärlich durch
dringenden Laternenſcheines zu gelangen. Noch immer wortlos
folgte ihr die Fremde etwas Unheimliches, ſo ſchien es Barbara,
ging von ihr aus, es machte das junge Mädchen erbeben.
„Gräfin Slojewsky!“ Barbara rief es laut, geradezu entſetzt
ſie hatte im matten Schein der Gaslaterne die Züge der Gräfin
erkannt. „Ja, mein werthes Fräulein von Wehrenberg, ich bin
es, Gräfin Slojewsky. Jch hoffe, daß meine Stimme Sie
ſoweit in die Wirklichkeit zurückruft, um Sie davon zu über
zeugen, daß ich es wirklich bin und nicht etwa mein Geiſt vor

(Fortſ. folgt.Jhnen ſteht und Jhnen ſeine Reverenz macht.“
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Erlöſende Liebe.
Novellette von Leo Berthold.

Hoch oben auf den Schweizer Bergen hatten ſie ſich kennen
elernt, dort, wo der Wind durch Arvenwälder rauſcht, wo reine,kure Luft neue Kraft verleiht.

Und auf der Höhe der Empfindungen waren ſie, als ſie
ſich zum erſten Mal ſahen, die blaſſe, feine Hella von Bern
heim aus Oſtpreußen und der berühmte Berliner Schauſpieler
Hans Welten.

Sie verehrte ihn ſchon lange in leidenſchaftlicher Ekſtaſe.
Jhn feſſelte die vornehme Erſcheinung, das kluge Plaudern.
Sie waren in derſelben Penſion und fühlten bald große

Sympathie für einander.
er Zauber der Natur ergriff die empfänglichen Herzen

mächtig. as kleinlich an ihnen war, ging unter in der gigan
tiſchen Umgebung rieſengroß wuchs die Liebe in den Herzen,
und da Hella Waiſe war und frei über ſich verfügen konnte, ſo
ward das Bündniß geſchloſſen und wenige Wochen darauf in
der Reſidenz geweiht.

Man pries allgemein das Glück des jungen Ehepaares.
Hella fühlte ſich von dem neuen Leben wie berauſcht.
Vereinigung von Liebe und Kunſt ward ihr Daſeinsideal.
Höchſtes Vertrauen einte ſich mit elementarer Leidenſchaft,

ihr wäre der Gedanke, daß es einmal anders werden könnte,
als Sünde erſchienen. Zweideutige warnende Reden, welche
die Wankelmüthigkeit ihres Gatten zum Thema hatten, prallten
wirkungslos ab. Sie blickte zu ihm auf wie zu einem Gott.
Jhr inneres und äußeres Leben richtete ſie nach dem ſeinen,
ſie las die neuen Stücke mit ihm, nahm die Rollen durch, ihr
kluger Sinn gab ihm die beſten Rathſchläge.

Selbſt die Kritik fand, daß Weltens Spiel ſeit ſeiner
Vermählung vielleicht an überſchäumender Leidenſchaftlichkeit ver
loren, aber an vertiefter Auffaſſung und warmer Jnnerlichkeit
gewonnen habe.

Auch zu den Gaſtſpielen fuhr die junge Frau mit.
Sie räumte ihm jede kleine Widerwärtigkeit bei Seite,

ertrug Unbequemlichkeiten, ja Strapazen geduldig und freundlich,
es galt ja ſeinem Ruhm, ihre heiße Liebe einte ſich mit tiefem
Stolze und inniger Dankbarkeit, daß dieſer Begnadete der
Kunſt ihr eigen war.

So ging der Winter in Arbeit und Freude dahin.
Hella leitete ihr Hausweſen fein und geſchickt und verſtand

es beſonders, Gäſte durch heitere Geſelligkeit anzuziehen.
„Sie hält Dich gut an der Kette,“ ſpotteten wohl die

Kollegen „kommſt Du denn gar nicht mehr zu uns?“ „Bewahre,
die Prinzeſſin erlaubt es nicht,“ erklärte die Naive, deren deutlichen
Bewerbungen der Künſtler ſtets ausgewichen war.

Er lachte auch jetzt dazu, aber eine kleine Mißſtimmung
blieb übrig

Allmälig fing er an, ſeine eigenen Wege zu wandeln.
Ein ſonderbares Gefühl von Langerweile beſchlich ihn bei

dem Gedanken, ſein ganzes ferneres Leben ſo gleichmäßig ſolid
zu verbringen.

ella merkte nichts davon.
ls der Flieder blühte und die ſpendende Natur den

Kunſtleiſtungen ſcharfe Konkurrenz bot, wurde ein Cyklus zu
Ehren des großen, nordiſchen Dichters veranſtaltet. Hans
Welten hatte bedeutende Aufgaben zu löſen.

Bei der Ausarbeitung der darzuſtellenden Charaktere war
er oft in Streit mit ſeiner Frau gerathen.

Die meiſt ſo bizarren Geſchöpfe des ſchaffenden Genies
vertrugen originellere Behandlung, als die kühl bedenkende,
maßvolle Hella zugeben wollte.

Er ſtudirte daher die Rollen anfangs allein, dann mit
einer Kollegin, die aus Wien zu ſeiner Partnerin verſchrieben
war. Bei der pikanten, ſtets exaltirten Selma Rabotti fand er
das erſehnte Verſtändniß, den betäubenden Weihrauch, allmälig
beugte er ſich ihrem Einfluß, vernachläſſigte ſein ſtaunendes
Weib und ließ ſich mehr und mehr von den dämoniſchen Reizen
der Rabotti feſſeln.

Seine ehrliche, rein denkende Hella war auch entzückt von
der großen Schauſpielerin. Sie beſtärkte den enthuſiaſtiſch
urtheilenden Welten in ſeinem Urtheil und fand ſelbſt immer
neue Schönheiten bei ſeiner Partnerin heraus.

Sie mußte die ſchöne, gluthäugige Frau auch perſönlich
kennen lernen und merkte in ihrer Naivität nicht einmal, daß
die Fremde ſie ganz beſonders triumphirend beobachiete.

Am Theater war es längſt kein Geheimniß mehr, daß der
viel bewunderte Schauſpieler im Banne der Rabotti lag, er
u lebte ſo im Taumel, daß er nicht einmal Gewiſſensbiſſe

e.

Aber es kam ein Abend, ein furchtbarer, unvergeßlicher,
an dem der armen Hella die Augen geöffnet wurden.

Nach der famoſen Aufführung von Hedda Gabler 3
in Weltens Wohnung auf ſeinen Wunſch ein großes Feſt ſtatt.

Der Jntendant und ſeine Gemahlin, verſchiedene Sterne
der Kunſt und Wiſſenſchaft, die erſten Mitglieder des Theaters
waren erſchienen.

junge Frau machte die Honneurs in vornehmſter
eiſe.

Das Souper war glänzend, die Stimmung ſehr animirt,
nur zart beſaitete Gemüther fürchteten eine etwaige Szene
zwiſchen den beiden Herzensdamen des heißblütigen Künſtlers.

Bei der Tafel ſich lebhafte Diskuſſion über die
Tendenz des Stückes: „Die Frau vom Meere“, als welche die
Gaſtin ſo große Furore gemacht hatte.

Die durch den Einfluß des Mannes hypnotiſirte Frau
mußte ſich manches verdammende Urtheil gefallen laſſen, die
unbeſchreiblich lockende und zwingende Kraft des gewaltigen
Meeres, die zugleich in der gigantiſchen, beſtrickenden Perſönlich
keit des Mannes identifizirt war, ſie wurde von den nüchternen,
kühl denkenden Gäſten kritiſch in ſenta ezogen, während die
von der nordiſchen Poeſie Ergriffenen den Dichter und ſeine
Geſtalten voll begriffen.

Rede und Gegenrede entſpann ſich.
„Wie denken Sie darüber, Gnädigſte?“ fragte der Jn-

tendant die junge Wirthin, die er zur Tafel geleitet hatte.
„Glauben Sie an die Möglichkeit einer ſolchen Geſtalt,

wie Ibſen ſie ſchildert 2“
„Mein Mann und ich, wir haben dem Zauber der Naturder unſer Beiſammenſein umſpann, einen mächtigen Einfluß

auf uns gegönnt,“ ſagte Hella laut „und doch, Ellida, die
Frau vom Meere war. krank, war eine ſeeliſche Studie für
ihren Dichter, der wohl zeigen wollte, durch wie einfache Mittel
ein umdüſtertes Gemüth befreit werden kann, nur durch wahre,
wunderbare Liebe.“

„Glaubſt Du vielleicht an ſo etwas Wunderbares, Hella?“
fragte der Gatte ſie, roth vom Weingenuß und von Erregung.

„Ja, Hans, ich glaube daran, das Einfachſte und Wunder
barſte zugleich im Leben eines glücklichen Paares iſt die Opfer
bringende Liebe

„Was Du davon verſtehſt!“ antwortete er achſelzuckend
und ſtieß mit ſeiner Nachbarin an, „es lebe die Liebe, die
Liebe ohne Phraſen, ohne Einſchränkung, was bedarf es der
umgebenden Szenerie, die Natur in uns, ſie nur iſt das
Wunderbare.“

Za hob die Tafel auf.
ie mußte einen Augenblick allein ſein, mußte den häß-

lichen Eindruck zu verwiſchen ſuchen, der ihre Seele belaſtete.

Hanſens Arbeitszimmer war das entlegenſte in der Reihe
Gemächer. ß
z eilte dorthin, nachdem ſie die nöthigſten Weiſungen

gegeben.
Sie hob die Portière zum Tuskulum und blieb wie er

ſtarrt ſtehen.
Halbdunkel war's. Aber ſie ſah doch Geſtalten in

inniger Umarmung, ſie hörte leiſe, leidenſchaftliche Worte, ihres
Gatten vibrirende Stimme erkannte ſie, erkannte das von
Pailletten glitzernde Kleid der fremden Künſtlerin, welche
girrend lachte

Träumte ſie, war's ſchreckliche Wahrheit, ihr Hans, ihr
Abgott ſoll ihr entriſſen werden Kann das ſein, kann die
furchtbare Frau da vor ihr den Raub begehen, ſoll ſie zum
her zum verrathenen Weibe werden trotz aller Treue

würe?
Wie ein Blitz durchfährt ſie die Erinnerung an die Zeit,

da ſie ſich kennen gelernt ſie ſieht den Schweizer See,
hört die Arvenwälder rauſchen wann, wann war's doch
Erſt kürzlich, erſt vor einem Jahre oder vor langen, langen
Zeiten, war denn alles nur ein Traum ſeine Liebe, ſein

der

Werben, ihr gemeinſames, hohes Glück?
Jhr ſchwindelte ſchauderte
Die Zähne ſchlugen hörbar aufeinander und doch

zurück, ſchnell fort von dieſem ſchrecklichen Ort zu den
Gäſten, wo Fröhlichkeit herrſchte und Unbefangenheit, wo ſie
unter den vielen großen Künſtlern nun ſelbſt eine ſchwere Rolle
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ſpielen mußte, bis der ſchreckliche Abend zu Ende war und die
frühe Morgenſonne ein unſeliges blaſſes Weib beſchien, deſſen
Glück verloren war.

2

Sie trug es ſtill und ſtolz.
Jmmer elender wurde ſie, Grund genug, ſich vom großen

be zurückzuziehen.
Hans merkte es kaum, ſo war er dem böſen Zauber ver

fallen.
Und doch liebte Hella ihn noch unſäglich, ſie hoffte, daß

er, wie der Tannhäuſer, der ein reines Glück nicht begreifen
und nicht halten konnte, dennoch zu ihr zurückkehren würde,
da erhielt ſie die niederſchmetternde Nachricht, daß die Rabotti,
die bisher nur als Gaſt debütirt, dem Theater als Mitglied
gewonnen war.

Nun war der Spätſommer mit dem Urlaub des Mannes
ihre letzte Hoffnung.

Längſt hatten die jungen Gatten beſchloſſen, dieſe Ferien
zeit in Hellas n am nordiſchen Meere, zu verleben.

„Dort will ich ihn mir wieder erobern,“ ſo beruhigte ſie
ſich, „vielleicht, daß ich ſeinem Naturell nicht genügend Rechnung
etragen, will's Gott, vereint ſich der Zauber der mächtigen
wieder mit meiner armſeligen Liebe und er kehrt zu mir

An dieſer Hoffnung richtete ſie ſich auf. Und mitten in
den Vorbereitungen trat er eines Tages zu ihr und ſagte haſtig,
wie eingelernt:

„Hör mal, Frau, es iſt höchſte Zeit, daß ich der Reiſe
wegen mit Dir ſpreche, ich muß morgen fort, muß nach Tirol,
den Dialekt, den ich zu den nächſten großen Rollen nöthig habe,
an Ort und Stelle ſtudiren

„Unſer ſchöner Plan klagte ſie leiſe, „aber wie Du willſt,
Hans, dann iſts für ein ander Mal, und wir gehen nach Tirol.“

Er wurde verlegen.
„O, nein Kind, ich weiß, Du liebſt das Meer Du

ſollſt nicht um Deine Reiſe kommen packe nur Deine
Koffer weiter für die See in circa 6 Wochen ſehen wir
uns dann wieder v
Wie kalt ſie es aufgenommen,“ dachte er nachher, „eigent-

lich beleidigend, gleichgültig ich hatte mich auf eine Szene
Fhet gemacht, huh, dieſe eiſige Natur! Dagegen Selmas

luth, ein Götterweib

ne am Boden und barg ihr glühendes, thränenüber-
Und die kalte, gleichgültige, junge Frau, ſie lag in ihrem

ömtes Geſicht in die Kiſſen des Divans.
„Verloren,“ ſtöhnte ſie, „auf ewig verloren.“
Die Zeit ging raſtlos weiter. Jn wechſelvollem Schaffen

ür Hans Welten, in Einſamkeit und Trauer für die leidende
au, die ſtill in ihrer Heimath lebte.

Sie wußte nichts von der Chronique scandaleuse der Hauptſtadt,
nichts, daß die Rabotti einem S ruſſiſchen Fürſten ins
Ausland gefolgt war, daß ihr Mann Hohn und Spott ertragen
mußte, daß endlich tiefe Beſchämung und Reue ihn befallen,
die ſeine Schaffensfreudigkeit lähmten und ihn längſt, bevor
neue Urlaubszeit da war, in die Berge trieben. Aber die
ſchreckliche Nachricht, daß der berühmte, allbeliebte Künſtler
Hans Welten bei einer Gletſchertour abgeſtürzt und ſchwer ver
wundet aufgefunden wurde, ſie durcheilte das Land und
drang bis zu dem einſamen Hauſe am Oſtſeeſtrand, ſie ver
nichtete jeden Groll, verſcheuchte das Leid, ſie trieb das junge,
bisher ſo ſchwache Weib zu energiſchem Handeln an, jagte es
dem Süden zu, nach dem Hoſpiz am Rande des blauen, von
Felsmaſſen umgebenen Sees, an das Bett des in Fiebergluth
niederliegenden Mannes

Jhn tröſten, ihn pflegen, ihn retten, die kleine, kühle
u beruhigend auf die heiße Stirn legen, ſeinen wirren, an
lagenden Reden, in denen ihr Name oft vorkam, lauſchen,

die Schmerzen lindern helfen, den belebenden Trank reichen
und in langen, bangen Nächten an ſeinem Lager ſitzen, das war
jetzt ihre heiligſte Aufgabe, ſie dachte nicht der Vergangenheit,
nicht deſſen, was werden ſollte, nur den Moment begriff ſie
mit ſeiner qualvollen und doch ſeligen Empfindung. Sie durfte
ja bei ihm ſein.

Tage und Wochen vergingen.
Er erkannte ſie plötzlich, und ein wunderbares Leuchten

ging über ſeine Züge.
„Von der Höhe herabgeſtürzt,“ ſagte er leiſe, „aber nicht

jetzt erſt, nein, ſchon lange, ſchon lange vorher.“

Sie verſtand ihn und küßte ſeine Augen.
„Aber gerettet,“ ſagte ſie zuverſichtlich.
Und da kam es über ihn, das Wunderbare, das er ge

leugnet, die opferbringende unermeßliche Liebe, da lag es vor
m lagen das wunderbarſte Buch der Bücher das

rauenherz.
Jn wortloſem Gelübde zog er Hellas Hand an ſeine Lippen.

Allerlei.
Politiſche Blumenſprache in Frankreich. Der „Voſſ. Ztg.“

ſchreibt man unter dem 9. Juni aus Welche Blumen trugen
die Radaumacher am letzten Sonntag in Auteuil Weiße Nelken
lautete der erſte Bericht. Andere aber haben auch andere Blumen
geſehen. Weiße Blumen, beſonders Nelken, wurden von den
Royaliſten bei den Feſten zu Ehren des Grafen von Chambord im
Knopfloch getragen. Damen trugen weiße Lilien, die für das Knopf
loch der Herren zu groß waren. Die Republikaner wollen nächſten
Sonntag, zum Großpreis in Longchamp, zu Ehren Loubets rothe
Roſen oder Knoſpen ins Knopfloch ſtecken. (Jſt inzwiſchen thatſäch
lich geſchehen. D. R.) Blaue Blumen find unzweifelhaft viele in
Auteuil geſehen worden und überhaupt jetzt ſehr verbreitet. Die
blauen Kornblumen Wilhelms I. fanden auch hier Anklang und
kamen in die Mode, ins Knopfloch der Herren wie auf die Hüte der
Damen. Gegenwärtig aber ſind ſie das Abzeichen der Antiſemiten
Die Boulangiſten hatten die rothe Nelke als Abzeichen gewählt oder
ſich vielmehr durch den ſich Séverine nennenden Blauſtrumpf an
hängen laſſen. Frau Seéverine hatte Boulanger einen Strauß
Nelken überreicht, was große Begeiſterung unter den Anhängern
hervorrief. Mit Boulanger iſt natürlich auch die rothe Nelke ver
ſchwunden. Die Gräfin von Paris gab damals die Rose de France
den Royaliſten als Abzeichen. Dieſes hatte nicht viel Anklang ge
funden und iſt jetzt vergeſſen. Die Bonapartiſten hatten ſtets das
Veilchen verehrt und getragen, das heute noch viele, wenn auch
meiſt unpolitiſche Anhänger zählt. Bei Leichenbegängniſſen ſpielt
die politiſche Blumenſprache ebenfalls eine Rolle. Die Sozialiſten
kennzeichnen ſich durch rothe Blumen, die Bonapartiſten durch
Veilchen einzelne Anarchiſten haben ſogar ſchwarze Kränze ihren
Todten mitgegeben
Ueber die Bekämpfung des Hagelwetters hat neulich ein
italieniſcher Abgeordneter eine Anfrage an die Regierung gerichtet
und die Antwort erhalten, daß dieſe den auf dieſem Gebiet gemachten
Erfahrungen ihre Aufmerkſamkeit zuwende, aber die Frage noch
nicht für reif zur Löſung durch ſtaatliche Maßnahmen halte. Nun
wird aus den letzten Tagen des Mai aus der Gegend von Vercelli
ein neuer Sieg der Menſchen über den Hagel berichtet. Dort gelang
es, wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom geſchrieben wird, den Ein
wohnern von St. Giorgio Monſerrato, durch anhaltendes Beſchießen
einer Hagelwolke das drohende Unwetter in einen ſanften Regen zu
verwandeln.

Die konzertirende Militärkapelle als „Beweieéemittel“.
Das neuerbaute Hotel zum ſchwarzen Adler“ in Oppeln iſt ſchon

mehrfach der Gegenſtand von Civilprozeſſen geweſen, welche ſämmtlich
in folgender Urſache ihren Urſprung haben. Der Erbauer des Hotels
hatte nach vollendetem Neubau die früher auf der Oderſtraßenſeite
des Saales gelegene Muſikbühne auf die entgegengeſetzte Seite ver
legt, wodurch ſich der ringſeitige Nachbar in ſeiner Ruhe geſtört
fühlte. Dieſer Tage fand nun aus Anlaß einer neuerdings anhängig
gemachten Civilklage im Beiſein der Richter, der beiden Parteien und
deren Rechtsbeiſtände an Ort und Stelle eine Beweisaufnahme ſtatt.
Zu dieſem Behufe war auch die dortige Jnfanterie-RegimentsKapelle
geladen, welche in dem erwähnten Lokale eine Jubelhymne aufſpielen
mußte, um hierdurch feſtſtellen zu können ob die Muſikaufführung
für die Bewohner jenſeits der Ringwand ſtörend ſei. Ueber das Er
gebniß dieſer eigenartigen Beweisaufnahme iſt noch nichts bekannt, es
verlautet jedoch, daß dieſer Aufführung demnächſt noch eine zweite
folgen wird, ſo daß ſchließlich dem unterliegenden Theile dieſe Kon
zerte ſehr theuer zu ſtehen kommen dürften.

Der neueſte Hut. Ein Hutmacher im Weſten Londons hat zur
rechten Zeit eine großartige Erfindung gemacht. Es iſt ein ſeidener
Hut zum Tragen bei heißem Wetter. Der obere Theil dieſes neuen
Seidenbutes iſt mit Filz oder Flanell überzogen. Ungefähr bis zur
Hälfte iſt der Hut oben ein Gazenetz, das geöffnet werden kann. Zu
jedem Hut gehört eine Maſſe aus feinſten Pflanzenfaſern. Dieſe
wird ungefähr eine Stunde in einen Kühlapparat geſtellt, wo ſie
Kälte einſaugt; dann wird ſie in die obere Zelle des Hutes gethan.
Das Ergebniß iſt, daß der Kopf des Trägers „ſtundenlang kühl bleibt“.

Der Affenkaſften. Aus Wiesbaden berichtet der „Rheiniſche
Kurier“: Tritt da am Droſchkenſtand beim Kurhaus vorgeſtern ein
eleganter Herr auf ein Gefährt zu, das durch ſeine Reuheit angenehm
in die Augen fiel: „Aeh, Kutſcher, machen Sie mal den Affenkaſten
auf!“ Der Kutſcher kommt dienſtfertig der Aufforderung nach, öffnet
den Wagenſchlag und bemerkt in verbindlichem Tone: „Bitte, wollen
der Herr Affe einſteigen!“ Entrüſtet rief der ſchneidige Herr nun nach
der Polizei, während die übrigen Roſſelenker ihrem ſchlagfertigen
Kollegen im Wortge'echt aſſtrirten. Das Publikum amüſirte ſich, der
Kavalier verzichtete auf die Fahrt im „Affenkaſten“ und ver chwand
ſchließlich geräuſchlos, ohne auf der Genugthuung zu beſtehen.

BVerantwortl. Redakteur: Dr. Walt her Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, yalle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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